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Eröffnung der preußischen Land­
tages.

Zur Eröffnung des preußischen Landtages 
fanden sich am Donnerstag die Abgeordneten 
beider Häuser zahlreich im Sitzungssaal des Ab­
geordnetenhauses ein. Wenige Minuten nach 
11 Uhr betrat der Ministerpräsident Dr. von 
Vethmann Hollweg an der Spitze des gesamten 
Staatsministsriums den Saal und verlas die 
folgende

Thronrede:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von Leiden 

Häusern des Landtags!
Seins Majestät der Kaiser und König 

haben mich zu beauftragen geruht, den nach 
Auflösung des Hauses der Abgeordneten ge­
mäß Artikel 51 der Verfassung versammelten 
Landtag zu eröffnen.

Indem ich Sie im Auftrage Seiner Ma­
jestät hiernach willkommen heiße, gebe ich der 
Hoffnung Ausdruck, daß es uns beschieden sein 
möge, auch in der neuen Legislaturperiode 
in gemeinsamer fruchtbringender Arbeit dem 
Vaterlande zu dienen.

Ih r  Eintritt in einen neuen Abschnitt 
parlamentarischer Tätigkeit vollzieht sich in 
einer Zeit, die großen Erinnerungen geweiht 
ist. Mögen die idealen Kräfte, die vor einem 
Jahrhundert in Preußen lebendig waren und 
die es in fester Gemeinschaft von König und 
Volk aus tiefer Zerrüttung zu ruhmvollen 
Aufschwung führten, auch unsere Zeit durch­
drungen und in uns allen wirksam werden zur 
Erfüllung der Pflichten der Gegenwart und 
der Aufgaben, welche die Zukunft bringt. Wie 
wir mit Stolz und Freude jener Schicksals­
wende unseres Volkes gedenken, so rüsten wir 
uns mit dankerfülltem Herzen zur Feier des 
Tages, der unserm Allergnädigsten Kaiser und 
König die Vollendung einer fiinfundzwanzig- 
jährigen Regierung bringen wird.

Als Seine Majestät vor 25 Jahren zum 
ersten male den Landtag der Monarchie be­
grüßte, sprach Er die Zuversicht aus, „daß es 
uns auch in Zukunft gelingen werde, in ge­
meinschaftlicher, von gegenseitigem Vertrauen 
getragener und durch die Verschiedenheit 
prinzipieller Erundanschauungen nicht gestör­
ter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu 
fördern". Diese Hoffnung hat sich in reichem 
Maße erfüllt. Unter dem Schutze des von 
Seiner Majestät mit starker Hand gewahrten 
Friedens sind während dieser 25 Jahre im 
Reiche und in Preußen die wirtschaftlichen 
und die geistigen Güter der Nation durch die 
weitblickende Vorsorge des Kaisers und Kö­
nigs und die rastlose Arbeit des gesamten 
Volkes gemehrt und gefördert worden.

M it dem Danke dafür, daß Seiner Ma­
jestät Lebensweg bisher so reich gesegnet 
wurde, verbindet sich die Bitte, daß Gottes 
Gnade Ihm noch lange vergönnen möge, 
einem treuen und vertrauenden Volke voran- 
zuschreiten auf den Bahnen aufsteigender 
staatlicher Entwicklung.

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers 
und Königs erkläre ich den Landtag der Mo­
narchie für eröffnet.
Die Thronrede wurde mit lebhaftem Beifall 

aufgenommen. Der bisherige Präsident des 
Herrenhauses von Wedel-Piesdorf brachte ein 
dreifaches Hoch auf den Kaiser und König aus, 
in das die Mitglieder der beiden Häuser be­
geistert einstimmten. Der Ministerpräsident 
verneigt sich und der feierliche Eröffnungsakt 
der 22. Legislaturperiode ist beendet.

Aus dem Reichstage.
sVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  12. Juni.
Bolksopfer und Gegengabe.

Man hat sich noch nicht so recht vom Erstau­
nen über die Kanzlerrede erholt, zu der die 
großen Berliner Blätter drei verschiedene ein­
ander völlig widersprechende Deutungen geben: 
Bethmann habe für gleichzeitige Erledigung von

Wehrvorlage und Deckung gesprochen, sagen die 
einen, er habe nur die Wehrvorlage als unbe­
dingt sofort zu erledigen bezeichnet, sagen die 
anderen, und er habe weder das eine noch das 
andere zum Ausdruck gebracht, sagen die dritten. 
Nun, wir meinen, die — Dritten haben Recht. 
Der Kanzler weiß natürlich um die verschiedenen 
Kommentare, aber gerade weil er darum weiß, 
hütet er sich, in den Reichstag zu kommen. Es 
könnte ihn ja einer fragen, wie ers eigentlich 
meine, und das soll doch vermieden werden. 
Nur Kriegsminister von Heeringen sitzt am Flü­
gel der Ministerbank heute als Primus und steht 
allein Rede und Antwort. Er hat noch einiges 
nachzuholen. Don liberaler Seite war erklärt 
worden, daß das große Volksopfer doch wohl auch 
eine Gegengabe erheische, und daß die Heeres­
verwaltung mindestens die Resolutionen der 
Budgetkommission erfüllen solle. So beispiels­
weise der Wiederverbürgerlichung der verübel­
ten Regimenter und der Versetzung von Garde- 
truppen an die Grenze. Auf die letzte Anregung 
geht der Kriegsminister in seiner Antwort ein, 
aber nur, um sie abzulehnen, da man mit der 
„Entwurzelung" der Regimenter keine guten 
Erfahrungen gemacht habe. Das ist vielleicht 
nicht die glücklichste Antwort, die sich hier fin­
den ließe, denn man weiß doch, daß beispiels­
weise die Augusta-Erenadiere früher in Kob­
lenz standen, ebenso andere Gardetruppen 
draußen „in der Provinz", ohne dadurch oder 
später durch die Versetzung nach Berlin wur­
zelloser zu werden. Verständlicher wäre es ge­
wesen, wenn der Minister einfach gesagt hätte, 
daß ein Auseinanderliegen der Regimenter 
eines Korps die Mobilmachung außerordentlich 
erschwere und schon im Frieden bei Zusammen- 
ziehung zu Übungen und Besichtigungen unnütz 
große Kosten mache. Außerdem ist es doch klar. 
daß. wenn Garderegimenter von Berlin weg­
kämen, eben ihr Ersatz wieder in der allgemei­
nen Wertung zu Garde würde, denn die Resi­
denz macht den Soldaten zum Gardisten, nicht 
die Litze. Die allerbeste Antwort aber fiel 
Herrn von Heeringen erst recht nicht ein. nämlich 
die daß er zwar sehr gern Reformvorschläge an­
nähme, die der Armee zuträglich seien, daß aber 
von einer Gegengabe in Form einer Demokra­
tisierung nicht die Rede sein könne: die Gegen­
gabe für das Volksopfer besteht einfach in der 
dadurch verbürgten Sicherheit des Volkes vor 
einem unglücklichen Kriege und feindlichem 
Einbruch!

In  der weiteren Debatte ließ die Sozialde- 
mokratie durch Ledebour heute nochmals eine 
unsinnige Forderung aufstellen: die Gegengabe 
solle in einer Wahlreform für das preußische 
Abgeordnetenhaus bestehen. Man fragt sich ver­
geblich nach dem Zusammenhang der Dinge. 
Präsident Kaempf hat das ganz richtige Gefühl 
hierfür und versucht Ledebour am Auswalzen 
dieses Themas zu hindern. Er läutet, er ruft 
zur Sache, er ruft zur Ordnung, er läutet wie­
der, aber Ledebour wendet sich jedesmal mit 
großer Geste — er ist ja früher Schauspieler an 
einer Bühne dritten Ranges gewesen — pathe­
tisch zum Präsidenten und belehrt ihn darüber, 
daß diese Ausführungen doch zur Sache gehörten 
Nun murmelt der Präsident nur noch, das Glöck- 
lein verklingt leise der sozialdemokratische Red­
ner setzt seinen Willen durch, und es fehlt nicht 
viel, da singen seine Genossen: „Am Präsidium 
sitzt ein Greis, der sich nicht zu helfen weiß!" Sie 
tun sowieso das Menschenmögliche in Zwischen­
rufen und Unisono-Murren. Richtig bringt 
Ledebour auch noch ungerügt seine alte Behaup­
tung an. der König habe in der Wahlreform­
sache sein Wort gebrochen. Kaempf bewegt 
seine Lippen, aber es kommt kein Ton heraus. 
Schließlich übernimmt der Kriegsminister in 
einer zweiten Rede die Abwehr. Natürlich nicht 
der von Ledebour verlangten Gegengabe, denn 
das ist Politik, preußische Politik, und geht das 
M ilitär nichts an. Aber er sagt klar und deut­
lich. wozu die Armee da sei: nicht zur „Be­
kämpfung des inneren Feindes", wozu meist Po­
lizei und Feuerwehr ausreichten, wenn dieser 
Feind aggressiv werde,, sondern zur Sicherung des

Vaterlandes und seiner Einwohner. Darin be­
steht eben, wie er hätte hinzufügen können, die 
berühmte Gegengabe, und die ist wahrlich reich­
lich und gut bemessen. Im  Ganzen hat der Zu­
hörer, der diese Debatten miterlebt, den Ein­
druck, daß sie an Stoffmangel leiden, daß nie­
mand mehr sonderlich fesselndes oder ungesagtes 
vorzubringen vermag.

Politische TiMsschail.
Die nächste Vollsitzung der Jmmediat- 

Kommission
zur Vorbereitung der V e r w a l t u n g s r e ­
f o r m  findet am 27. d. Mts. statt. Gegenstand 
der Beratung sind die Vorschläge der Ausschüsse 
für das Finanzwesen, für das Schulwesen, und 
des Zentralausschusses über veränderte Einrich­
tungen des Kastenwesens der Provinzialschul- 
kollegien und der Medizinalkollegien.

Der Seniorenkonvsnt des Abgeordneten­
hauses

trat Donnerstag Mittag unmittelbar nach der 
gemeinsamen Eröffnungssitzung beider Häuser 
auf Einladung des Alterspräsidenten, Abgeord­
neten von Strombeck (Ztr.), zusammen. Es 
waren sämtliche Fraktionen des Hauses, auch 
die Sozialdemokraten, vertreten. Vereinbart 
wurde, daß bei der vorläufigen Konstituierung 
des Hauses der Alterspräsident mit kurzen Wor­
ten des Regierungsjubiläums des Königs ge­
denken wird und daß das neu zu wählende P rä ­
sidium am 16. d. Mts. dem König die Glück­
wünsche des Hauses aussprechen wird, zu wel­
chem Zweck die Präsidenten, Schriftführer und 
Quästoren im Schloß erscheinen werden. Das 
Festessen zur Feier des Regierungsjubiläums 
wird am Sonnabend um 1 Uhr mittags statt­
finden. Am 17. oder 18. d. Mts. wird voraus­
sichtlich die S e s s i o n  ge s c h l o s s e n  werden.

Die Kommission zur Untersuchung der 
Fleischteuerung.

Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge trat die 
Kommission zur Untersuchung der Zustände im 
Vieh- und Fleischhandel am Mittwoch unter 
dem Vorsitze des Staatssekretärs des Innern, 
Staatsministers Dr. Delbrück, zu einer Sitzung 
zusammen. Auf der Tagesordnung stand die 
weitere Anhörung von Sachverständigen. Es 
waren etwa 40 Sachverständige aus West- und 
Mitteldeutschland erschienen. Man will in zwei 
Tagen die Beratungen beenden, um an den bei­
den folgenden Tagen die Sachverständigen aus 
Österreich und Deutschland (Sachsen und Thü­
ringen) zu vernehmen. Damit wird das S ta ­
dium der Sachverständigen-Versammlung be­
endet sein.

Das Zeichnungsergebnis auf die neuen 
heimischen Anleihen

läßt sich zwar noch nicht übersehen, da die An­
meldungen bei den zahlreichen Reichsüankan- 
stalten noch nicht vorliegen, doch kann schon jetzt 
als sicher ausgemacht gelten, daß k a u m f ü n f -  
z i g  P r o z e n t  des aufgelegten Gesamtbe­
trages von 225 Millionen Mark 4prozentige 
Anleihe des Reiches (50 Millionen Mark) und 
Preußens (175 Millionen Mark) gezeichnet 
worden sind. Als Zeichner kommen zum aller­
größten Teile Stiftungen und Sparkassen inbe- 
tracht, während das Privatkapital versagt hat, 
offensichtlich im Zusammenhang mit den Bör- 
senverhältnisten und der kritischen Geldmarkt- 
lage. Hat doch gerade kurz vor der Zeichnung 
der K u r s  d e r  A n l e i h e n  e i n e n  Rüc k­
g a n g  erfahren, der einfach als enorm bezeich­
net werden muß. Z^prozentige Anleihen sind 
um ein ganzes Prozent gefallen und die 3pro- 
zentigen haben 75 Prozent unterschritten, sodaß 
diese nunmehr auch nach ihrem Kursstände ge­
messen, sich mit 4 Prozent verzinsen.

Gesetz zur Bekämpfung der Schundliteratur.
Ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung der 

Schundliteratur wird, der „Voss. Ztg." zufolge, 
vorbereitet. Es soll durch gesetzliche Bestim­
mungen festgelegt werden, daß nicht nur die 
Kolportage und der Verkauf der Schundlitera­

tur im Umherziehen ausgeschlossen ist, sondern 
es soll auch eine Ausstellung derartiger Erzeug­
nisse in den Schaufenstern und Läden verboten 
werden.

Preußischer Städtetag in Breslau.
Am 6. und 7. Oktober wird voraussichtlich 

eine Mitgliederversammlung des preußischen 
Städtetages in Breslau stattfinden. Die Ver­
sammlung ist einberufen wegen des preußischen 
W o h n u n g s g e s e t z e n t w u r f s ,  in dem 
die Städte neben vielem Willkommenen und 
Gutem eine Gefahr für wichtige Rechte der bür­
gerlichen Selbstverwaltung sehen; nach der vom 
Vorstand des Städtetages herausgegebenen 
D e n k s c h r i f t  fürchtet man, daß die beabsich­
tigte Einschränkung der Rechte der Städte durch 
neue staatspolizeiliche Befugnisse obendrein die 
Entfaltung der Wohnungsfürsorge an vielen 
Punkten mehr hemmen als fördern wird. Von 
den V o r t r ä g e n ,  die bis jetzt für Breslau in 
Aussicht genommen sind, werden drei die einzel­
nen Teile des Gesetzentwurfs behandeln, der 
Schlußvortrag wird auf die Zusammenhänge 
mit der Höhe der Gemeindesteuern hinweisen 
und der einleitende Vortrag wird zeigen, daß 
die Städte mit allem guten Willen nur Teils 
der Wohnungsfrage fördern können, während 
bet andern Teilfragen, wie z. B. beim Real- 
kreditwesen, auch Reich und S taat mit erheb­
lichen eigenen Geldmitteln und durch Änderun­
gen des Privatrechts helfen müssen.

Zur Reichstagsersatzwahl in Waldeck- 
Pyrmont

bemerkt der „ V o r w ä r t  s": „Es ist gute Aus­
sicht vorhanden, daß in der Stichwahl Friedrich 
Naumann mit s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  
H i l f e  gewählt wird." — Die Stichwahl ist 
auf den 19. Jun i angesetzt.

Die vorzeitige Veröffentlichung der elsaß-
lothringischen Ausnahmeanträge.

Zur Erkundung des Urhebers der vorzeiti­
gen Veröffentlichungen im Pariser „M attn" 
wurde nach der „Stratzburger Neuen Zeitung" 
der Stratzburger Vertreter des „Matin", Paul 
Bourson, vernommen; er verweigerte jede Aus­
sage und wurde einstweilen wegen Zeugnisver­
weigerung in eine Strafe von 30 Mark genom­
men und ihm ferner die Kosten des Verfahrens 
auferlegt. Auch der Korrespondent eines deut­
schen Blattes wurde längere Zeit verhört, ver­
weigerte jedoch ebenfalls seine Aussage.

Im österreichischen Abgeordnetenhause 
hat der Budgetausschuß d a s B u d g e t p r o v i -  
s o r i u m f ü r  die zweite Hälfte des Jahres 1918 
entsprechend der Regierungsvorlage angenom­
men, und mit 27 gegen 19 Stimmen die An­
träge auf Einstellung entsprechender Beträge 
zur sofortigen Durchführung der Dienstpragma­
tik und zur Besserstellung der Eisenbahnbeam­
ten abgelehnt.
Nach den antimilitaristischen Kundgebungen.

Ein Arzt i n S e n s , Dr. Serfaty, der sich in 
einem Briefe an Heros zu besten antim ilitari­
stischen Ideen bekannt hat, wurde von dem Prä- 
fekten seiner Stellung als Arzt der Findelan- 
stalt enthoben und außerdem, da er Stabsarzt 
der Reserve ist, vor das militärische Diszipli­
nargericht gestellt, das seine Entscheidung dem 
Kriegsministerium übermittelt hat.

Der P a r i s e r  Ausschuß des Nationalen 
Verbandes der Beamtenschaft faßte einen Be­
schlußantrag, der gegen Disziplinarverfolgun­
gen der Beamtengruppe protestiert, die öffent­
lich ihre Ansicht über die dreijährige Dienstzeit 
geäußert haben.

Das K r i e g s g e r i c h t  in B o u r g e s  ver­
handelte am Donnerstag gegen die M ilitärper­
sonen des 134. Infanterieregiments in MLcon, 
die am 20. Mai an den Kundgebungen gegen 
das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit teil­
genommen hatten. Ein Soldat wurde wegen 
Gehorsamsverweigerung zu einem Jahr Ge­
fängnis und ein Unteroffizier wegen des Ver­
suches, Mannschaften ihren Pflichten abspenstig 
zu machen, zu achtzehn Monaten Gefängnis und 
hundert Franks Geldstrafe verurteilt.



Die BomSemMosion in Lissatzon.
Der Elektriker Valerio Serrurier vom Arse­

nal ist verhaftet worden, da er verdächtig ist, 
auf dem Dom-Pedro-Platze die Bombe gewor­
fen zu haben. Er leugnet zwar, jedoch hat er 
sich in der Gruppe revolutionärer Sozialisten 
befunden und ist an den Beinen und am Bauch 
verwundet. I n  der Nacht haben verschiedene 
Verhaftungen stattgefunden. Es sind Vorsichts­
maßregeln getroffen, doch herrscht volle Ruhe. 
— Sobald die Nachricht von der Bombenexplo- 
sion bekannt wurde, begaben sich der Minister­
präsident, der Kriegsminister und der Minister 
des Innern auf den Schauplatz der Tat. Die 
Menge griff das Syndikatsgebäude an, zerstörte 
die Möbel und versuchte das Haus in Brand zu 
stecken. Mehrere Syndikalisten wurden verhaf­
tet und von der wütenden Volksmenge auf dem 
Wegs zum Gefängnis angegriffen.

Beunruhigende Nachrichten aus Lissabon 
laufen fortgesetzt ein. Während einer zum 
besten der politischen Gefangenen veranstalte­
ten T h e a t e r v o r s t e l l u n g ,  der auch meh­
rere Mitglieder des diplomatischen Korps bei­
wohnten, kam es Mittwoch Abend zu einigen 
Zwischenfällen, in deren Verlauf R e v o l v e r ­
schüsse abgefeuert wurden. Daraufhin wurde 
das Theater von Truppen umstellt.

Die neuerliche Demission des spanischen 
Ministerpräsidenten.

König Alfons, in Madrid eingetroffen, hat 
nach neuester Meldung den Grafen Romanones 
von neuem mit der Kabinettsbildung betraut. 
Das Kabinett wurde schon Donnerstag Nach­
mittag dem König vorgestellt. — Die gleich­
zeitige Demission des Präsidenten und des Vize­
präsidenten des Senats, Montero Rios und B. 
Portuondos, ist vom König angenommen wor­
den.

Demission des dänischen Kabinetts.
Der dänische Ministerpräsident wurde Don­

nerstag in Kopenhagen vom König in Audienz 
empfangen, in deren Verlaufe er die Demission 
des Kabinetts überreichte, die vom König an­
genommen wurde. Der König bat das M ini­
sterium, die Geschäfte vorläufig weiterzuführen. 
Wie „Ritzaus Bureau" erfährt, wird der König 
in kürzester Zeit mit den Parteiführern des 
Folkething konferieren.

Frauenstimmrecht in Norwegen.
Nach Meldung aus Christiania hat das 

S t o r t h i n g  Mittwoch Abend einstimmig dir 
Erweiterung des politischen Wahlrechts be­
schlossen, wonach den Frauen das Wahlrecht in 
gleichem Umfange verliehen wird, wie den 
Männern.

Aus Spanisch-Marokko.
Nach Meldung aus T e t u a n  wurden die 

militärischen Operationen am Mittwoch früh 
wieder aufgenommen. Oberst Earcia Morsno 
besetzte die Brücke bei Busseja, die zehn Kilo- 
meter westlich der Stadt über den Fluß Khmis 
führt. Die Beduinendörfsr Menkal und Amsal 
wurden mit Geschützen beschossen. Infanterie- 
Abteilungen entwickelten sich auf den spanischen 
Befestigungen bei Dersa. Der Kampf um den 
Besitz der Brücke war sehr heftig und wurde sehr 
verlustreich. Er dauerte von 1 Uhr mittags 
bis 1^10 Uhr abends. D i e S p a n i e r  verloren 
insgesamt sechs T o t e  und fünfzehn Verwun­
dete, die Ri f s c hü t z e n  hatten sechs T o t e  
und zwanzig Verwundete. Das Eros der Trup­
pen, die ermüdet waren, zog sich unter dem 
Schutze der Kavallerie in ihr Lager zurück. Ein 
Bataillon ist mit der Befestigung der Brücke 
beschäftigt.

Truppenverschiebungen in China.
Die 20. Brigade in Mukden erhielt den Be­

fehl, nach H a n k a u  zu marschieren.
Zur Spannung zwischen Japan und den 

Vereinigten Staaten.
Die amerikanische Jacht „ C o l u m b i a " ,  

die zur Vornahme von Ausbesserungen den 
japanischen Hafen W a k a y a m a  angelaufen 
hatte, ist von den dortigen Behörden unter der 
Begründung b e s c h l a g n a h m t  worden, daß 
Wakayama kein offener Hafen sei.

Finanzkrifis in Amerika?
Der Schatzsekretär Mc Adov in Washington 

teilt mit, daß das Schatzamt 500 Millionen 
Dollar bares Geld habe und im Bedarfsfalls 
Banken, welche das Ersuchen stellen und die 
nötigen Sicherheiten bieten, Geld leihen werde. 
Die „Newyork Times" erklärt demgegenüber, 
daß die Bankiers versichern, in der augenblick­
lichen Finanlage sei kein Grund für die Ban­
ken vorhanden, Aushilfsgeld zu suchen.

Deut sches  Reich.
Beil,». 12 I»ni 1>I3

Seine Majestät der Kaiser hörte am 
Mittwoch im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vortrüge des Chefs des Admiralstabes der M a­
rine, Admirals Pohl, und des Chefs des M a­
rinekabinetts, Admirals Müller. Donnerstag 
besichtigte der Kaiser von 6Z4 Uhr ab das Regi­
ment Eardes du Corps und das Leib-Garde- 
Husaren-Regiment, welche westlich des Dorfes 
Döberitz Aufstellung genommen hatten. Hier­
auf exerzierte der Kaiser die Garde-Kavallerie- 
Division. Bei der anschließenden größeren Ge­

fechtsübung waren Truppen anderer Waffen­
gattungen hinzugezogen. Das Wetter war kühl 
und regnerisch. Der Übung wohnten die hier 
weilende Deputation des 1. königl. bayerischen 
Ulanen-Regiments, Kaiser Wilhelm II., König 
von Preußen, bei, sowie zahlreiche fremdherr­
liche Offiziere. Im  Laufe des Vormittags traf 
auch die Kaiserin auf dem Truppenübungsplatz 
ein. Das Frühstück nahm der Kaiser mit den 
Offizieren der Earde-Kavallerie-Division im 
Kasino des Lagers. Der Kaiser nahm hierbei 
die Abmeldung des bisherigen amerikanischen 
und des brasilianischen Militärattachees und 
die Meldung der beiden Nachfolger der Herren 
entgegen und kehrte später nach dem Neuen P a ­
lais zurück.

— Zum Regierungsjubiläum Kaiser W il­
helms veröffentlicht die Wiener militärische 
Zeitschrift „Das Armeeblatt" eine Festnummer, 
die aus der Feder hoher M ilitärs und politi­
scher Persönlichkeiten Abhandlungen über den 
deutschen Kaiser bringt.

— Von gutunterrichteter Seite wird erklärt, 
daß die Meldung von einem demnächstigen 
Ausscheiden des jetzigen Oberpräsidenten von 
Hannover Dr. von Wentzel aus dem S taats­
dienste und seine Ersetzung durch einen preußi­
schen Prinzen ohne jeden tatsächlichen Hinter­
grund sei.

— Der Bundesrat nahm in seiner gestrigen 
Sitzung die Vorlage, betr. einen Entwurf von 
Bestimmungen über Strombeiräte, an.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend Übergangsbestim­
mungen zur Reichsversichsrungsordnung vom 
8. Juni, ferner eine Bekanntmachung betreffend 
Ausführung des Paragraphen 368, Abs. 2 des 
Versicherungsgesetzes für Angestellte vom 
8. Juni.

— Der Verkauf des russischen Fleisches wird 
mit dem 18. d. Mts. auch in Charlottenburg 
eingestellt werden.

Wiesbaden, 12. Juni. Das königliche Kon­
sistorium und der Vezirks-Synodalausschuß 
haben beschlossen, anstelle des in den Ruhestand 
tretenden Generalsuperintendenten Wirklichen 
Geheimen Rats v . Maurer den Hofprediger 
Ohly-Berlin in Vorschlag zu bringen.

Zu dem Kompromiß über die 
Zteuervsrkagen,

über das zwischen F ü h r e r n  v e r s c h i e d e n e r  
F r a k t i o n e n  V o r b e s p r e c h u n g e n  statt­
gefunden haben, weiß der „ B e r l i n e r  L o k a l -  
A n z e i g e r "  zu melden, daß es Mittwoch Nach­
mittag nahezu zum Abschluß gebracht woroen sei. 
Es beziehe sich nicht allein auf das Besitzsteuergesey, 
sondern umfasse sämtliche Steuervorlagen ein­
schließlich des Wehrbeitrags. Die Verhandlungen 
seien gepflogen worden zwischen leitenden Persön­
lichkeiten des Z e n t r u m s ,  der N a t i o n a l -  
l i b e r a l e n  und der f o r t s c h r i t t l i c h e n  
V o l k s p a r t e i .  Das genannte Blatt berichte: 
außerdem, daß die Grundlage für die Verständigung 
die Erledigung der Besitzsteuerfrage bildet und daß 
die verhandelnden Parlamentarier sich im großen 
und ganzen bei der Regierungsvorlage über die 
V e r m ö g e n s z u w a c h s  st e u e r  zusammengefun­
den hätten. „ In  der Hauptsache", so heißt es weiter, 
„handelt es sich hierbei um die E r b s c h a f t s ­
s t e ue r ,  bei der allerdings das Gattenerbe frei 
bleiben soll, dagegen das K i n d e s e r b e  b e ­
s t e u e r t  wird. Das ist wohl auch der Grund, wes­
halb sich die Konservativen bisher nicht an den 
Verhandlungen beteiligt haben . . . Mittwoch 
Abend beriet noch die Zentrumsfraktion die ein­
zelnen Bestimmungen des Kompromisses; man kann 
annehmen, daß sie ihnen zustimmte, nachdem schon 
neulich ihr Vorstand nach dieser Richtung einen Be­
schluß gefaßt hat." I n  seiner Donnerstagabend­
nummer weiß der „Lokalanzeiger" noch mitzuteilen, 
daß Lei den Kompromißverhandlungen auch dre 
le tz te  S t e u e r r e f o r m  noch einer P r ü f u n g  
u n t e r z o g e n  wurde mit dem Ergebnis, daß man 
sich entschloß, die W e r t z u w a c h  s s t e u e r  a u f ­
z u h e b e n  und den Be s i t z we c h s e l  st e m p e l  
a u f  d i e  H ä l f t e  h e r a b z u s e t z e n .  W er eine 
Aufhebung des Scheckstempels schweben noch Ver­
handlungen. Auch die Regierungsvorlage über dre 
V e r m ö g e n s z u w a c h s s t e u e r  habe man einer 
durchgreifenden Änderung unterzogen.

Die Freisinnige Zeitung bemerkt hu diesen M it­
teilungen: Da dre Verhandlungen nicht nur unter 
den Fraktionsführern, sondern auch innerhalb der 
Fraktionen v e r t r a u l i c h e  sind, so sehen wir uns 
nickt veranlaßt, zu den Angaben des „Berliner 
Loml-Anzeigers" im einzelnen Stellung zu nehmen. 
Wir wollen nur b e s t ä t i g e n ,  daß tatsächlich an 
einem K o m p r o m i ß  über die Steuervorlagen 
unter Beteiligung auch der fortschrittlichen Volks- 
partei gearbeitet wird. Die Reichstagsfraktion der 
fortschrittlichen Volkspartei hat ebenso wie die Zen- 
rumsfraktion noch am Mittwoch über das Kom­
promiß beraten.

Von den Blättern der Rechten spricht sich die 
„Deut s che  T a g e s z e i t u n g "  sowohl g e g e n  
den P lan eines Reichsvermögenszuwachs-Steuer- 
gesetzes aus, als auch gegen den eines Vermögens- 
steuergesetzes, für das das Reich gewisse Vor­
schriften erläßt, während die Einzelstaaten genötigt 
werden sollen, dieses Gesetz Lei sich aufgrund der 
von der Reichsregierung gegebenen Direktiven ein­
zuführen. Die „ K r e u z  z e i t u n g "  erklärt: „So 
gerne man anerkennen mag, daß die Erbschaftssteuer 
in der Form der Vermögenszuwachssteuer von eini­
gen Bedenken frei ist. die ihr als bloßer Erbanfall- 
steuer anhaften, so bleiben doch die grundsätzlichen 
Einwendungen im wesentlichen bestehen. Bestehen 
bleibt namentlich auch die Tatsache, daß wenigstens 
der Entwurf der Regierung nicht einmal den Ver­
such gemacht hat, diejenigen Fälle des Erbanfalls, 
in denen der wirtschaftlichen Wirkung nach von 
neuem Vermögenszuwachs nicht die Rede sein kann, 
in denen vielmehr eine Schädigung der Vermögens­
lage vorliegt, von der Besteuerung auszunehmen. 
Wrr können deshalb nicht zugeben, daß hier, wie 
eine Berliner Zuschrift des „Hannoverschen Cou­
riers" behauptet, der Einwand von der „Witwen- 
und Waisensteuer" entkräftet sei."

Vom Balkan.
Das russische Machtwort.

Der Kaiser von Rußland hat an den König von 
Bulgarien und an den König von Serbien am 8. 
Jun i aus Moskau folgendes Telegramm gesandt: 
„Der Plan einer Zusammenkunft der Minister­
präsidenten der vier verbündeten Staaten in S a­
loniki, der sich sodann eine Zusammenkunft in 
Petersburg anschließen könnte, erfüllte mich mir 
der größten Freude, da diese Absicht den Wunsch 
der DallanstaaLen anzuzeigen schien, daß sie sich ver­
ständigen und das Bündnis befestigen wollten, das 
bis jetzt die glänzendsten Erfolge gezeitigt hat. M it 
peinlichen Empfindungen erfahre ich, laß dieser 
Beschluß noch nicht zur Ausführung gelangt ist, und 
daß die Valkanstaaten sich anscheinend auf einen 
Bruderkrieg vorbereiten, der geeignet ist, den Ruhm, 
den ste gemeinsam erworben haben, zu trüben. In ' 
einem so ernsten Augenblick wende ich mich direkt 
an Eure Majestät, wozu mich mein Recht uno merne 
Pflicht in gleichem Maße nötigen; denn das bul­
garische und das serbische Volk haben durch ihren 
Bündnisvertrag die Entscheidung jeder Meinungs­
verschiedenheit über die Ausführung der Bestim­
mungen des Vertrages und der Verabredungen, die 
sich darauf beziehen, Rußland übertragen. Ich bitte 
deshalb Eure Majestät, den übernommenen Ver­
pflichtungen treu zu bleiben und die Beilegung der 
gegenwärtigen Meinungsverschiedenheit zwischen 
Bulgarien und Serbien der Entscheidung Rußlands 
zu überlassen. Da ich das Amt des Schiedsrichters 
nicht als ein Vorrecht, sondern als meine ernst« 
Pflicht betrachte, der ich mich nicht entziehen 
könnte, so glaube ich Eurer Majestät mitteilen zu 
müssen, daß ein Krieg zwischen den Verbündeten 
mich nicht Leilnahmslos lassen könnte. Ich stelle 
ausdrücklich fest, daß der Staat, der diesen Krieg 
beginnen würde, dafür der slawischen Sache gegen­
über verantwortlich wäre, und ich behalte mir jede 
Fre:heit für die Haltung vor, die Rußland gegen­
über dem Ausgang eines so verbrecherischen 
Kampfes einnehmen wird."

Serbien gibt klein Lei.
I n  dem am Mittwoch in B e l g r a d  abgehalte­

nen Ministerrate wurde der Tags zuvor gefaßte Be­
schluß von Bulgarien die sofortige Beantwortung 
der serbischen Note bezüglich der Revision des ser­
bisch-bulgarischen Bündnisvertrages zu fordern, 
fallen gelassen, dagegen wurde beschlossen, die bul­
garische Regierung einzuladen, sogleich eine De- 
tzwLilisierung um drei Viertel des gegenwärtigen 
Krie szustanbes anzuordnen, und den Zeitpunkt für 
die gelegentlich der Begegnung in Zanbrod ver­
einbarte Zusammenkunft der vier Ministerpräsiden­
ten bekanntzugeben. Wie das Regierunasorgan 
„ S a m o u p r a v a "  erklärt, hat sich die serbische 
Regierung zu d'eser neuerlichen versöhnlichen Hal­
tung entschlossen, um einerseits dem berechtigten 
Friedensbedürfnis Europas und des Balkans Rech­
nung zu tragen, andererseits um eine ruhige, nicht 
überstürzte Auseinandersetzung mit den verbündeten 
Staaten zu ermöglichen. Die serbische Regierung 
hat diese friedfertigen Schritte in der festen Über­
zeugung getan, daß das offenkundige Recht Ser­
biens m friedlicher Weise zur Geltung gebrach: 
werden müsse. — Wie rasch sich doch die Friedens­
liebe regt. wenn Rußland einen „freundschaftlichen 
Rat" erteilt.

Auch Bulgarien 
hat das russische Schiedss richt angenommen. Aus 
Sofia verlautet, das Telegramm des Kaisers von 
Rußland werde dahin beantwortet werden, daß 
Bulgarien den Vertrag so verstehe, daß das Schieds­
gericht nur für die streitige Zone zuständig sei, daß 
man jedoch die Räumung des unbestritten bul­
garischen Gebietes von den Serben ohne werteres 
verlangen könne.

Gnesen. 11. Juni. (Erschossen) hat sich heute Hk 
Rentier Sostnski im hiesigen Stadtpark. Vor der -- 
war S. mit seinem Sohne in der KirHr. „
Andacht schickte er den Knaben nachhause, während 
sich nach dem Park begab. Nichts gutes ahnend. 3 
mal der Revolver zuhaust fehlte, suchte rhn D re ^  
frau. Als S. ihrer anMtig wurde, jagte er sich v 
ihren Augen die todbringende Kugel in den Kopf.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskrieg«.

1813 SubM en-Vertrag Englands mit Preußen 
(in Reichenbach), am 15. mit Rußland.

1815 Napoleon dringt in Belgien ein, in der Aw 
ficht, die dort versammelten englischen un 
preußischen Streitkräfte zu vernichten.

P r o v i n z i a U l a c k r i c k t k n ,
ZnsterLurg, 10. Juni. (Amtseinführung.) In  

einer außerordentlichen Stadtverordnetensitzung wurde 
heute der neugewählte SLadtbaurat Windt aus 
Brandenburg a. H. durch Oberbürgermeister Dr. Kirch­
hofs in sein Amt eingeführt.

Königsberg, 11. Juni. ( E i n e  T r a g ö d i e . )  
Großes Aufsehen erregt in der Stadt ein Doppel- 
Tötungsversuch eines in militärischen Kreisen wohl 
bekannten und hochangesehenen Ehepaares, des 
Olnrzahlmeisters beim hiesigen Kronprinzen-Re- 
giment Schwarz und seiner Gattin. Das Ehepaar 
wurde heute Mittag auf dem Boden seiner Woh­
nung mit anscheinend tätlichen Schußoerletzungen 
in der Brust von Angehörigen aufgefunden. Über 
den traurigen Vorfall erfährt man folgendes 
Nähere: Heute Mittag begab sich der Oberzahl­
meister Schwartz, ein Herr m den fünfziger Jahren, 
in scheinbar nervöser Unruhe und großer Erreg:- 
heit auf den Boden seines Hauses. Seine Familien­
angehörigen wurden zunächst nicht gewahr, daß sich 
der Gatte und Vater aus dem Zimmer, in dem er 
in den Vormittagsstunden Lief in Gedanken ver­
sunken gesessen, fortbegeben hatte. Die geängstigt« 
Gattin begab sich, als sie den Ehemann in der 
Mittagszeit vermißte, auf die Suche. Kaum halte 
sie den Korridor betreten, als ihr vom Boden aus 
ein Revolverschuß entgegenkrachte. Nichts gutes 
ahnend, stürzte die besorgte Gattin die Bodentreppe 
hinauf. I n  einem ihr zur Verfügung stehenden Ab­
teil bot sich der Bedauernswerten ein trauriger 
Anblick dar: in seinem Blute schwimmend und an­
scheinend leblos lag der Ehemann am 'Hoden, der 
noch rauchende Revolver dicht daneben. Tief er­
schüttert verharrte die Unglückliche nur wenige 
Augenblicke in dem Anblick des scheinbar Toten, 
dann war ihr Entschluß gefaßt: Sie hob die noch 
mit mehreren scharfen Schüssen geladene to:- 
bringende Waffe empor, setzte sie in der Herzgegend 
an die Brust und drückte ab. Von hinzueilenden 
Angehörigen wurde das Paar mit nur noch 
schwachen Lebenszeichen vorgefunden. Der Zustand 
des Ehepaares ist nach ärztlichem Dafürhalten zwar 
sehr lebensgefährlich, doch nicht ganz hoffnungslos. 
Über die Motive zu der überaus traurigen Tar 
konnte näheres nicht festgestellt werden, doch wiro 
in Bekanntenkreisen mit der Möglichkeit gerechner, 
daß der Oberzahlmeister in einem Anfalle geistiger 
Umnachtung aus dem Leben scheiden wollte. - -  Nach 
einer anderen Mitteilung soll die Ehefrau zuerst 
den Schuß auf sich abgefeuert und der Mann den 
Schuß auf sich erst abgegeben Haben, als er die 
Gattin anscheinend tot am Boden liegen sah. — 
Wie Wolffs Bureau mitteilt, ist der Oberzahl­
meister nachts gestorben.

Schulitz, 9. Juni. (Einen Dampferausflug) nach 
hier unternahm am gestrigen Sonntag bei schönem 
Wetter das Unteroffizierkorps des 1. Bataillons des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 in T h o r n .  Mit Musik 
marschierten die Teilnehmer von der Weichsel nach 
dem Hotel A. Krüger, wo im Garten Konzert statt- 
fand. Abends folgten verschiedene belustigende Über­
raschungen und ein Tänzchen.

Lokalniulirtcllten.
Historischer Thorner Tageskalender.

14. Juni.  ̂ -
1802 Beginn des Abbruches des Artushofes (1- 

Januar). 1827-29 wird er vom M agistrat A 
einem Schauspielhaus und einer Neßourrc 
ausgebaut.

Lhorn, 13. Juni 1913.
— ( Di e  N a t i o n a l s p e n d e  zum Re g r e -

r u n g s j u b i l ä u m  f ü r  di e  e v a n g e l i s c h ^  
Mi s s i o n )  hat in der Provinz Westpreußen nach 
vorläufigem Abschluß bisher den Betrag von 40 /vi 
Mark ergeben, darunter 11050 Mark von den Menno- 
nrten Weftpreußens. Aus mehreren Kressen rst Dâ  
Ergebnis noch nicht bekannt. Die Sammlungen weroen 
bis Ende dieses Monats fortgesetzt. .

( S o n n t a g s k a r t e n  am M o n t a g  Den 
16. J u n i . )  Der Minister der öffentlichen Arberten 
und Chef des Reichsamres für dre Verwaltung ver 
Reichsessenbahnen hat angeordnet, daß zur Feier Des 
Regierungsjubiläums Seiner Majestät des Kaisers 
mrv Köruqs am 16. Juni dieses Jahres aus den 
preußisch-hessischen SLaar^isenbahnen und den Reichs- 
eijenoahnen Sonntagskarten auszugeben sind. Amre 
Kresse der Bevölkerung, die diesen Festtag in Gottes 
freier Natur zu verleben wünschen, werden dem 
Mrnister für diese Anordnung zu großem Danke ver­
pflichtet sein.

— ( Über  den  os t deut schen S t a f e t t e n -  
l a u f )  berichtet der „Berliner Lokalanzeiatt" noch 
folgendes: Da aus dem Wege mehrfach Flüsse zu 
durchschneiden waren, ist leider infolge ungenügender 
Dichtigkeit der einen Blechbüchse die in ihr ruhende 
und zur Übergabe an den Kaiser bestimmte Urkunde 
durchnäßt und beschädigt worden. Der Kaiser empflna 
die Abordnung der Eilbotenläufer unter Führung.des 
Ingenieurs Frommholtz und drückte jedem der Jüng­
linge erfreut und dankend die Hand.

— ( De r we s t p r .  H a u p t v e r e i n d e s E v a n ;  
ge l i s chen B u n d e s )  feiert am 22. und 23. Junr 
m G r a u d e n z  sein Jahresfest. Beim Festgottes­
dienst wird Generalsuperintendent Reinhard-Danzrg 
predigen. Bei dem evangelischen Volksfest am ersten 
Tage, nachmittags 4 Uhr. im Schützengarten werden 
die Herren Pfarrer Hammer, Oberlehrer Dr. Weber- 
Graudenz und Landgerichtsdirektor von Loefen-Elbmg 
reden, außerdem die Graudenzer Liedertafel und Sing­
akademie m.twirken. Die Generalversammlung am 
zweiten Tage wird u. a. den Jahresbericht des Vor- 
itzers Herrn Superinteirdent Bury-Elbing und einen 

Vortrag des Bundesdirektors Liz Everling-Verlm 
bringen. Eine Nachfeier im Waldhäuschen des Stadt­
parks wird die Festtage beschließen.

— (S o  n n t a gs to l l e t te.) Am kommenden 
Sonntag wird in den Kirchen eine Kollekte zum besten 
der Nationalspende zum Kaiserjubiläum für die christ­
lichen Mssstonen in den deutschen Kolonien und Schutz­
gebieten eingesammelt.

— ( Der  h i e s i g e  Z w e i g v e r e i n  des  
E v a n g e l i s c h e n  B u n d e s )  hielt am Donnerstag 
den 12. d. Mts. eine Vorstandssitzung ab. in welcher 
beschlossen wurde, die am 22. und 23. Juni in Grau­
denz stattfindende Hauptversammlung mit Vertretern 
zu beschicken.

— ( Sc h ü t z e n v e r e i n  Th o r n - Mo c k e r . )  ZN 
der Sitzung am 5. d. Mts. wurde beschlossen, das 
Königsschießen am 5. und 6. Ju li im neuen Schützen­
hause abzuhalten. Am Sonnabend findet das Schießen 
nur für Mitglieder der Gilde, am Sonntag auch für 
einheimische und auswärtige Nichtm.tglieder statt. 
Die Ausrufung des Königs erfolgt am Sonntag Nach­
mittag 6 Uhr.

— ( R e n o v i e r u n g d e r  v i e r  Eckt ür mchen 
des  T h o r n e r  R a t h a u s e s )  Die vier Ecktürm­
chen, welche Thorns größter Bürgermeister, der 
Perrkles des Thorner Freistaats. Stroband, durch den 
Erbauer des Ranziger Rathauses, Franz von Ob­
bergen.' auf das Rathaus aufsetzen ließ, sind im Laufe 
der Jahrhunderte auf der Wetterseite, der Westseite, 
so verwittert, daß heute, nach Sturm und Regen der

seiten des Herrn Stadtbaurat Kleefeld sind sogleich 
die erforderlichen Maßregeln getroffen, und noch heute 
Nachmittag werden zunächst sämtliche Türmchen unter­
sucht und die losen Stücke beseitigt werden.

— (Vesi t zwechsel . )  Das Herrn Maurer­
meister Oskar Köhn gehörige Grundstück Mellien- 
straße 62 ist für den Preis von 113 000 Mark in den 
Besitz des Herrn Bäckermeister Ernst Sodtke, der sein 
Geschäft in dem Hause betreibt, übergegangen. Die 
Auflassung erfolgt am 1. Juli. ^

— ( T h o r n e r  Woc h e n ma r k t . )  Der Markt 
war reich beschickt, kärglicher als sonst nur mit Spargel, 
der bei der kühlen Witterung nicht treibt und des­
halb auch im Preise, von 50 auf 70 Pfg., gestiegen ist. 
Der Absatz war gut, doch blieb auf manchen Ständen 
an Kohlrabi nicht unbedeutender überstand. Der 
Schotenvreis ist bereits auf 25 Pfg. heruntergegangen. 
Die Hoffnung, auch den Blumenkohl nun bald billig 
erstehen zu können, wird sich leider kaum erfüllen, da 
der Freiland-Blumenkohl zwar bald auf dem Markte 
erscheinen wird. in erster Ernte aber mißraten ist. 
Kohlrabi kostete die Mandel 35 Pfg.. Gurken 20 bis 
50 Pfg. das Stück, Stachelbeeren 30 Pfg. das Pfund. 
Erdbeeren fanden Lum Preise von 1 Mark das Pfund 
reißend Absatz. Der Spinatpreis ist etwas in die 
Höhe gegangen, auf 20 Pfg. das Pfund. — Auf dem 
Fischmarkt, der nur mäßig bestellt war. war die Nach­
frage, verstärkt durch Einkäufe der russischen Nachbarn, 
die' Freitags regelmäßig sich aus dem Thorner Markt 
mit Fischen versorgen, so stark, oaß die Preise in die 
Höhe schnellten und trotzdem die Stände schon bald 
nach 11 Uhr geräumt waren. Aal kostete 1,00—1,20 
Mark, Zander 1,20 Mark, Karpfen 1 Mark, Schleie, 
Karauschen und Hecht 80—90 Pfg., Barsche 80 Pfg., 
Dressen 60—70 Pfg., Barbinen 60 Pfg. Krebse waren 
10 Schock am Markt, darunter 2 Schock große, die zum 
Preise von 4—12 Mark das Schock glatt abgesetzt 
wurden.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Majors von Kropff fand gestern eine 
Sitzung statt, in der Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans 
die Verhandlungen leitete und Kriegsaerichtsrat Zorn 
die Anklage vertrat. Wegen M i ß h a n d l u n g



lNes l l n c  e r g e b e n e n  hatte sich der Anterofsizier fällen Entschädigung zu leisten, erst dann auf, wenn 
m,.r Schulz vom 61. Jnfantene-R cgim ent zu ver- —  > - - -—

S o r t e n .  Am 17. M ai war nach einer anstrengen- 
N , Übung B ettruhe angeordnet. Nach Ablauf der 
^uyepauje weckte der Angeklagte seine Korporalschaft, 
lwl? rbkustetier Dasens w ar die Ruhe wohl recht 
Mglich. denn der Unteroffizier fand ihn, a ls  er zum 

N^tenmal die S tube betrat, noch im Bette. Da der 
^M etie r, a ls  er zur Rede gestellt wurde, keine solda- 
. icye Haltung annahm, ließ sich der Angeklagte dazu 
Mremen, ihm eine Ohrfeige zu verabfolgen. Da der 
^"bketier hinterher eine ungehörige Bemerkung 
pachte, so kam es zu -einer gegenseitigen Meldung.

.^gek lag te  wurde zu 8 Tagen MctLelarrest ver­
urteilt. — Gegen den Unteroffizier der Reserve Jo - 
M n Dyck aus Culm w ar das D e g r a d a t i o n s -  
^ r f a h r e n  eingeleitet. E r w ar ein geradezu 
M erhaster Soldat, der während seiner Dienstzeit 
M ig  unbestraft blieb und es. ohne K apitulant zu

scyledene Exzesse beging. So hatte ihm u. a. ein Fall 
M  Körperveletzung, Sachbeschädigung usw. 7 M onate 
^m ngnis emgetagen. Seiner militärischen Charge 
Mrde aber eine verhältnism äßig geringe S trafe  ver­
hängnisvoll. D as Schöffengericht in Culm hatte ihn 
hegen U n t e r s c h l a g u n g  zu 2 Tagen Gefängnis 
Ururteilt. Bei Eigentumsvergehen ist aber nach den 
M im m ungen des Militärstrasgejctzbuches auf Degra- 
^uon  zu erkennen. Hiergegen sträubte sich jedoch das 
M ze Ehrgefühl des alten Soldaten. Der F all lag

M gung a ls  in der Notlage gehandelt. M it beweg­
t e n  W orten gelobte er für die Zukunft Besserung.

Gerichtshof fühlte ein menschliches Rühren und 
diesmal noch von der Degradation Abstand in 

bestimmten Erw artung, daß Dyck in Zukunft alles 
vermeiden werde, w as dem Unteroffizierstande zur 
Schande gereichen könnte. — Dem Reservisten W ladis- 
kaus Wittkowski ist die Kontrollversammlung am 
^  A pril in S teinau verhängnisvoll geworden; denn 
be hatte für ihn eine Anklage wegen G e h o r s a m s ­
v e r w e i g e r u n g ,  B e h a r r e n s  i m  U n g e h o r ­
s am und B e l e i d i g u n g  zur Folge. Der Ange­
nagte war bereits abgefertigt, während die Ersatz- 
*eservisterr im Saale  des Gasthauses noch besichtigt 
wurden. Der Angeklagte machte an der S a a ltü r  in 
angetrunkenem Zustande einen derartigen Lärm, daß 
Er die Kontrolle störte. Der Gendarmeriewachtmeister 
^aspereit aus Gostgau ersuchte ihn, sich zu entfernen 
Und ruhig zu sein. Darauf erwiderte der Angeklagte, 
Er könne stehen und reden, solange er wolle; der 
Wachtmeister habe ihm garnichts zu sagen. Der 
Wachtmeister führte ihn nun. indem er ihn beim Arm 
laßte, eine Stecke fort. Doch der Angeklagte kehrte 
bald wieder und machte neuen Lärm. A ls ihn der 
Wachtmeister abermals entfernen wollte, schrie der 
Angeklagte, der Wachtmeister habe ihn geschlagen.

"B ele idu
gung zu erblicken. Der V ertreter der Anklage be­
antragt daher eine Gesamtstrafe von 45 Tagen Ge­
fängnis. Der Gerichtshof nimmt aber an, daß der 
Angeklagte in seiner Trunkenheit sich seiner Worte 
nicht so recht bewußt geworden ist, und läßt es bei der 
rein militärischen S trafe  von 15 Tagen strengen 
Arrestes bewenden.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
m der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Justizrat Graßrnann; a ls  B eM er fungier­
ten Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. M elke und 
Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Assessor Dr. Sack- 
iofsky. E in V e r g e h e n  g e g e n  d a s  N a h -  
r u n g s s m i t t e l g e s e t z  war dem Kaufmann 
Eduard Ch. aus Thornrsch Papau  zur Last gelegt. 
Au 19. Dezember sandte der Amtsvorsteher Feldtkeller 
den Amtsoiener Hentschel zu dem Angeklagten, damit 
er zL Pfund Schokoladenmehl hole. Dieser zahlte für 
die W are 30 Pfg. Nach dem Gutachten des Nahrungs- 
Mittelunterjuchungsamtes in Danzig enthielt das 
Pulver 20 Prozent Weizenmehl. Der Angeklagte hat 
dieses Pulver von dem Kaufmann D. in Tborn be­
zogen. Nach Ausweis der Faktura ist es ihm aber 
nicht a ls Schokoladenpulver, sondern a ls  Suppenmehl 
verkauft worden. Dadurch, daß der Angeklagte diesen 
Umstand verschwieg und die W are a ls  Schokoladen- 
Mehl verkaufte, hat er sich mindestens einer F ah r­
lässigkeit schuldig gemacht. Der Gerichtshof setzt tue 
niedrigste S trafe von 1 Mark. ev. 1 Tag Hast, fest — 
Wegen V e r g e h e n s  a e g e n  d a s  V i e h s e u c h e n -  
g e ! e tz hatten sich die Culmseer Fleischer und Händler 
Johann D. und Sim on M . zu verantworten. Am 
9. Dezember traf der Gendarmeriewachtmeister 
Josewski aus Culm bei seinem P atrou illen ritt in 
W altersdorf auf der Straße einen Wagen, auf dem 
sich zwei Schweine befanden. Die Besitzer des Fuhr­
werks — die Angeklagten waren gerade in einem 
Handel mit dem Arbeiter Ropinski begriffen, der aber 
nicht zustande kam, da dessen Schweine für die Händler 
Noch Hu jung waren. Aus Befragen gaben die Händler 
dem Wachtmeister an, sie hätten die auf dem Wagen 
befindlichen Schweine in N aw ra gekauft. Nun war 
dam als aber sowohl für N aw ra a ls  auch für W alters- 
dorf durch Anordnung des Regierungspräsidenten der 
Handel mit Klauenrueh untersagt. Auch besaß keiner 
der Angeklagten das vorgeschriebene Kontrollbuch. 
S ie wollten es kurz vorher verloren haben. Wegen 
dieses Kontrollbuches erfolgt indessen Freispruch, da 
das neue Viehseuchengesetz, das anstelle des alten ge­
treten ist, keine derartige Bestimmung mehr enthält. 
Wegen des verbotenen Schweinehandels wird jeder 
der Angeklagten mit 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, 
bestraft.

— ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden ein Kettenarmband, 
Stoff zur Bluse, eine Perltasche.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind sieben Enten.
—  ( B  o t, d e r  W e i  ch - e i . )  Der  Wasserstand 

der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -s- 1 ,45 M eter, 
er ist seil gestern uni 1 Zentim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2 ,24  M eter 
auf 2 ,39  M eter g e s t i e g e n .

Sriestaften.
Gesundheitspflege. Zunächst lasse man die Zähne 

ordentlich nachsehen, diese, wenn schlecht, plombieren, 
alle Zahnwurzeln entfernen, sich eventuell ein Ersatz­
stuck anfertigen, bürste die Zähne jeden Morgen. 
M ittag  und Abend mit ordentlichem Zahnpasta; dann 
wird der schlechte Geruch aus dem M unde verschwinden 
Und die Speisen können ordentlich verdaut werden.

A. 6. D as Radfahren auf dem Promenadenwege 
der Bromberaerstraße von der Parkstraße bis zum 
Ziegeleiwäldchen ist bis 12 Uhr m ittags gestattet.

Feuerversicherung. Wenn S ie  die Erklärung ab­
gegeben. die Versicherung noch auf ein Ja h r . bis zum 
15. Dezember 1913, aufrecht zu erhalten, so besteht für 
S ie die Verpflichtung, für dieses J a h r  die P räm ie 
ZU zahlen. Daß die Versicherungsgesellschaft die Police 
Uoch nicht erneuert hat. ist völlig belanglos; denn für 
die Gesellschaft Hort bis Verpflichtung, bei B rand­

sie den Versicherten in aller Form  davon verständigt 
hat, daß der Versicherungsvertrag aufgehoben ist. 
Der V ertrag läuft eben stillschweigend bis zum 
15. Dezember 1913 weiter.

G. in Thorn-Mocker. A ls Teilnehmer am Kriege 
1870/71 werden Sie selbstverständlich zu den Vete­
ranen gerechnet. A ls pensionierter Unterbeamter m it 
einem Einkommen von 1500 Mark würden S ie  nur 
unter ganz besonderen Umständen auf Erlangung der

Zimmer 5, die Auskunft hierüber erteilen wird.

MlNlniasKllMS.
( Vor  d e m Fest.) B e r l i n  arbeitet fie­

berhaft an der Fest-Dekoration zum Regierungs­
jubiläum des Kaisers — bis zum Freitag sollte 
alles fertig sein. Am prächtigsten wecken sich die 
Linden machen; eine große Anzahl von Obelis­
ken ein und derselben Form wecken hier aufge­
stellt. Diese Obelisken breiten sich an ihrer 
Spitze baldachinartig aus und tragen eine gol­
dene Krone. Die Formen sind ruhig und edel, 
wie denn überhaupt die von der Stadt besorgte 
Stratzendekoration diesmal sich in vornehmen 
Formen halten soll; die sonst üblichen Girlan­
den, Fahnen und Fähnchen und Papp-Plakate 
fallen fort. Auch am Potsdamer und am 
Alexander-Platz wird eifrig gearbeitet. Auf 
letzterem Platz wird ein riesiger Obelisk errich­
tet, der der Luftschiffahrt geweiht ist. Am Pa­
riser Platz vor dem Brandenburger Tor wird 
eine imposante Säulen-Dekoration aufgebaut. 
Jede dieser aus Eyps gegossenen Säulen ist in 
ihrem Schaft so stark, daß drei Männer sie nicht 
umspannen können. Alle Dekorationsstücke sind 
vorwiegend in Purpurrot und Weiß gehalten, 
was dezente Farbenwirkungen abgibt.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  f r a n z ö s i ­
scher U n t e r s e e b o o t e . )  Aus Cherbourg 
wird gemeldet: Die Unterseeboote „Thermidor" 
und „Watt" stießen am Dienstag bei der Rück­
fahrt zur Station zusammen. Der „Thermidor" 
wurde leicht beschädigt. Der „Watt" wird ge­
dockt werden und eine Zeit nicht dienstfähig 
sein.

( G e b o r g e n e  Leichen. )  Das Torpedo­
boot „D. 9" hat am Donnerstag von Hörnum 
vier dort angetriebene Leichen nach Wilhelms- 
haven gebracht, nämlich die des Kommandanten 
von „S. 178" Oberleutnant zur See Pies, sowie 
die der Oberheizer Hackmann und Falk und 
eines unbekannten Matrosen.

( G e s t r a n d e t )  ist am Mittwoch das spa­
nische Kanonenboot „General Concha" bei A l - 
b u c e m a s  in Spanisch-Marokko. Die Be­
satzung und die Geschütze konnten gerettet wer­
den. Das Schiff selbst gilt als verloren. — 
Nach weiterer Meldung wurde das bei Albuce- 
mas gestrandete Kanonenboot „General 
Concha" von einer großen Anzahl von R i f f ­
l e u t e n  a n g e f a l l e n .  Der K a p i t ä n  
des Schiffes und j i e b e n M a t r os e n wurden 
g e t ö t e t ,  zwei Ofsiziere und 20 Mann ver­
wundet. Das Kanonenboot „Laurea" nahm 
die Verwundeten auf.

( E i n e  n e u e  Ti sch s i t t e )  hat sich in 
Häusern der amerikanischen Milliardäre einge­
bürgert. I n  den Speisen, die gereicht wecken, 
sind kleine Angebinde für die Gäste verborgen. 
Im  Fisch beispielsweise findet der Gast einen 
Ring, beim Braten ein kostbares Beste!, beim 
Kaffee ein echt chinesisches Porzellan-Tätzchen, 
das er mitnehmen darf! Die S itte soll viele 
Verehrer gefunden haben, was natürlich nicht 
ausschließt, daß sie, für europäische Begriffe 
wenigstens, so geschmacklos wie nur möglich ist.

humoristischer.
WitzblaLL-Typen. E in Engländer, der nicht wußte, 

womit er sich die Zeit vertreiben solle, hat sich der 
Mühe unterzogen, die Witzblätter sechs verschiedener 
Nationen auf ihre charakteristischen Typen hin zu 
durchstöbern.

Der D e u t s c h e  witzelt über den Herrn Professor, 
der seinen Schirm vergaß; über den Universitäts­
studenten. dessen Alma mater die Kneipe ist und dessen 
Geldnot deshalb so permanent ist. wie sein Durst ohne 
Grenzen und Ende; über den Hausherrn, der. ange­
heitert heimkehrend, des Nachts vor seiner T ür steht 
und das Schlüsselloch nicht findet; über den Soldaten, 
dessen „Liebste^ eine Köchin ist und der in der Küche, 
bei opulentem Mahle, von der plötzlich heimgekehrten 
Herrschaft überrascht w ird; über die — Schwieger­
mutter.

Der E n g l ä n d e r  gibt gerne auf alle mögliche 
Weise dem Küssen einen Beigeschmack des Komischen; 
er witzelt über V äter von Zwillingen. Drillingen usxo., 
über ungeschickte Sportsleute, über näselnde Ameri­
kaner. über die — Schwiegermutter.

Der F r a n z o s e  lacht immer wieder über S o l­
daten und Kindermädchen, über Ehefrauen, welche —, 
über Ehemänner, welche —, über den deutschen Tou­
risten in P a ris , W er die vom S taa te  fabrizierten 
Zündhölzchen, über die nächstletzte Mode, über das 
A lter der S arah  Bernhardt, über die — Schwieger­
mutter.

Der A m e r i k a n e r  lacht über alles, doch am 
meisten über den, der Schaden gehabt und deshalb 
— besonders in Amerika für den S po tt nicht zu
sorgen braucht; er amüsiert sich über den dummen 
Engländer, über den Ita lien er, der Spaghetti ißt, 
über eine steife seidene Kopfbedeckung, oder auch über 
eine Nase, die. wie ein Blitz aus heiterem Himmel, 
jäh ein Faustschlag traf; über eine Flasche mit 
Whisky, auf deren Etikette man das harmlos-süße 
Wörtchen „Limonade" liest, über die — Schwieger­
mutter.

Der I t a l i e n e r  amüsiert sich über die neapoli­
tanischen Droschkenkutscher, über Z igarren, die nicht 
ziehen, über schnarchende Polizisten, über Schneider-- 
rechnungen. über den Mutterwitz römischer Rangen, 
über die Ordonnanz des Herrn Oberst, über die 
Damenhute, über die — Schwiegermutter.

Die Witze des S p a n i e r s  kennen keinen anderen 
Gegenstand a ls  Stierkämpfe. I n  diese Einförmigkeit 
bringt bier und da eine angenehme Abwechselung 
die — Schwiegermamama.

Gedankensplitter.
W as ist das für ein K apital, gesunde Knochen 

zu haben und einen fröhlichen M ut! Frenssen.
Tief und ernstlich denkende Menschen haben gegen 

das Publikum einen bösen S tand.______

Neueste Nachrichten.
Ordensverleihung.

K ö n i g s b e r g ,  13. Znni. Dem Provin- 
zialschulrat a. D.» Geheimen Regierungsrat Dr. 
Adolph Bode, ist aus Anlaß des 8V. Geburts­
tages der Rote Adlerorden 2. Klasse mit Eichen­
laub verliehen worden.
Zusammenstoß zwischen Automobil und Straßen­

bahn.
B e r l i n »  13. Jun i. Ein schwerer Zusam­

menstoß zwischen Antomobilomnibns und Stra­
ßenbahn erfolgte heute Bormittag in  der Brun- 
nenstratze. Bier Personen wurden schwer» 12 
leichter verletzt, im ganzen 28 Personen.

Kein Verkauf der »»Sachsen" an Österreich.
F r i e d r i c h s h a f e n .  13. Jun i. Die B lät­

termeldungen von dem Verkauf des Luftschiffes 
„Sachsen" au Österreich-Ungarn entsprechen nicht 
den Tatsachen.
Montenegrinische Hilfe für Serbien gegen B ul­

garien?
W i e n ,  13. Juni. Die Blätter melden aus 

Cetinje: Eine aus allen Brigaden zusammenge­
setzte Abteilung von 9800 Mann ist in den letz­
ten zwei Tage« mobilisiert und nach Jpek ent­
sandt worden, um sich dem dortigen Komman­
danten zur Verfügung zu stellen. Diese Truppen 
lösen die bisherigen Milizbesatzungen an den 
okkupierten Gebieten ab und verstärken die Gar­
nison.

S o f i a ,  13. Juni. Auf bulgarischer Seite 
wird an dem Standpunkt festgehalten, daß das 
unbestrittene Gebiet von Serbien geräumt und 
in der strittige« Zone ein Condominium errich­
tet werden müßte, bevor ein Schiegsgericht in- 
frage käme.

L o n d o n , 13. Juni. Die Mächte teilen der 
Türkei sowie den Verbündete« mit, daß» um die 
friedliche Lösung der schwebenden Streitfragen 
zu erleichtern, eine teilweise Demobilisierung 
empfehlenswert sei.

Keine Ruhe in Portugal.
P a r i s ,  13. Juni. Mehrere Blätter ver­

öffentlichen folgende Depesche ans Lissabon: A ls 
gestern Nachmittag sich die amtlichen Persönlich­
keiten zu einem vom Eemeinderat veranstalteten 
Festessen begaben, explodierte eine Bombe. Die 
Zahl der Opfer ist unbekannt. Man weiß nicht» 
ob es sich nm einen monarchischen politischen An­
schlag handelt.

Selbstmord eines Deutschen in Frankreich.
T o u l o n , 13. Juni. Nach Nachforschungen 

der Staatsanwaltschaft ist der am 7. M ai in den 
Wällen von Toulon aufgefundene Selbstmörder 
der deutsche Postbeamte Otto Thomas, der kürz­
lich in das Breslauer Postgebäude einbrach.

Wieder ein englisches Luftschiff vernichtet.
Die Ausreise des „Imperator".

C h e r b o u r g ,  13. Juni. Der Dampfer 
„Imperator" ist gestern Abend nm 8,20 Uhr hier 
eingetroffen und um 9,45 llhr weitergefahren.

L o n d o n »  12. Jun i. Das erst kürzlich er­
baute Marinelustschiff „Astra Torres" sollte 
heute eine Probefahrt absolvieren, um von der 
Marineverwaltnng übernommen zu werden. 
Nach halbstündiger Fahrt bekam der Schiffskör­
per infolge starken Gasverlustes eine Knickung 
in der M itte und brach beinahe in zwei Teile. 
Das Schiff fiel nieder und nur durch Zufall ist 
eine Katastrophe vermieden worden. Wie durch 
ein Wunder blieben die sieben Insassen unver­
letzt.

Einsetzung des neue« Eroßwefirs.
K o u s t a n t i n o p e l ,  13. Jun i. Die feier­

liche Investitur des Eroßwefirs fand gestern 
Abend 7 llhr auf der Pforte statt.

Eisenbahnunglück in Nordamerika.
S t a m f o r d ,  13. Juni. Bei einem Zngzu» 

sammenstoß auf der Newyork—Newhaven—Her­
ford-Bahn wurden 4 Personen getötet und 20 
verletzt. ________

B r o m ö e r g ,  12. Ju n i. Handelskammer .  Bericht. 
W eizen fester, weißer W eizen w ind. 128 Pfd. hall.w iegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., do. bunter und rot mind. 12S 
Pfund holt. wiegend, brand, und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 131 
Mark, do. mindestens 115 P fd . holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, —  Mk., do. mindestens 112 P fd . hall. wiegend, 
brand, und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Noggen fester, Roggen mindestens 122 Pfund  
holl. wiegend, gut, gejund, 159 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hol!, wiegend, gut gesund, 167 Mk., do. mindestens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, 161 Mk.,geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Müllereizwecken 145— 150 Mk., B rau- 
wäre ohne Handel. —  Futtererbfen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. —  Hafer 135— l55 Mk., guter Hafer zum  
Konsum 161— 171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. —  
Die B reite versieben sich loko Brom berg._______  .

B e r l i n e r  B ö r s s i l b e r t l h t .
F ond s j l3 . Ju n i j IZ .Iuni

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Reichsnulelhe 3 ' / ,  «/<>. , .  .
Deutsche Reichsanleihe 3 "/o « . . .
Preußische Konsols 3 ' / ,  »/, . . . .
Preußische Konsols 3 <'/o . . . . .
Thorner Stadtanlelhe 4 i .
Thorner Stadtanlelhe 3' / ,  , .
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . . . .
Posener Pfandbriefe 3 ',," /., . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4
Westprenßijche Pfandbriefe 3 ' / ,  « /o . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 . . .
Russische S taatsrente  4" § . . . . .
Russische S taatsrente 4'/«, von 1902 .
Auffische Staatsrente 4 '/," /o  von 1908
Polnijche Pfandbriefe 4 ' /, ° „ . . . .
Hamdurg-Amerika Puketfahrt-Aktlen .
Norddeutsche L ln yd -A ttjen ...................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Dtskont.Kottnnandit-'Attteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-M iten . .
Ostbank für Handei und Gewerbe-Akt.
Allgem. Elektrizitätsgefeiifchaft - Aktien
Aumetz F n e d e - A k t i e n ........................
Bochnmer Gnßftahl-Aklien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktlen . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laniahütte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Berglverks.Aktien . . . . .
Rhemstahi-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in N ew york. . . . . . .
* 2 uli - « » . . .  . .
,  S ep tem ber. . .  ̂  ̂ .
„ Oktober . . . . . . . . .

Roggen Ju li  ̂  ̂ .
„ September.
„ O k t o b e r .........................« . . .

84,40
214,60

84.80
74.80
34.80 
7 4 , -

100-
88.25
93.25 
85,40  
76.10  
S 2 ,-  
8 9 , -  
99.75
99.25

149.50 
120,70 
242,10  
180,—  
1 1 5 , -  
117,-
231.60
167.50
209.90  
152,—
148.90

159^50
247.50 
157,25

208!23
204,—

167,75
166.60

84,65
214,85

85,30
74.80  
84,90
74.80
94.40

9 9 M
88.25
93.50
85.40 
7 6 , -

68> 5
99,75
90,20

1L8,6S
113,70
240.25
179.50 
H ü ­
l l  7.25
230.50  
165,—  
206,60 
150,10
146.50
179.75 
155,80
244.25
155.25

208^75
204,—
204.75 
168,—  
167,—

Bankdiskont 6 o,',., Lom bardzinssnß 7 Privaidiskont P /z  ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern infolge günstigerer 
Verurteilung der politischen Lage in recht fester Haltung, die, 
trotzdem der Privatdiskont um ^  v. H. anzog, bis" zum 
Schlüsse anhielt.

L a n z l g , 13. Ju n i. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 204 mläudtsche, 675 russische W aggons. Nensahrwasser 
inläud. 30 Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  13. Ju n i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
6 inländische, 33 rnss. W aggons, exkl. 4 W aggon Kleie und 
21 W aggon Kloben.

Thorner Marktpreise
_____ vom Freitag den 13. Juni.

B e n e n n  u n g.

tOOKllo

koAtlo 
2'/. „ 
50 .
1 Kilo

20, -
15.60
13.60 
15,40
5, -
5.50

22. -
2.30

21. -
16,30
15, -
16. -
5, -
6, -

24,—
3,60

Scho.k 
1 Kilo

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börse

von, 13. Jun i i913.
Fü» Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviston 
usancemäßig oom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: kühl.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

R egulierungs-Preis 212 Mk. 
per Septem ber— Oktober 202'/z Dr., 202 Gd. 
per Oktober—November 20^ '»  Mk. bez. 
per November— Dezember 203 Mk. bez. 
rot 6 9 2 - 7 4 0  Gr. 172— 195 Mk. dez.

R o g g e n  UNO., per Tonne oon !000  8rar.
inländisch groß 7 1 4 - 7 3 8  Gr. 161V , Mk. bez.
Regulieruligsprels 163 Mk.
per Juni 162 Br., 161'/x Gd.
per J u n i - J u l i  162 Br., I6IV2 Gd.
per J u li 162^ , Mk. bez.
per Septem ber— Oktober 161 B r. 1 6 G E d »

G e rst e, ohne Handel.
transito ohne Gewicht 1 1 2 - 1 2 3  Mk. bez.

H u s e r  u nv ., ner  ̂ vor» 1000 Kgr.
tmänd. 1 4 3 - 1 5 4  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendem enl83"/„sr.Ne,tsuhr.u 9 .10M k. bez. tnkl. S .

51 l e i e per 100 Kgr. W eizen- 8,85— 9,00 Mk. bez.
Roggen- 9 ,1 0 -1 0 ,7 0  Mk. bez.

Der BorstOud der Produkten-Börfe.

Weizen
Roggen . .  L .  .  .  « . .
Gerste . .................................
H afer. . . . . . . . . .
Stroh (Nicht-)............................
Heu . ................................. ....
K ocherbsen................................
Kartoffeln .
B rot . . . . . . . . . .
Noggenmehl . . . . . . .
Rindfleisch von der K eu le. . «
Bauchsleisch. . . . . . . .
Kalbfleisch  ̂ .
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch
Geräucherter Speck . . . . .
S ch m alz .......................« . . .
Butter . .  ....................... ....
E i e r ............................
A als . - .
Bresfen . . . . .  t . .  .
Schleie . . . . . . . . .
Hechte . . . . . . . . .
Karauschen  ̂ .
Barsche
Zander . . . . . . .  .
Karpfen . . . . . . . . .
Barbinen . . . . . . . . .
Weißfische . . . . . . . .
Seefi sche . . . . . . . .
F l u n d e r n ................... ....
M oränen . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . .
Rtitch
Petroleum  . . . . . . . .
S p i r i t u s .................................
(d e n a tu r ie r t) ............................

Der Markt war gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi 0,30— 0,35 Mk. die M andel, B lum em  

kohl 1 0 - 4 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl —  P f. der Kops, 
Weißkohl — P f. der Kopf, Rotkohl —  P f. der Kops, 
Rosenkohl —  P f. das P fund, rote Rüben —  P f . das Pfund, 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 20 P f. drei 
Bund, Sellerie —  P f. die Knolle, Nettig —  P f. d. Stck., 
M eertettig20— 40 P f . die S tange, S a la t  5 P f. das Köpfchen, 
Rabarber 1 0 - 1 5  P f. das Bund, S p a r g e l3 0 - 7 5  P f . das Pfd., 
Radieschen lO P f  drei Bündchen, Petersilie — P f. das 
Pack, Sp inat 1 0 - 1 5  P f . das P fd ., Schnittlauch —  Ps. 
Bündchen, Gurken 2 0 - 5 0  P f . d. Stck.» Äpfel 60 —70 P f. d. P fd ., 
Birnen -  Ps. d. Pfd ., Kirschen 6 0 - 7 0  P f . d. P fd ., 
Pflaum en —  d. P fd., Stachelbeeren 30— 35 P f. d. P fd ., Erd­
beeren 1 ,0 0 -1 ,2 5  d. P fd ., Apfelsinen 0 ,8 0 - 1 ,2 0  Mk. d. Dtzd., 
Zitronen 0,80— 1.00 Mk. d. Dtzd., P ilze  1 5 - 2 0  P f. d. Napf. Puten  
— Mr .  d. Stck.» Gänfe 3 ,5 0 - 5 ,5 0  Mk. d. Stck.. Enten 
3 .5 0 -  5,00 Mk. das P aar, Hühner, alte 1 ,7 5 -2 ,5 0  Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1 ,5 0 - 2 ,5 0  Mk. das Paar, Tauben 
1 ,0 0 -1 .1 0  Mk. dos Paar, Hasen —  Mk. das Stück. _ ____

M a g d e b u r g .  12. Juni. Zuckerdencht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad 
- hue Sack — . S tim m u n g : ruhig. Brotrasfinade 1
ohne Faß 19,50— 19,75. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 1 3 ,2 5 -1 9 ,5 0 . Gem . M elis  I  mit 
Sack ! 8 .7 5 -1 9 ,0 0 . Stim m ung still̂ _____

H a m b u r g ,  12. Juni. 
S piritus richig, per Jun i 
33 Gd.. per J u li Aug. 33 Gd. 
kiärend.

Nnbol stetig, 68.
33 Gd., per Ju n i J u li 

W etter: Nach R egen auf-

niedr. j höchster 
P r e i s .

Schock 
l Liter

1,80
1.60
1.49
1.50 
1.80 
2, -
1̂ 70
3,40
2, -

— .80
1,60
1,60
1,60
1,20
2, -
2, -
1,20

- , 4 0
— .60

0.70

L— 
- , 1 6  
— ,18 
2,10 

— ,35

2,20

2.40 
2, -  
2,20 
2. -
2̂ 80
4.40
2.40 
1,30
2.40 
2, -  
1,80
1.40
2.40

H o  
— ,60  
- , 7 0  
1, -  

—
8, -

- , 3 8

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 13. Juni. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B  a r 0 m e t e  r s ta n  d : 765 mm.

V om  12. morgens bis 13. morgens höchste Tem peratur: 
-4- 16 Grad Cels., niedrigste -j- 8 Grad Celf.

Wilssrrsiiinde der Weichsel,
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  

der Tag
W eichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowlce 
Zakroczyn .

B r a h e  bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau

11.
12.

9.
12.
12.

und Netze.
e g e l

w ^ a ^  m
I^ZL,4öj 12.

1.60
239.
1,32
5,20
2,28

S.
11.
8 .

11.
11.

1,58
2,24
1,39
6,12
2,32

14. Ju n i: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.21 Uhr,
M ondausgang 3.43 Uhr,
M onduntergang 12.54 Uhr.



D anksagnttg.
F ü r die herzlichen Beileidskund­

gebungen und Kranzspenden, die 
uns beim Dahinscheiden unserer 
Leuren Entschlafenen von Freunden 
und Bekannten zuteil geworden 
sind, insbesondere der trostreichen 
W orte des Herrn P farrer J a c o b i  
sagen w ir unseren h e r z l i c h s t e n  
D a n k .

Thorn den 13 J u n i 1913.
F m  N a m en  d e r  H in te rb lie b e n e n :

S o N r o s N s r ,
königlicher Lokomotivführer.

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a
in Schönsee eingetragen: Die F irm a
ist erloschen.

Thorn den 11. Ju n i 1913.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist bei der 

F irm a D ä in U r n ä  I L l lo i i i e e lT !  in 
S chönsee eingetragen: Die F irm a ist
erloschen.

Thorn den 10. J u n i 1913.
Königliches Am tsgericht.

Irr dem Konkursverfahren über 
das V erm ögen des Schuhm achers 
H i n k a m  AlarLug au s G o l l u b  
ist zur Abnahm e der Schlußrechnung  
des V erw alters, zur Erhebung von  
E inw endungen gegen das Schlußver- 
Zeichnis der bei der V erteilung zu 
berücksichtigenden Forderungen, sowie 
zur Anhörung der G läubiger über 
die Erstattung der A u slag en  und 
die G ew ährung einer V ergütung an 
die M itglieder des G läubigerans- 
schusse's der Schlußterm in auf
Montag den 14.Juli 1913,

vorm ittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Am tsgerichte 
hierselbst —  Schöffensaal —  be 
stimmt.

G o l l u b  den 7. J u n i 1913.
L r i l r n s r ? ,

Gerichtsschreiber des königlichen Am ts- 
gerichts.________

Am 14. L. M tS .,
vorm ittags 9 Uhr:

Verkauf von Biwaks 
reiten

auf dem Barbarkener Exerzierplatz an 
der M aunshöhe, gegenüber Forsthaus 
Barbarken.

P io n ier-B a ta illo n  N r. 17.

Z k M l A k M M .
Montag den 16. d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

ca. 15 Tonnen Roggen, 113 
Pfund Holl. wiegend, zur 
Kondition waggonfrei Leibitjch, 
netto Kassa,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

? Ä « 1  ü n ^ i e r ,
__ ________ vereidigter Handelsmakler.

»reich.
Z u der am 9. und 10. J u l i  1913 

stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229. 
Lotterie sind

8 Lose
1 1 1 1

1 2 4
L 40 20 ! 0 ? Mark

zu haben.
V o n L b r o v ^ s L L l ,

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
_ _ _ _ _ _ T horn, Fernsprecher 57.

Ausverkauf!
Wegen Aufgabe meines Geschäfts werden 
sämtliche W aren, sowie die Utensilien 

ausverkauft.
Am Lager befinden sich:

Kolonialwaren,
Weine,
Kqnenre,
Zigarren usw.

I I u K O  U r o i n i n -
Elisabethstr. 14.

Garantiert reinen

entschieden das gesundeste Nahrungsm ittel, 
empfiehlt in vorzüglicher Q ualität zum 

Preise von 8V P f g .  per Pfund.
Honigkuchenfabrik

k k r r m s i i» 7l ! W S 8
Hoflieferant,

N euM tischer Markt 4-

zarten, reinen, natürlichen, schönen Teint, 
jugendfrisches Antlitz, sammetweiche 
Hände erzeugt unfehlbar sicher die echte 
E rv ira-R oserr-C rtzm e. 2.50 M b . Vers.: 
D i n  L L W  i r r t e n  la r L l ä v i ' ,  K app  ei, 
Schwarzwald.

1 geübte Plätterin
wird verlangt Brombergerstr. 8, S.

9 ^ 1 .  findet am Mon.ag den 16. Juni d. Js., nach«. 4 Uhr,

An der Feier des Regierungsjubiläums 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs 

am 16. J u n i Z. J s .
nimmt auch unsere S tad t den freudigsten Anteil. Unsere Bürger- 
schaft wird es sich nicht nehmen lassen wollen, ihre Teilnahme 
an der hohen Festesfreude in patriotischer Weise zum Ausdruck 
zu bringen.

Ich bitte deshalb überall nach Möglichkeit für ein Festkleid 
unserer S tad t durch Ausschmücken und Flaggen der Häuser 
Sorge zu tragen.

Thorn den 13. Zuni 1913.
vr. Hasse.

E r s t e r  B ü r g e r m e i s t e r .

4öv Sitzplätze.

M n e m a to g r a p h e n th e a te r

M e t r o p o l " .
Friedrichstraße 7, Telephon 435.

Programm von Freitag den 13. 
bis Montag den 16. Juni 1913:

Nur 4 T age! Nur 4 T age!

I »  «  M  A l l
Großes Pariser Sittendrama in 4 Akten. 

Spieldauer I  V, Stunden.
I n  der Hauptrolle die kleine 8«8»nno  k r iv a t .

Des Meeres und 
der Liebe Wellen.

Drama in 3 Akten. Spieldauer 1 Stunde.

HrLhlingsträumerei, Komödie.
Der aufgeregte Apotheker, Humor. 
Gaumontwoche, neueste Nachrichten.
Trotz der euorme» Kosten für den F ilm  

„ D a s  Kind von P a r is"  keine erhöhte» Preise. 
Preise der P lä tze :

Reservierter Platz 5 6  P f ., 1. Platz 3 6  P f ., 
2 . Platz 2 6  P f.

Das Leste für äie Hautpflege ist:

M U
2 Z ?fg. pro Ztück, z Ztücic 6z ?fg.

— NaoiiLkmuvxen weise war» zurück. —

Vsrsllllgik Kdkmlseiik VlerLs LKIlkiMgMMkl,
LdsrloliLlldurg, Aslruksr 18. ^bteiluvA I^vol iu-I^drilL Llartiuikeukeicko

Angesehene deutsche

L k S M - B M M g M W - W W O
ür die neu aufgenommene Abteilung

W»I-M»LWrW U MMte
geeigneten Herrn, der in diesen Kreisen Fühlung hat oder diesem B eruf ei 
stammt, als

G e im a l-V e r lr e le r  siir W est-rech en .
Diese Position, welche mit Gehalt, Spesen und hoher Provision verbunden ist. 

bietet Lebensstellung und eignet sich insbesondere für höhere Postbeamte a. D. 
Gest. Angebote unter V .  2 9 4 7  an die Annoncen-Expediiion L rr r l l .

D auzig______________________________ ____________

Tarnen und Herren,
welche Buchs hrung, Stenographie. M a. 
schineschreiben, überhaupt die ganze 
Kontorpraxis erlernen wollen, können 
sich täglich in meinem Kontor melden.

O s w u s ,
Bücherrevisor und Kaufmann, 

Brückenstr. 33, 3.
In n g e r M ann sucht
EtiiiiSkülthrtt für Englislh.

Gest. Angebote erbeten unter l^. l8. 4 9 0  
an die Geschäftsstelle der Presse".

S tk l l k l K l l lg k l i o l k

Selbständig arbeitende
Malergehilsen

werden für dauernd eingestellt.
S le l lr i '.  8 v l l r 1 N e , ' ,  Malermeister, 

___  Thorn, Kl. Marktstr. 9

der poln. Sprach-- mächt., k p  1.7 . eintr. 
S . L s u a s d e rg s r ,  Heiligegeiststr 18.

Ein tüchtiger

wird znm sofortigen A ntritt ges. von der

LeMtscher « h l e ,
G m. b. H , Thorn. Coppernikusstraße.

Festessen

stellt ein
Otto L . SrNASk, Coppernikusstr. 9.

Ein M tiM lilW  zu 1 K illt
kann sich melden Graudenzerstr. 170.

K  ViiAalttriil
auf 4 Wochen zur Vertretung sofort ges.

H öcherl-F ilin le ,
- ______ Culmerstr. 1 0 .____

AuswarLemWchm
für vor- und nachmittags vtzn sofort ge­
sucht LiudensLraße 54.

im A rtushof' statt Preis des Gedecks 4,59 Mark.
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 

14. d. M ts. im Artushof aus. Spätere Anmeldungen können 
nicht mehr b rücksichtigt werden

« s k n ,  v r .  » s s s « ,  v e .  M s s m s n n ,
G eheim e, Ode>justiz>at, Elster B ürgerm eister. Landrat.

Landgerichtspräsident.
v. L e k s c k ,

G eneralleutnant nnd nhoiwernsnr.

Der Krieger-Benin Leibitsch
feiert am ,5 . d. Nils. sein

Sommer-Fest
im A n iq u s iä t 'fc h e n  Lokal,

bestehend in Nonzert, Preiskegeln, preisschietzen, Umzug mit 
Lampions durchs Dorf und Tanz.

Eintritt für Nichtmitglieder pro Person 20 P f., Fam ilien 50 P f.
Um zahlreiches Erscheine» er ucht

Gesucht für Offiziershaushalt z. I.A ug,

K A v K Z S B ,
dke H ausarbeit übernimmt. Angeb. mit 
Gehaltsanspr u. Zeugnisabschr. u. L^. 
4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

E i»  schulfreies M ädchen
jür i en ganzen Tag gesucht.

T h o rn -M o rk e r , Sandstr. 9, 2 Tr.
Ä u fw ä rtc ri» ,

sauber und ehrlich, kann sich melden
E lisabeth str. 4» Laden.

A u sm ärten «
für den ganzen Taq wird sofort gesucht 

M ellien s tr. 54. 1. r .

s n v v  M u r r  Hypothek oon lofort 
gesucht. Angebote unter k». 1 v
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ilanstn k i t l n l t i t ^ l

A lls t jeSkil Posltii an üliii-iiikli.
Siliüfkii linS Aliitiiikil. 

L .V L 8!vr,G lM iisi>!lllkfrrililt,
Thorn. Lindenstr 77. Tel. 428.

Zu kaufen gesucht eine
W iimsillink iiiltz kisspiiiü.

Angebote unter 8VV an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u  k a u f e n  g e s u c h t
wird ein noch gut erhaltener
w e i ß e r  E c k o s e n  s o w i e  

e i n  M e r e c k o s e n .
Don wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

M l l W l t l
zum Einstampfen zu kaufen gesucht.

Angebote unter D'. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ÜII IM 'Iüllllt»

W »  W W M W l I .
in der S tad t, sowie mein Landgrund­
stück, 8 M orgen, an Chaussee, lO M in. 
von der S tad t Briesen, beabsichtige ich 
mit totem und lebendem In v e n ta r und 
voller Ernte wegen Alters günstig zu ver­
kaufen. v s r l  KrvM SLLkl. M u sik er. 

B rieseu  W p r .

Z u n g e n  F W Ä H u n d
verkauft Neust. M a r k t  t , 2.

Schön gelegene

G n s L lm r ts c h a s L ,
auch sehr pass. für einen Schlächter, krank­
heitshalber zu ver Ang. u. ^l.Zss.
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ßiiiz.Tl!i!iksiilljil>msl!i.Wsl!iiii!ili
von 4 —5 Zimmern z. 1. O ttbr (In n en ­
stadt) Angeb. mit P relsang . u. X .  W .  
an die Ge'chäftsstelle der ..Presse".

Gesucht zum 1. 10.
M i l l W  vvii 4— 5 A iim r ii .
Angebote unter L .  N .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

RitljW s. m W ikllts ^imiiikr,
eventl. mit voll. Pens., gesucht. Ang. u. 
O . SH. an die Geschästsit der „Presse"

L a d e n
zu vermieten G eirberstr. 23.

T a l s t r a b e  2 3 , 1
neu renovierte W ohnung von 4 Zimmern 
mit reichlichem Zubehör von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen

..W a ld !,m isch en " .
von 6 Zimmern mit 
sämtlichem Zubehör

sofort zu vermieten
M ellien s tr. 138, L m N  Z s s v l t» « ! .

ß i n «  W m i i i l i

Thorn.
Anfang 8-s, U hr!

N u r  noch 3 T ag e  das b r i l ­
la n te . ersthälftige

Juni - Programm.
Von 11—2 Uhr nachts:
E iite -U a b a re tt.

Entree frei.
Der ungünstigen W itterung wegen 
findet die Vorstellung im S aa le  

statt.

Goldener Löwe,
Lhorn-Mocker.

Zckil SsiliilidtilS »!ii> Ssiiütills:
Trotzes

o

Hierzu ladet freundlichst ein
ll. ?rsv88.

P S "  F ü r S p e isen  und G e trä n k e  ist 
bestens gesorgt.

— T e lep h o n  883. —

K s i s s r »  -
Mellienstraße 99.

S o n n ta g  den 15. d. M 1S.:

Großes Tanzkränzchen.
— Anstich von guten Bieren. —nstich von guten 

Es ladet freundlichst ein 
Anfang 6 Uhr._________ d er W ir t .

Germaniasaal
Mellienstr. INS.

Sonnabend den 14. d. M ts.:
W iL w e n -V M .

Anfang 8 Uhr. Emree u. Tanz 
f r e i .

Sonntag den 15. d. M ts.:
MillkUlimMti.

Anfang 6 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

I ^ s u l  K u r r i b s e k .

Z M r to r ia -P a r k .
§  Sonntag den 15. Ju n i 1913:! 
8  Großer «
» Familien - Hall. H

M M e W W k N k
G em eindefchttie. B äckerstraße . erteilt 
unentgeM ich  N ut und Hilfe Donners- 
tag. 6—7 Uhr._ ___________________

Der H 8 tU r n e k l io r  s t e i n  I lln e  lr  
K«» r a ä e l  kitrLv'^Hiuiell ke (Iod-E.sen- 
M angan - Kochsalzquelle) hat mir bei 
einem alten

und chron. Blaseukatarrh sehr wertvolle 
Dienste geleistet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kläfrigung der leidenden 
Teile bewirkt. Ich hätte einen st'lchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie so wohl und gesund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ih r e r  W un- 
derquell'. Dieselbe wirkt vor allem 
gl uzend aus die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das B lut und die S äfte. S e it 
ich Ih re n  Marksprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen M enstruations- 
beschwerden, die mich jahrelang in schreck 
lichster Weise quälten, befreit. F rau  R . 
L ." Aerztl. warm  empfohlen. F l. 05 
und 95 P f. A n k e r-D ro g e rie . Eliiabeth- 
straße 12. Breitestr. 9,
I* . , Culmerstr. 20. «
L  O « . ,  Gerberstr. 33 und M . » « -  

Drogerie. ________

H eirate« S ie  nicht
bevor über zukünft. P e rs o n  und 
F a m ilie , üb M itg if t,  V e rm ö g en . 
R u f, V o r le b e n  rc. genau infor­
miert sind. D is k re te  S p e z ia l-  

A u sk ü n fte  überall.
W elt-A n sk iu istei „ G lo b u s" ,
B e r l in  H ' .  Potsdam erslr. 114. 

-  Gegründet 1903. —
Viele freiwillige Dankschreiben.

Kmgrr-
Thorn.

Montag den 16. J u n l i
8 Uhr abends:

bei ^ioollrLi.
Dunkler Anzug, Orden und E H E

zeich-n. V e r° in -° b z ° ic h ^ ^  E r s t a n d .

Hilililllikrktrvcrtiii.
Aus Anlaß des Regierung!'- 

jnbilanms Zr. Mnje-nt
ladet der V e re in  s e i n e .M i t g l i e d i  
d e ren  A n g e h ö rig e  u n d  seine FrerM  
zu einer

am 18. d. Mts.,
abends 8'!? Uhr,

im ^ 8 -  T tv o li  ' S «  stattfindenden

z-eier «
Der Vorstand«

ergebenst ein.

t ü M i  U M - k i l l t
N ur noch einige Tage das erst« 8  

klasflge g

s
täglich 8' § Uhr abends. S

S o n n ta g  den 15. I n n i :  -

G
dieses Programms. A

Nach Schluß der Vorstellung r S

l  I
UM.?

§ » » » » » » » » » « « » » « « * » * * *

Christliche G em ein sch a ft innerhalb 
der e v a n g . L andesk irche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e N e  beim 
Bayerndenkm al.

S onntag  den 15. Ju n i, nachmittags 3 
U hr: Kindergottesdlenst, U hr.
Evangeiisationsversammlung

Mittwoch den 18. Ju n i, abends 8 '^  Uhr. 
Bibel- und Gebetsstunde^_________ _

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum, Coppernikusstr. 9.
Versammlungen S onntag  den 15. Ju n i, 

nachm. 4 Uhr.
D onnerstag den 19., abends 8 Uhr. 

Jederm ann herzlich eingeladen. ^
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag , nachmittags 3 U hr: Versamm- 

lung in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechtesir. 4, Eingang 
Gerstenstr.
Jederm ann ist herzlich eingeladen

C h ris ti. B e r c in  ju n g er  M ä n n e r ,
Tuchmacherstraße 1.

S onntag , nachm.: Fußballspiel, abends 
7 U h r: Bibelstunde und Besprechungen.

zur H m m overscheir L o tte rie  zugrmsiett 
d e r N o rd lv es tg ru p p e  d es  deutschen 
L u s tsah re r-V erb a rrd es , Ziehung am 
4. und 5. Ju li  1913. Hauptgewinn 
im W erte von 50 VOO M .. ä 3 M.,^ 

zur 15.wes!vreußischeu P fe rd e lo tle r ie , 
V rie sen . Ziehung am 16. J u li d. J s -  
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 
Pferden, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

stilü' zu haben be,
V V IN K L 'O W SK L, 

k ö n i g l .  ^ o t l e r i e - ^ l n u e h m e r ,
Tborn. Katharineiutr. 4.

Heirat.
Jung ., gebild. Landw.. evangel., 26 I«, 
oermög., flotte Erscheinung, möchte mit 
junger Dame zwecks Heirat in Verbindung 
treten. Eoentl. Verm ittlung Angehöriger 
erwünjchr. Ehrenwärtliche Verschwiegen­
heit zugesichert. N ur ernstgemeinte, nicht 
anonyme Zuschriften mit kurzer Angabe 
der Verhältnisse unter L«. 8L. 8 0 ,
postlagernd  H ohensalza erbeten.v. r. m.

Brief lagert unter gleicher Chiffre post­
lagernd.

Warnung!
W arne hiermit, den Knecht Aldsrl 

Nlllioltzf aus Neubruch, in Dienst oder 
Arbeit zu nehmen, da er bei mir ohne 
Grund den Dienst verlassen hat. 4 . A. 
wird verfolgt. ^

4ok s»u  » itt-v l. Besitzer, 
L ouzyn.

Tiigkicher Kalender.
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Die prelle.
Gwetter vlatt.)

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 12. Juni 1913.
D as Haus lst gut besetzt.
Der Präsident der vorigen Session, v o n  W e d e l -  

Piesdorf. eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 15 M inuten 
etwa mit folgenden W orten: Unserem Brauch ent­
sprechend beginnen wir unsere Tätigkeit damit, daß 
wir Seiner M ajestät, unseres Königs, des deutschen 
Kaisers gedenken. W ir tun es heute mit besonderer 
Freude. Gehen wir doch dem festlichen Tage ent­
gegen, wo Seine M ajestät auf 25 Jah re  einer geseg­
neten Regierung zurückblickt. W ir sind erfüllt von 
Dankbarkeit für alles, was unser gnädigster Herr in 
diesen 25 Jah ren  für Deutschland und Preußen getan 
und geleistet hat, und hoffen zu Gott. daß ihm be- 
schieden sein möge, noch lange, lange Jah re  in gleichem 
Segen wie bisher Deutschland und Preußen zu 
regreren. (Beifall ) W ir geben diesem Gefühl der 
Dankbarkeit dadurch Ausdruck, daß w ir einstimmen 
in den R uf: Seine M ajestät, unser König, der deutsche 
Kaiser lebe hoch! Die M itglieder stimmten dreimal 
begeistert ein.

Der P r ä s i d e n t  teilte sodann mit. daß vom 
Kronprinzen auf die Glückwünsche zum Geburtstage 
ein Dankschreiben eingegangen sei.

W iederwahl des Präsidium s.
D a das Haus Zweifellos beschlußfähig ist, fand ein 

Namensaufruf nicht statt. D as Haus tra t nunmehr 
in die Tagesordnung. Auf Vorschlag des Freiherrn 
von Lucius werden die bisherigen Präsidenten und 
Vizepräsidenten, und zwar v o n  W  e d e l - Piesdorf. 
Oberbürgermeister a. D. B e c k e r - K ö l n  und Freiherr 
v o n  L a n d s b e r g ,  wiedergewählt. Ebenso werden 
die bisherigen Schriftführer wiedergewählt.

Präsident v o n  W e d e l :  Ich nehme die auf mich 
gefallene W ahl m it Dank an und Litte um Ih re  
Unterstützung und gütige Nachsicht.

Auch die wiedergewählten Vizepräsidenten und 
Schriftführer nebmen die W ahl an.

Der P r ä s i d e n t  teilte weiter mit. daß das 
Präsidium zum Jub iläum  des Kaisers die Glück­
wünsche des Hauses aussprechen wird.

Nächste Sitzung unbestimmt.
Schluß 2 Uhr 25 M inuten.

M «
Abgeordnetenhaus.

1. Sitzung vom 12. Ju n i. 1 Uhr.
D as Haus ist stark besetzt.
A lterspräsident v o n  S t r o m b e c k  eröffnet die 

Sitzung und stellt fest, daß er, am 7. September 1830 
geboren, das älteste M itglied des Hauses ist. M it 
fester Stim m e richtet^ er folgende Ansprache an das 
H aus: „M eine verehrten Herren, es ist ein alter 
A öner Brauch des Abgeordnetenhauses, daß w ir bei 
Beginn jeder Session in erster Linie Seiner M ajestät 
des Königs in Treue und Verehrung gedenken. Heute 
aber haben w ir besonderen Anlaß, auch in tiefer 
Dankbarkeit Seiner M ajestät zu gedenken. Seine 
M ajestät feiert in diesen Tagen sein 25jähriges Regie- 
rungsjublläum . Die W orte, welche heute der Herr 
Ministerpräsident an dieser S telle inbezug auf das 
Jub iläum  gesprochen hat. sind uns allen aus dem 
Herzen gesprochen. (Lebhafter Beifall.) Allerhöchst- 
feine 25jährige Regierung ist überaus gesegnet ge­
wesen. W ir geben daher auch unserem tieferfüllten 
volle Danke Ausdruck, wenn ich S ie  bitte, mit mir 
einzustimmen in den R uf: Seine M ajestät, unser 
Kaiser und König. Wilhelm I I . ,  lebe hoch!" — Die 
Anwesenden, welche sich von ihren Plätzen erhoben 
hatten, stimmten dreimal begeistert ein.

Die Sozialdemokraten und Polen betraten erst 
nach der Ansprache Strombecks den S aal.

Der Alterspräsident beruft die Abgq. v. d. Hagen 
(Zentrum ). Jtschert (Zentrum ), Dr. Röchling (ntl.) 
und von Wenden (konservativ) zu provisorischen 
Schriftführern und gibt bekannt, daß seither 406 M it­
glieder in das H aus eingetreten sind. D am it hat sich 
das Haus vorläufig konstituiert.

Pension Gras waldersee.
Roman von E. v o n  S t o k m a n s .

---------- (Nachdiuck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

Damit war das Gespräch beendet; man ging 
ins Haus und blieb noch im Salon eine Weile 
zusammen, wo Herr von Oberhof die Gelegen­
heit benutzte, um sich mit dem Domprediger und 
Professor Schwansbell etwas näher bekannt zu 
machen. Auch den Grafen redete er an, aber 
dieser hatte nur Augen und Ohren für seine bei­
den Damen, besonders für die reizende Frau 
Spätzle, die ihm zu Ehren eine neue, berückende 
Toilette angelegt hatte. Die höflichen Fragen 
des Neuangekommenen beantwortete er mit vor­
nehmer Nachlässigkeit flüchtig und zerstreut, und 
dieser hatte alle Ursache, sich verletzt zu fühlen.

Umso liebenswürdiger und eingehender war 
aber Madame Boruview. Sie fragte teilnahms­
voll nach Herrn von Oberhofs verletztem Arm, 
erzählte von den 'traurigen Nachrichten aus 
Rußland, welche die Briefe ihrer Schwager und 
Freunde ihr immer wieder brachten, und sagte 
zum Schluß:

»Ja, ja, es war und ist eine schlimme Zeit, 
und ich bin froh, daß ich Moskau verließ. Solche 
Zustände sind zu aufregend und nervenzerrüt- 
tend. Zuhause konnte ich schließlich keine Nacht 
mehr schlafen aus Angst vor Gewalttat, Verrat 
und Betrug, und nun schlafe ich wieder fest und 
ruhig wie ein Kind. Ich weiß, hier in Deutsch­
land droht mir keine Gefahr, und seit ich wieder 
mit meinem geliebten Sohn vereint bin, fühle 
ich mich ganz besonders gut bewahrt und be­
schützt.

Herr von Oberhof nickte. „Ja , meine Gnä­
digste," sagte er, „ich kann mir das denken. Eine 
alte Dame bedarf immer und überall einer ge-

Sonnabend 10 Uhr: Wahl der Präsidenten und 
der Schriftführer.

Schluß 1 Uhr 28 M inuten.

Die Ermordung des Grotzwesirs
wird in Konstantinopel allgemein als Werk der 
M ilitärliga betrachtet, weil Mahmud Schewket 
Pascha die Mörder des Kriegsministers Nazim 
nicht bestrafen ließ. Der Großwefir erhielt 
fortlaufend Drohbriefe. Vor einiger Zeit 
drangen 50 Personen, meist Offiziere, die wegen 
ihrer politischen Tätigkeit aus der Armee ent­
lassen waren, in seinen Palast ein und ließen, 
da der Großwefir nicht anwesend war, Zettel mit 
den Worten „Bestrafen Sie die Mörder" zurück. 
Die Sicherheitsbehörden hatten seit dieser Zeit 
besondere Maßnahmen zum Schutze Mahmud 
Schewket Paschas und der Minister getroffen, 
deren Häuser unter ständiger Bewachung stehen. 
Auf der Pforte wurden außerordentliche Maß­
nahmen getroffen und 600 Mann mit einer M a­
schinengewehrabteilung ausgestellt. Die Liga 
nahm in letzter Zeit eine derart drohende Hal­
tung an, daß Mahmud Schewket sich entschloß, 
ihr Oberhaupt, den kommandierenden General 
Abuk Pascha, einen intimen Freund Nazim P a ­
schas, von der Tschataldscha-Armee abzuberufen. 
Dieser verweigerte jedoch den Gehorsam und 
telegraphierte an den Großwefir, er würde aus 
seinem Posten bleiben. Der Abberusungsbefehl 
mußte angesichts der drohenden Haltung, den 
die Abuk Pascha ergebene Mehrheit der Truppen 
einnahm, rückgängig gemacht werden. M it Mah­
mud Schewket ist nun die Hauptstütze der jung­
türkischen Partei gefallen.

Über die Mordtat
macht der Militärgouvernenr von Konstantino­
pel, Oberst Djemal, folgende Mitteilungen: Ich 
hatte eben den Großwefir, mit dem ich gearbeitet 
hatte, verlassen, befand mich aber noch im 
Krisgsministerium, als der Schall mehrerer De­
tonationen an mein Ohr drang. Gleich darauf 
stürzte ein Adjutant des Großwestrs mit ver­
störtem Gesicht herein und meldete, daß der Eroß- 
wesir von Schüssen getroffen sei. Alsbald brachte 
man diesen in das Ministerium; er hatte nur 
eine Wunde an der Schläfe und konnte kein 
Wort hervorbringen, sondern stöhnte nur. Der 
Verhaftete gehört bürgerlichen Kreisen an, die 
Gerüchte, daß die Täter Militärpevsonen seien, 
sind falsch. Es sind vier Personen gewesen, die 
in einem bereitstehenden Mietsautomobil ent­
flohen, das später leer aufgefunden wurde. 
Militärkreise versichern, daß keine M ilitärper­
sonen am Komplott beteiligt seien. Auch sei das 
Gerücht, daß Enver Bei ins Ausland gereist sei, 
falsch.

Ein Augenzeuge des Attentats, ein Polizei­
agent erzählt: Ich bemerkte das Automobil des 
Großwestrs in dem Augenblick, als es infolge 
des Gedränges sein Tempo verlangsamte. Im  
nächsten Augenblick hörte ich einen Revolverschuß 
und sah gleich daraus den Chauffeur und einen

wissen Fürsorge, und Ih r  Herr Sohn wird glück­
lich sein, nun über Ihnen wachen zu können." —

Gleich darauf zog er sich zurück, und Erika 
blickte ihm sinnend nach. Sie fühlte sich zu dem 
alten Herrn seltsam hingezogen. —

5. K a p i t e l.
F rau Spätzle war am nächsten Tage sehr 

schlechter Laune.
Ernstlich zürnen konnte sie nicht, aber sie 

schmollte wie ein Kind, dem man sein Spielzeug 
wegnehmen will, und die Schale ihres Unwillens 
ergoß sich über ihren Jugendfreund, den un­
glücklichen Doktor Lehmann, welcher plötzlich als 
halber Pensionär vor ihr aufgetaucht war und 
nun bei Tisch neben ihr saß.

Weshalb, um des Himmels willen, war er 
nicht ein bischen länger auf dem Ozean spazie­
ren gefahren, weshalb mußte er nach seiner 
Heimkehr gleich nach Baden-Baden kommen, wo 
sie ihn nicht brauchen konnte, und vor allem, 
weshalb sah er sie immer mit Blicken an, welche 
ihr unbequem und störend waren?

Sie wußte es selbst ganz genau, aber sie 
wollte es nicht wissen. Diese Blicke erinnerten sie 
an eine Vergangenheit, die sie im Augenblick 
ganz vergessen hatte, und mahnten sie an eine 
Schuld, deren sie sich nun wieder bewußt wurde.

Ernst Lehmann, der geniale Jüngling mit 
dem klassischen Profil und der rotblonden Künst- 
lerlocke, der so wundervolle blaue Augen hatte 
und so schön zu dichten verstand, war ihre erste 
Liebe gewesen, und in einer richtigen Jasm in­
laube (die Gürten ihrer Eltern stießen anein­
ander) hatten sie sich ewige Treue geschworen. 
Frau Lottis Zeitbegrisfe waren aber immer 
etwas verworren gewesen, denn schon nach zwei 
Jahren verheiratete sie sich auf Zureden ihrer 
nächsten Verwandten mit einem anderen, und

Diener des Großwestrs von ihren Plätzen sprin­
gen. Der Adjutant des Großwestrs lief zum 
Kriegsministerium, um M ilitä r herbeizurufen. 
Gleich darauf stieg das Jndividium, von dem ich 
annehme, daß es den ersten Schuß abgegeben 
hatte, auf den W agentritt und feuerte Schüsse 
in das Innere des Wagens ab. Fast gleichzei­
tig stürzten sich drei bis vier andere Personen 
auf den Wagen. Anscheinend haben auch diese 
geschossen. Dies alles vollzog sich in wenigen 
Sekunden. I n  der allgemeinen Verwirrung sah 
ich, wie ein M ann sich hinkend entfernte, in 
welchem ich den ersten Angreifer zu erkennen 
glaubte. — Im  ganzen sollen die Täter mehr 
als zehn Schüsse abgefeuert haben. Der Revol­
ver des Adjutanten und der des Grotzwesirs ver­
sagten.

Der Mörder verhaftet.
Der Mörder Mahmuds, Topal Tewfik ist 28 

Jahre alt, lahm und von häßlicher, hagerer Ge­
stalt. Er ist seinerzeit wegen Ermordung eines 
Zollbeamten verurteilt und nach mehrjähriger 
Kerkerhaft begnadigt worden. Es wird erzählt, 
Topal Tewfik habe auf der Flucht nach der 
M ordtat auf die ihn verfolgenden Wachleute ge­
schossen und sich dann in einem der Nähe befind­
lichen Hotel versteckt. Hier wurde er in einem 
Klosett entdeckt, wo er gleiche Patronen wegge­
worfen hatte, wie die waren, von denen der 
Erotzwesir getroffen wurde. I n  der Hotelküche 
und unter den Treppen wurden zwei Revolver 
und ein Messer gefunden. Topal Tewfik stellte 
jede Täterschaft in Abrede, wurde aber von einer 
türkischen Frau als  einer derjenigen erkannt, 
die auf dem Großwefir Schüsse abgegeben haben. 
Auf dem Transport nach dem Gefängnisse des 
Kriegsgerichts wäre er von der erbitterten 
Menge beinahe gelyncht worden. Gendarmen 
und Wachleute nahmen ihn in Schutz. Der in 
dem aufgefundenen Automobil verhaftete 
Chauffeur hatte eine frische Brandwunde. Er 
behauptet, daß er sie auf der rasend schnellen 
Flucht vom Orte des Verbrechens beim Manöv­
rieren mit dem Automobil erlitten habe, als er 
außerhalb der Mauern Stambuls durch das Tal 
und die Hügel der süßen Wässer Europas nach 
Pera hinauflenkte. Die übrigen Personen, die 
sich in dem Automobil befunden hatten, sind 
bisher nicht entdeckt worden. Man glaubt, daß 
die Täter nur die Werkzezuge unbekannter An­
stifter sind. Man will in dem davonfahrenden 
Automobil einen ehemaligen Füsilier des frühe- 
rens Sultans, namens Zia gesehen haben. Tew- 
fik soll in einem Kaffeehause am Tatort die An­
kunft des Großwestrs den Mördern durch Zeichen 
avisiert haben. Die erste Kugel hat ein Bein 
des Großwestrs, die zweite das Gehirn durch­
bohrt.

Der Anstifter.
General Scherif Pascha bittet die „Agence 

Havas", den Gerüchten entgegenzutreten, nach 
denen er den Anschlag gegen Mahmud Schewket 
in die Wege geleitet haben soll; Scherif Pascha

als der junge Student sein Staatsexamen 
machte, war sie bereits die G attin des reichen 
und prosaischen Kornhändlers Spätzle.

Das verstimmte ihn derartig, daß er die 
Heimat verließ und auf weiten Reisen Vergessen 
suchte. Unter dem Einfluß seiner moralischen 
Entrüstung gelang ihm dies auch in erfreulicher 
Weise; kaum hörte er jedoch von der unerwarte­
ten Witwenschaft der jungen Frau, so tauchten 
die alten Wünsche und Hoffnungen in seinem 
Herzen wieder auf. Er entschuldigte ihren Treu- 
bruch mit ihrer großen Jugend und Leichtlebig- 
keit und beschloß, von neuem und mit allen M it­
teln um sie zu werben. Jetzt konnte er schon eine 
Frau ernähren, und sie selbst befand sich, als 
Universalerbin ihres Mannes, in einer glän­
zenden Lage. Zudem waren sie beide nun Herr 
ihrer Entschließungen, und wenn er gleich nach 
Ablauf des Trauerjahres sich ihr wieder näherte, 
hatte er alle Aussicht aus Erfolg.

Seine Rückkehr verzögerte sich aber wider E r­
warten. Ein böses Fieber hielt ihn monate­
lang in den Tropen fest, und als er endlich gene­
sen, war er so matt, daß er auch nicht gleich nach- 
hause fahren konnte. Der klimatischen Verhält­
nisse wegen mußte er auf einer Übergangssta­
tion weitere drei Monate verbleiben, und end­
lich in S tuttgart angekommen, fand er die junge 
Witwe nicht mehr vor. Sie war, wie man ihm 
lächelnd und spottend sagte, nach Baden-Baden 
gegangen, um sich, zwecks Wiederverheiratung, 
ein paar Grafen und Barone anzusehen und den 
Namen Spätzle mit einem schöneren, vornehme­
ren Namen zu vertauschen.

Der junge Arzt hielt das natürlich für bös­
willige Verleumdung, aber er beeilte sich doch, 
ihr nachzureisen, und als er sie nun wiedersah in 
ihrer vollentwickelten, reifen Schönheit, im

fügt hinzu, daß Tewfik Pertew Bey, dessen Na­
men man ebenfalls mit dem Attentat in Ver­
bindung bringt, sich seit einigen Tagen in P a ­
ris  befindet.

Die Beisetzung
Mahmud Schewkets hat bereits stattgefunden. 
Die Nacht zum Donnerstag verlief in Konstan­
tinopel in vollster Ruhe. Am Morgen ritten 
Ulanenpatrouillen zum Kriegsministerium, wo 
die Vorbereitungen für das Begräbnis der bei­
den Opfer des A ttentats getroffen wurden. Das 
Leichenbegängnis fand um 10 Uhr vormittags 
mit den größten militärischen Ehren statt. Es 
verlief ohne Zwischenfall. An der Beisetzung, 
die auf dem Freiheitshügel vor den Toren Pe- 
ras, wo ein Denkmal zur Erinnerung an die 
Eroberung Konstantinopels durch Mahmud 
Schewket errichtet ist, stattfand, nahmen alle 
Botschafter teil. Der deutsche Botschafter wurde 
von dem ersten Dragoman Dr. Weber und dem 
Militärattaches von Strempel begleitet. Der 
deutsche Botschafter Frhr. von Wangenheim hat 
der türkischen Regierung das

Beileid der deutschen Regierung 
zum Tcä>e Mahmud Schewkets übermittelt.

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung* 
schreibt: „Selten hat sich Las Schicksal eines 
hochbegabten Staatsmannes so tragisch gestaltet, 
wie der Abschluß der Laufbahn Mahmud Schew­
kets. Während der entscheidenden Wochen des 
für die Türkei verhängnisvollen Krieges zwan­
gen ihn politische Hindernisse, dem Schauplatz 
fern zu bleiben, auf dem bei rechtzeitiger Ver- 
wendung seiner Fähigkeiten vielleicht gerade er 
den Geschicken seines Landes eine günstige Wen­
dung hätte geben können. Dann fiel ihm die 
undankbare Arbeit der Beendigung eines verlo­
renen Feldzuges zu. Als tapferer Soldat hätte 
er sich wohl am liebsten unter den Trümmern 
der Hauptstadt begraben. Es war ein Werk der 
Selbstverleugnung, daß er die Vermittlung der 
Großmächte annahm, den Vorfrieden unterzeich­
nen ließ und im Großwesirate ausharrte, um 
das osmanische Reich durch die schwerste Krisis 
hindurchzufühlen zur Vorbereitung einer besse­
ren Zukunft. Sein Charakter, seine Erfahrung, 
sein Ansehen bei den Mächten ließen ihn für die 
Lösung dieser Aufgabe besonders geeignet er­
scheinen. Zu dem jähen Verlust des trefflichen 
Großwestrs drücken wir der Türkei herzliche 
Teilnahme aus. W ir wünschen, daß es dem 
Nachfolger Mahmud Schewkets vergönnt sei, die 
von ihm begonnene Erneuerungsarbeit für die 
Türkei mit Erfolg weiterzuführen."

Die Lebensbahn des Ermordeten.
Mahmud Schewket Pascha, dessen Name mit 

der Geschichte der jungen Türkei und der Wie­
derherstellung der türkischen Verfassung un­
trennbar verknüpft ist, war 1858 in Bagdad ge­
boren, stand somit im 55. Lebensjahre. Als 
Neunzehnjähriger tra t er in die Kriegsschule 
ein, die er mit Auszeichnung absolvierte, war 
mit 22 Jahren Leutnant in der Eeneralsakade-

Glang der kostbaren Pariser Toiletten und in 
Gesellschaft des Grafen Cdendorf, sank ihm das 
Herz.

Ih re  Begrüßung war befangen und kühl ge­
wesen. Er konnte es sich nicht verhehlen, sein 
Erscheinen erschreckte sie, aber nicht in freudiger, 
sondern in peinlicher Weise, und ihre Verstim­
mung wuchs, während das M ahl seinen Fort­
gang nahm. Ja , sie schalt ihn beinah aus, daß er 
es gewagt hatte, dieselbe Pension aufzusuchen, 
wie sie, und sie dadurch zu kompromittieren, und 
dabei flogen ängstlich fragende Blicke zu dem 
Grafen hinüber, der mit einem kritischen Lä­
cheln F rau Spätzles Jugendfreund musterte.

Am liebsten wäre dieser wieder aufgestanden 
und davongegangen, aber die Jahre in der 
Fremde hatten den allzuempfindlichen Jüngling 
zum zielbewußten Manne gemacht, und er sagte 
sich, daß er genau dasselbe Recht habe, in der 
Pension „Graf Waldersee" zu sein, wie alle an­
deren. Die Gegenwart sah ihn hier zwar mit 
starren, fremden Augen an, aber unter dem E in­
fluß der Vergangenheit konnte auch sie sich wan­
deln und beloben und trotz allem noch eine Brücke 
werden zu einer glücklichen, gemeinsamen Zu­
kunft.

F rau  Lotti Spätzle war auch nicht schlecht, 
S ie hatte imgrunde ein weiches und warmes 
Herz, urft> es war ihr schrecklich, jemanden wehe 
zu tun, aber das Zusammenleben mit ihrem 
Manne hatte nicht günstig auf sie eingewirkt, 
und nun drohten Ehrgeiz und Eitelkeit ihre gu­
ten Anlagen vollends zu ersticken.

S ie selbst, in ihrem naiven, lachenden Unver­
stand, verkannte die Gefahr, in der sie sich befand, 
aber der junge Arzt sah schärfer, als sie, und da 
seine Liebe echt und seine Beweggründe rein 
waren, fand er sich auch berechtigt und berufen,



mie und erhielt zwei Zahre später das D iplom  
eines Hauptmanns im  Eeneralstabe. Sowohl in  
der Kriegsschule wie im  Eeneralstabe arbeitete 
er v ie l m it Freiherrn von der Eoltz zusammen, 
der in  ihm einen seiner fähigsten Schüler sah 
und ihn bald zum M a jo r beförderte. Mahmud 
Schewket weilte fast neun Jahre in  Deutschland 
und ein Jahr in  Frankreich. Im  Jahre 1897 
nach Konstantinopel zurückgekehrt, wurde er zum 
Divisionsgeneral und Inspekteur des M i l i tä r ­
arsenals ernannt, wobei er ein reformatorisches 
und organisatorisches Talent an den Tag legte. 
E r kannte Bestechlichkeit nicht, tra t der in  der 
Türkei herrschenden Verwaltungskorruption 
vielmehr äußerst streng entgegen. Im  Jahre 
1907 wurde er zum Kommandanten des dritten 
Armeekorps in  Saloniki ernannt. E r war kei­
neswegs enragierter Jungtürke, obwohl ihm das 
Regime Abdul Hamids verhaßt war. Dennoch 
übernahm er, mehr gezwungen freilich, den 
Oberbefehl des jungtürkischen Putsches auf Kon­
stantinopel, nach dessen Einnahme er von dem in  
Sän Stefano tagenden Parlament zum Gene­
ralissimus a lle r verfassungstreuen Stre itkräfte 
und später zum Kriegsminister ernannt wurde. 
Der Ermordete war in  seinem Äußeren der T y ­
pus des vornehm und feingebildeten türkischen 
Offiziers. Wenn die Türkei im  italienischen und 
im  jüngsten Balkankriege auch nur einigermaßen 
Widerstand leisten konnte, dann verdankte sie das 
nur ihm. Trotz seiner zichlreichen Gegner genoß 
er im  ganzen Lande großes Ansehen, ein Um­
stand, dem es wohl zuzuschreiben ist, daß man 
ihn, trotz seines Sträubens, nach dem letzten 
Putsch Enver-Beis und K ia m ils  gewaltsamem 
Sturz m it der Neubildung des Kabinetts be­
traute.

P rinz Said Halim-Pascha.
Zum interimistischen Nachfolger des ermorde­

ten Eroßwesirs Mahmud Schewket Pascha ist der 
M in ister des Äußeren P rinz Said Halim-Pascha 
ernannt worden. E r gehört dem egyptischen 
Herrschevhause an, dessen M itg lieder oft in  den 
Dienst des Padischahs treten. P rinz Said Ha­
lim-Pascha ist ein Vertrauensmann der Jung- 
türken. E r war früher Generalsekretär des Ko­

mitees fü r E inhe it und Fortschritt und g ilt  
als ein besonderer Freund Enver-Beis.

ProMnziai Nachrichten.
a Schönsee, 12. Jun i. (Verschiedenes.) E in  Fahr- 

wdmaroer wurde hier in  der Person des jugendlichen 
Arbeiters Lervandowski aus der Turmstraße gestellt.
E r hatte das Rad, welches einem Thorner gehörte, 
an einer Schaubude entwendet und durch Umtauschen 
verschiedener Teile unkenntlich gemacht. —  Die 
Schützengilde schießt Sonntag den 15. d. M ts . einen 
Jubiläums-Wanderorden aus. — Aus Anlaß des 
Regierungsjubiläums des Kaisers findet am Montag 
den 16. d. M ts . im  Schützenhause ein Festkommers 
m it M ilitärm usik statt. —  Der vaterländische Frauen- 
verein veranstaltet am gleichen Tage, nachmittags 6 
4 Uhr, einen Kaffee im  Garten des Gesellschaftshauses, ß 

6 Schönste, 12. Jun i. (Bernsteinfund.) Auf einem "  
Anfiedlergrundstücke in Kelp in wurde ein größeres 
Stück Bernstein gefunden, das voraussichtlich dem 
Museum in  der Ordensburg Golau überwiesen 
werden w ird.

6 Gollub, 12. Jun i. (Besitzwechsel.) Mühlen-
besitzer Lorenz Piewcha hat sein Mühlengrundstück 
Zawadda an den Hausbesitzer Neumann aus B rom ­
berg tauschweise veräußert. Das Gut hat etwa in 
Jahresfrist zum fünftenmal den Besitzer gewechselt.

s Vriestn, 12. Jun i. (Verschwunden.) Die Ehe­
frau des Kätners K a r l Kirschke in  Vahrendorf, die 
schon früher beim E in tr i t t  nervöser Erregungszustände 
das Haus zu verlassen und planlos umherzuirren 
pflegte, ist vor etwa vier Wochen wiederum fo rt­
gegangen und bis heute nicht zurückgekehrt. Sie soll 
sich nach dem Kreise Strasburg gewandt haben, konnte 
aber bisher nicht aufgefunden werden.

t r  Pfeilsdorf, 12. Jun i. (Zuwendung.) Die Ge­
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung in  B e rlin  
hat dem hiesigen Jugendverein eine Anzahl gebun­
dener Bücher rm Werte von 28 M ark frei überwiesen. 
D au it ist die erst im  Februar eingerichtete Bücherei 
auf 68 Bände aMwachsen. Wiederholt hat der 
Verein außerdem Vücherspenden vom Kreisausschuß 
und von der Schulbehörde erhalten.

I2 Schwetz, 12. Jun i. (Verschiedenes.) Aus bisher 
noch unaufgeklärte Weise ist heute das Herrn V a l- 
dowski aus Bromberg gehörige Wohnhaus in der 
Wasserstraße ein Raub der Flammen geworden. Das 
In ve n ta r der Einwohner konnte zumteil gerettet 
werden. — Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des 
Kaisers w ird  hier am Montag den 16. d. M ts . ein 
großes Volksfest veranstaltet werden, an dem sich 
sämtliche Vereine und Innungen beteiligen werden. 
Die Stadtverordneten haben in  ihrer letzten Sitzung 
300 M ark zu diesem Zwecke bew illig t. — 'D er Besitzer 
Ludwig Baumgart in  Schirotzken verkaufte sein Grund­
stück fü r 88 500 M ark an den Landw irt Robert 
Schülke daselbst.

i- Eraudenz, 12. Jun i. (Verschiedenes.) E in 
heftiger Nordweststurm richtet hier seit zwei Tagen 
großen Schaden an. I n  der S tad t selbst wurden viele 
Fensterscheiben zerschlagen und viele Dächer beschädigt. 
Starke Bäume wurden in  den Anlagen geknickt und 
große Äste heruntergerissen. Unter den Obstbäumen 
liegen haufenweise die jungen Früchte; ganze Zweige 
und Äste bedecken den Boden, auch auf den Feldern 
wurde viel Schaden angerichtet. — Leutnant Kn. vom 
hiesigen P ionierbata illon N r. 23, der in trunkenem 
Zustande schwere Exzesse verübte, wurde gestern Nach­
m ittag in Begleitung seines Vaters und eines Sani- 
tätsostiziers nach der Irrenansta lt Schwetz überführt. 
— E in  Brand wütete in der vergangenen Nacht in 
den Stallungen des Hotels „Zum  jungen Löwen", 
der den Dachjtuhl erfaßt hatte. Nach schwerer Arbeit 
konnte die fre iw illige Feuerwehr den Brand auf 
seinen Herd beschränken.

6 Frenstadt, 12. Jun i. (Selbstmord) wollte gestern 
auf der Domäne Sobiewolla der über 70 Jahre alte 
Stellmacher Ehmann begehen. E r bat seinen Dienst- 
herrn, da er sich nach langer W itwerzeit verlobt hat 
und höchstwahrscheinlich bald heiraten w ill,  um Depu- 
tatzulaae. A ls  ihm diese m it der Bedingung, oaß 
dann sein Arbeitslohn entsprechend gekürzt werden 
müßte, zugesagt wurde, ging er m it den W orten: 
„Dann häng' ich mich lieber a u f!"  in  seine Werkstatt, 
wo er nach einiger Ze it auch wirklich erhängt auf­
gefunden wurde. Es wurden sofort Wiederbelebungs­
versuche vorgenommen, und nach zweistündiger Arbe it 
gelang es Herrn D r. Link. den Selbstmörder ins 
Leben zurückzurufen. E r suchte aber sofort nach einem 
neuen Strick, sodaß er bewacht werden mußte.

D t. Krone. 9. Jun i. (Kindersparbücher.) Die 
hiesige Stadt legt fü r jedes neugeborene K ind ein 
Sparkassenbuch m it 1 M ark Einlage an, um den 
Spürsinn für das K ind anzuregen. Die auf das Buch

einmal gemachten Einlagen sind auf eine bestimmte 
Reihe von Jahren unabhebbar, damit der Betrag auch 
wirklich dem betreffenden Kinde zugute kommt. Die 
Einzahlunaen der Sparer auf die Sparkassenbücher 
für neugeborene Kinder haben am Jahresschluß bei 
2005 Büchern 79 606,80 M ark betragen.

DL. Krone. 12. Jun i. (E ine Tragödie unter der 
Erde) spielte sich am Montag in  dem Dorfe N e u  
P r o c h n o w  ab. Bei dem Besitzer Raddatz wurde 
ein Brunnen ausgeschachtet; man war bereits bis 
zu 18 Meter Tiefe gelangt, von denen etwa die Hälfte 
ausgemauert und ausgezimmert war. Gegen 8 Uhr 
vorm ittags, kurz nachdem sich der Tischler Neumann
aus Kömgsgnade in  den Brunnen hinabgelassen hatte, 
lockerten jrcy plötzliH die Verschalungen der Seiten-
wände. Die oben befindlichen Arbeiter konnten den 
in der Tiefe arbeitenden Neumann nicht mehr schnell 
genug Heraufwinden, sodaß die niederstürzenden Ver­
datungen und Erdmassen ihn verschütteten. Die so­
fort eingeleiteten Nettungsarbeiten hatten gegen 
4 Uhr nachmittags den Erfolg, daß sie sich m it dem 
Verunglückten, den sie bereits Lot glaubten, der aber 
noch lebte, verständigen konnten. Nun wurde m it er­
neuter Anstrengung am Rettungswerk weiter gear­
beitet. M an  trieb eine dünne Röhre durch tms E rd­
reich, und der Verunglückte konnte sich noch m it seinen 
Rettern durch dieselbe verständigen. Von morgens 
8 Uhr bis abends 7 Uhr hatten diese erst in 8 Meter 
Tiefe die Erde fortgeschafft. Unglücklicherweise rieselte 
hierbei immer weiterer Sand durch die Spalten der 
Verschalungen hindurch, sodaß der Verunglückte immer 
mehr verschüttet wurde. E r bat deshalb, die
Nettungsarbeiten einzustellen und Pioniere aus 
S te ttin  herbeizurufen. Bald reichten ihm die Sand­
massen bis an den Mund. I n  zwei Automobilen 
tra f gegen 12 Uhr nachts ein aus zehn M ann und 
einem Hauptmann bestehendes Pionierkommando an 
der Unsallstelle ein. Inzwischen waren auch aus 
D t. Krone Brunnenbauer Neufeld m it einem Gesellen 
sowie ein M itg lied  der fre iw illigen Feuerwehr m it 
zwei Sauerstoffavoaraten zur etwaigen Wieder­
belebung in Neu Prochnow eingetroffen. Leider kam 
die H ilfe  aber vie l zu spät. Trotz der vereinten Be­
mühungen aller Rettungsmannschaften konnte der 
Verunglückte erst am Dienstag gegen M itta g  ans 
Tageslicht befördert werden. Der seit 8 Uhr morgens 
anwesende Arzt aus Märkisch Friedland konnte nur 
noch den Tod feststellen. Der Verunglückte ist 36 Jahre 
a lt und hinterläßt eine W itw e m it drei Kindern.

Meristem, 11. Jun i. (Das Unglück in  A rys.) 
Der kommandierende General des 20. Armeekorps, 
General der A rtille r ie  Scholtz. hat den Hinterbliebenen 
der in A rys durch Hitzschlag zu Tode gekommenen 
Soldaten herzliche Beileidsschreiben gesandt. Eines 
dieser Schreiben lautet folgendermaßen: „E s drängl 
mich, Ihnen zu dem Unglücksfall, der Sie und die 
Ih rig en  m it dem Tode Ih re s  Sohnes betroffen hat^ 
meine tiefgefüülte Teilnahme auszusprechen. Ick) 
empfinde m it Ihnen, wie wenig menschlicher Trost 
Ihnen in dieser Lage sein kann. Dennoch mag Ihnen 
eine gewisse Genugtuung aus dem Bewußtsein er­
wachsen. daß Ih r  Sohn als braver Soldat seine 
Schuldigkeit bis zum äußersten getan hat. E r war 
einer der besten Leute seiner Kompagnie, der m it 
seiner Pflichttreue ein erhebendes und unvergeßliches 
Beispiel gegeben hat. Gott sei m it Ihnen in dieser 
schweren Zeit. deren Härte niemand tiefer als ich 
m it Ihnen fühlen kann. A ls  Zeichen meiner A n te il­
nahme habe ich den Regimentskommandeur beauf­
tragt. einen Kranz auf dem Grabe Ih res  Sohnes 
niederzulegen. Der kommandierende General, gez 
Scholtz, General der A rtille r ie ."

Soldau, 10. Jun i. (Beim  Baden ertrunken) ist 
im Soldauflusse der 23jährige Ziegeleiarbeiter 
Schliebke. Sein Vadegenosse bemerkte das Ver­
schwinden seines Kameraden erst. als er, zum Nach- 
hausegehen bereit, die Kleider des Schliebke unberührt 
liegen sah. Die Leiche wurde erst spät in  der Nacht 
geborgen.

*  Vromberg, 12. Jun i. (Die Veranstaltung einer 
Provinzial-Obst- und Gartenbau-Ausstellung) in 
Bromberg ist nunmehr defin itiv beschlossen worden. 
I n  einer heute hier abgehaltenen Versammlung, an 
der u. a. die Stadträte Metzger und M äh lm ann.a ls  
Vertreter der S tadt Vromberg und Obstbaudirektor 
Reißert-Posen als Vertreter der Landwirtschafts­
kammer teilnahmen, wurden die definitiven Beschlüsse 
gefaßt und die ersten Vorbesprechungen erledigt. Die 
Ausstellung, die auf Anregung des Provinzia l- 
verbandes der Obst- und Gartenbauvereine für die 
Provinz Posen vom hiesigen Gartenbauverein veran­
staltet werden w ird. soll vom 29. September bis zum 
7. Oktober d. Js. stattfinden. A ls  Ausstellungsplatz 
ist ein großes Gelände auf dem Hempelschen Felde 
bestimmt worden, das von der S tadt resp. vom Ver­
band für Jugendpflege unentgeltlich zur Verfügung

gestellt w ird. Z u r Ausstellung gelangen alle ErMS* 
niste des Obst- und Gartenbaues, ferner Geräte, Ma­
schinen rc. Z u r Belebung sollen praktische Vortrage 
und Kurse im  Einmachen rc., sowie Gartenfeste, Kon­
zerte usw. veranstaltet werden. Z ur Beschickung oer 
Ausstellung sollen alle Interessenten der Provinz uno 
der Nachbargebiete eingeladen werden. Das Protek­
torat hat Regierungspräsident D r. von Euentber, das 
Ehrenpräsidium Oberbürgermeister M itzlaff. veide rrr 
Vromberg. übernommen.

N  Fordon, 12. Jun i. (Verschiedenes^ Der gestern 
hierselbst herrschende S turm  hat an Gebäuden und 
Zäunen und besonders in den Obstgärten bedeutenden 
Schaden angerichtet. Am Viehmarkt wurde ein fast 
4 M eter hoher Zaun des Hausbesitzers Benditt vom 
S turm  umgerissen und begrub den gerade vorüber­
gehenden 15jährigen Sohn des Hausbesitzers Paul 
Glowatzki unter sich. Auf das Geschrei des Knaben 
eilten in  der Nähe beschäftigte M aurer herbei um) 
befreiten ihn. Der Knabe hat Verletzungen am Koye 
und an einem Bein davongetragen und mußte ärztliche 
H ilfe in Anspruch nehmen. — Zu der in  Jaschmtz 
stattfindenden Verpachtung der Sutschiner Gemeinde- 
ragd hatten sich zahlreiche Bieter eingebunden. Das 
Höchstgebot wurde m it 208 M ark von Bürgermeister 
Kayma-Fordon abgegeben. — Bei einem 4jährigen 
Kinde des Arbeiters Johann Erabski hierselbst ist oer 
Typhus ausgebrochen. —  I n  der hiesigen obstreichen 
Weichselniederung hat der Frostspanner bedeutenden 
Schaden angerichtet. Die Obstbäume hatten in diesem 
Jahre überaus reich geblüht, sodaß auf eine gute 
Ernte gerechnet werden konnte. Nun sind B lä tte r 
und Früchte vom Frostspanner abgefressen, und die 
Bäume strecken die kahlen Zweige in die Luft. Obst­
gärten, die in sonstigen Jahren mehrere tausend Mark 
an Pacht einbrachten, sind jetzt kaum einige hundert 
M ark wert. Mehrere Obstpächter, die schon vor 
vor längerer Z e it Gärten gepachtet hatten, wollen 
nun. nach den durch das U n t ie fe r  angerichteten Ver­
wüstungen, von ihren Verträgen zurüÄreten, und es 
dürste noch zu mehreren Klagen kommen. Die Garten­
besitzer sollen zwar im vorigen Herbste Ringe m it 
Raupenleim um die Bäume gelegt haben, aber der 
Leim war schlecht und trocknete nach wenigen 
Tagen ein.

cl Strelno, 12. Jun i. (Besitzwechsel.) Verkauft

Thielemann hierselbst.
Gnesen, 10. Jun i. (Kornblumentag.) Am 16. 

d. M ts . findet anläßlich des 25jährigen Negierungs- 
jubiläum s des Kaisers in unserer S tadt ein Korn- 
ülumentaq statt, dessen E rlös zu gleichen Teilen hiesi­
gen Veteranen und dem Krankenhause Bethesda zu­
fließen wird.

Aus Pommern, 10. Jun i. (E in  konservativer 
Delegiertentag für Pommern.) Am 30. J u n i w ird in  
K o l b e r g  ein konservativer Delegiertentag statt­
finden, den der konservative Provinzialverein fü r 
Pommern veranstaltet. Im  einzelnen können w ir  
m itteilen, daß die Tagung hochinteressant zu werden 
verspricht; denn einer der ersten Parlam entarier der 
konservativen Parte i w ird  das Hauptreferat über­
nehmen. Am Tage vor dem Delegiertentag findet 
ein gemütliches Beisammensein statt.

2okalniil1iric1ttkn.
Z u r Erinnerung. 14. Jun i. 1911 Verlobung des 

zukünftigen österreichischen Thronerben K a r l Franz 
Josef m it der Prinzessin Z ita  von Bourbon und 
Parma. 1909 f  D r. Alfonso Fenna, Präsident von 
Brasilien. 1908 f  M arquis Vega de A rm ijo , ehe­
maliger spanischer Ministerpräsident. 1906 f  General­
major Graf Walversee 1905 f  T ippu-T ip, bekannter 
Machthaber in  Aquatorial-Asrika. 1897 f  Charlotte 
W alter, berühmte Tragödin. 1894 *  E rzherzogin 
M a ria  von Luxemburg. 1878 f- Friedrich Ludwig 
Georg von Räumer, berühmter Historiker. 1866 A w - 
lösunq des deutschen Bundes. 1849 Eesecht bei Kirch- 
heimbolanden zwischen pfälzischen Insurgenten und 
preußischen Truppen. 1823 t  Eroßherzog K a rl August 
von Sachsen-Weimar, der Freund Goethes. 1817 *  
A rnold von Kamele, der Oberleiter des deutschen

07 Schlacht bei Friedland. Nieder­
lage der Rüsten. 1800 Napoleons Sieg bei Marengo. 
Ermordung des französischen Generals Kleber zu 
Kairo 1813 Subsidienvertrag zu Reichenbach zwischen 
Preußen und England.

Thor». 13 Juni 1913.
— ( W e s t p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h g e s e l l ,  

schuf t . )  Der M agistrat des Ostseebades Z o p p o t

sie zu ihrem besseren Selbst zurückzuführen. E r 
war ein stiller Mensch, eine bescheidene, feine, 
friedfertige Natur, dem es zuweilen nur an dem 
nötigen Selbstbewußtsein fehlte. Wenn es galt, 
einen Kampf auszufechtsn, scheute er nicht davor 
zurück, aber vermied ihn so lange wie möglich. 
Zu den Erinnerungen und Beziehungen, welche 
ihn m it der Jugendgeliebten verknüpften, ge­
sellte sich der stille Trotz des Mannes, welcher ein 
wohlerworbenes, geheiligtes Vorrecht nicht fre i­
w illig  aufgibt. E r beschloß, unter allen Um­
ständen zu bleiben, und wenn die junge W itw e 
ihn schlecht behandelte, mußte er das eben er­
tragen.

Seine Geduld wurde indessen auf harte 
Probe gestellt, denn ihre Stimmungen wechselten 
in  der Folge wie das Wetter im  A p ril, und sie 
gab sich keine Mühe, diese vor ihm zu ver­
bergen.

Bald sah sie in  ihm den Störenfried, welcher 
die Verwirklichung ihrer hochfliegenden Pläne 
erschwerte, ball) den bequemen, alten Freund, 
dem man allerle i zumuten und gestatten durfte. 
Auch ließ er sich prachtvoll a ls Lückenbüßer ver­
wenden, und nicht minder als Reizm ittel fü r die 
Eifersucht des anderen. Dieser aber war selbst 
ungleich und unberechenbar in  seinem Beneh­
men, und die Rückwirkung davon auf die kokette, 
kleine Frau blieb nicht aus. Sie machte auch fü r 
den armen Doktor Regen und Sonnenschein, und 
dies erfüllte wiederum den Grafen, dem nichts 
entging, m it boshafter Schadenfreude. E r be­
handelte den liebenswürdigen jungen M ann 
wie einen unebenbürtigen Gegner, den man ein­
fach zur Seite schiebt, wenn man Ernst machen 
w ill, und die Abneigung, welche jener naturge­
mäß gegen ihn empfand, steigerte sich nach und 
nach beincch zum Haß.

So standen die Dinge, als einige Tage nach 
Doktor Lehmanns und Herrn von Oberhofs An­
kunft die Gesellschaft einen Ausflug nach der ma­
lerisch gelegenen Ruine Pburg unternahm.Diese 
gemeinsamen Touren, bei denen Erika von 
Schacht in  liebenswürdigster Weise den Fremden­
führer machte, fielen immer zur allgemeinen Zu­
friedenheit aus. Durch die Beteiligung mehre­
rer Personen wurde der Genuß für den einzel­
nen erhöht, der Kostenpunkt erheblich vermin­
dert. M an  nahm auf einen halben oder ganzen 
Tag mehrere Landauer, verteilte sich in den­
selben nach Bequemlichkeit, A lte r und Geschmack, 
und bezahlte schließlich nur den eigenen Platz 
und einen Bruchteil des Trinkgeldes. Was die 
Verpflegung unterwegs anbetraf, so sorgte na­
türlich jeder für sich, und- während der Erho- 
lungs- und Erfrischungspausen verschoben sich 
die Gruppen immer von neuem.

Besonders fü r alleinstehende Personen und 
alle jene, deren Z e it und K räfte  weite Fuß­
wanderungen nicht gestatteten, war diese A rt, 
einen T e il des Schwarzwaldes kennen zu le r­
nen, sehr angenehm, und so zeigte auch Herr von 
Oberhof sich sofort bereit, an der projektierten 
Fahrt teilzunehmen. E r versäumte es aber, sich 
rechtzeitig um einen bestimmten Platz zu be­
mühen und erschien erst auf der Straße, als die 
gebremsten Wagen sich schon in  Bewegung setz­
ten. Sie waren alle bereits besetzt. N ur bei 
Madame Boruview, die m it F rau Spätzle im  
Fond saß, während der Graf ihnen gogenüber- 
lehnte, war noch ein Platz frei. Das schien dem 
alten Herrn gerade recht zu sein, denn ohne sich 
einen Augenblick zu besinnen, schwang er sich. 
trotz seines kranken Armes, auf das T rittb re tt 
des m it seinem Hemmschuh langsam bergab schur­
renden Wagens, stieg m it seinen langen Beinen

über die geschlossene T ü r hinweg und setzte sich 
neben Graf Edendorf, den er gelassen zur Seite 
schob. Daß er den Insassen des Wagens u n w ill­
kommen war, schien er nicht zu bemerken, obgleich 
die beiden jüngeren es deutlich durchblicken 
liehen. E r bat nur um Entschuldigung wegen 
seines verspäteten Erscheinens, und ehe die alte 
Dame noch Ze it gehabt hatte, die S itua tion  voll 
zu erfassen, sagte er lebhaft:

„E s  war zu liebenswürdig von Ihnen, 
meine Gnädigste, an mich zu denken und m ir 
diesen Platz aufzubewahren. Ich bin Ihnen da­
fü r außerordentlich verbunden und halte es für 
einen ganz besonderen Vorzug, m it Ihnen fah­
ren zu dürfen."

W ie sollte Madame Boruview ihm da noch 
grollen? Sie war sofort entwaffnet und gewon­
nen, und auch Frau L o tti, welche sich als künf­
tige Schwiegertochter schon ganz zur Fam ilie  
rechnete, söhnte sich m it der Anwesenheit des 
E indring lings aus. Herr von Oberhos störte 
wirklich nicht, im Gegenteil, er hatte nur S inn 
und Augen für die herrliche Gegend und die 
Schönheiten des Weges, und unterhielt die alte 
Dame so ausgezeichnet, daß die jungen Leute 
sich ganz unbeobachtet glaubten. So redeten sie 
denn halblaut sehr e ifrig  miteinander, und 
Blicke, welche noch v ie l deutlicher sprachen als 
Worte, flogen dabei vermittelnd zwischen ihnen 
h in und her. Der Graf erzählte Frau Spätzle 
von P a ris  und seinem schönen Schloß daheim, 
erwähnte beiläufig Prinzen und Grafen, sowie 
einen amerikanischen Nabob als intim en Um­
gang, und betonte dann wieder seine gänzliche 
Vorurteilslosigkeit. Ja, er erklärte die Exklu­
sivität seines Standesgenossen für durchaus 
falsch vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus,

t in  als eine Frau, welche der soubrettenhasten 
kleinen S tu ttga rte rin  zum Verwechseln ähnlich 
sah.

Diese schwelgte daraufhin in  Seligkeit, und 
um ihrerseits auch etwas Gewichtiges in  die 
Wagschale zu werfen, begann sie von dem Ge­
schäft ihres verstorbenen Mannes zu reden, und 
den Papieren, in welchen ih r Vermögen angelegt 
war. Den Grafen schien das auch zu interessie­
ren. E r zeigte sich über die verschiedenen Kurse 
und Banken sehr wohl unterrichtet und lobte 
Frau Spätzle welche ihm von wohlgelunge- 
nen finanziellen Operationen erzählte, die sie 
ganz selbständig unternommen hatte.

„Natürlich," sagte er, „man mutz die Sache 
verstehen, aber wenn man sie versteht, kann man 
dabei v ie l gewinnen. Die meisten Frauen chnd 
nur zu ängstlich, zu vorsichtig in  dieser Bezie­
hung. Sie sperren ih r K ap ita l in  Banken, statt 
es arbeiten zu lassen, oder übergeben es irgend­
einem biederen, älteren Verwandten, der dann 
wie ein Zerberus den Schatz bewacht. Kaum, 
daß man ihnen die spärlichen Zinsen vo ll aus­
zahlt. So darben sie oft, wo sie schwelgen könn­
ten, und sind doch selbst daran schuld durch ihren 
törichten K le inm ut."

Frau Boruview nickte. „Hast du ganz recht, 
U lli,"  sagte sie, „aber statt zu gewinnen, kann 
man auch verlieren. Ich zum Beispiel verstehe 
nichts von Papieren und lasse alles so, w ie mein 
geliebter M ann es eingerichtet hat. Der Ber­
line r Bankier, der mein persönliches Vermögen 
bisher verwahrte und verwaltete, ist auch jetzt 
mein Schatzmeister und finanzieller Berater, 
und ich befinde mich so wohl dabei, daß der Ge­
danke an eine Änderung m ir noch nie gekommen 
ist."

(Fortsetzung folgt.)



U .sü r den 19. bis 21. J u li  Gelände für die Der- 
,,,^Eung einer Zuchtviehfchau mit Auktwn kostenfrei 

r^N üqung aesteUL. Angemeldet sind 60 Bullen, 
A hochtragende Färsen und Kühe. Zuchtschweine und 

Mse. Bei dem vorzüglichen M aterial und der her- 
w?Menden Lage des Ausstellungsplatzes dürste der 
?Mch dieser Veranstaltung jedem Landwirt und 

zu empfehlen sein. Außer der Vieh- 
Ubtellurig ist eine Ausstellung landwirtschaftlicher 
^Ichinen vorgesehen. U. a. wird die Vorführung 
Mer M elkm asch in e voraussichtlich täglich erfolgen. 

K  Verzeichnisse sind vorn 8. Ju li  ab durch den Ge- 
Mllsführer Direktor Monert-Langfuhr kostenlos zu 
Ehalten.
< ^ - ( O s t d e u t s c h e  T o u r e n f a h r t . )  Der ost- 

A u t o m o b i l k l u b  e. V. mit dem Sitz 
N ^Königsberg i. P r. (Kartellklub des kaiserlichen 
Automobilklubs) hat seine alljährlich stattfindende 
^deutsche Tourenfahrt für den 6. und 7. Ju li  an- 
Maumt. Die diesmalige Fahrt nimmt ihren Weg 
ûrch Ost- und Westpreutzen. und zwar durch Gegenden, 

reiche die besondere Eigenart der Ostseeprovinzen er- 
M e n  lassen. Der S ta rt erfolgt am 6. Ju li, 5 Uhr 
!M, in K ö n i g s b e r g  i. Pr., von wo aus die Fahrt 
Uoer P r. Eylau, Bartenstein. Rastenburg, Sürlack. 
Äein, Sensburg. Rössel, Seeburg. Guttstadt nach 
^ l l e n f t e i n  geht. Hier wird Mittagsrast gemacht 
M  dann die Weiterfahrt über Osterode. Dt. Eylau, 
^eumark, Strasburg nach T h o r n , dem ersten 
Mesziel, angetreten. Die erste Etappe mißt 449,1 
Mometer. Am zweiten Tage sind insgesamt 359.8 
^uometer zu durchführen. Um 6 Uhr morgens wird

4oineter. Am zweiten Tage sind insgesamt 359,8 
lometer zu durchführen. Um 6 Uhr morgens wird 

N Thorn gestartet. Gerade nach Norden geht es über 
^ulmsee. Stolno nach G r a u d e n z ;  hier wird die 
Ecte Weichsel überquert, woraus es wieder südlich 
M  Schwetz und dann westlich durch die Tucheler 
M e  über Tuchel nach Ko n i t z  auf geraden, guten 
^hausseen dieser Mittagsstation zugeht. Von Konitz 
M  es dann sogar ein Stück nach Pommern hinein 
Über Vütow nach der seereichen und bergigen Gegend 
^.llrthaus, der sogenannten kassubischen Schweiz, von 
h^r aus über Neustadt dem Ziele Z o p p o t ,  der 
Etlichen Niviera", zu. Nachdem die Teilnehmer 
Arin einen Taa geruht haben, findet das F e s t e s s e n  
M  Preisverteilung im prächtigen Kurhaussaale statt. 
We in allen Jahren, wird der O. A. C. treu seiner 
olsherigen Gepflogenheit die Sieger der Tourenfahrt 
Mch schöne und ' wertvolle Ehrenpreise auszeichnen.

steht zu erwarten, daß diesmal auch noch ewige 
Städte, die von der Fahrt berührt werden, besonders 
M bare Preise zur Verfügung stellen Für diejenigen 
^.portsleute. die sich noch weiter betätigen wollen, 
?letet die tags darauf stattfindende B a l l o n f u c h s -  
i a q d  m i t  A u t o m o b i l v e r f o l g u n g  weiteres 
Äteresse, - Der w e st p r e u ß i s c h e  V e r e i n  f ü r  
L u f t s c h i f f a h r t  hat die Propositionen so günstig 
Ar die Automobilisten gehalten, daß auch hier schone 
E is e  heimzubringen sind. Wie die bisherigen Ver­
anstaltungen des ostdeutschen Automobilklubs, ist auch 
Ae diesjährige Tourenfahrt geeignet, jedem tüchtigen 
Automobilisten eine Fülle von Freude. Anregung und 
Erfolg zu bieten, und darf mit reger Beteiligung ge­
rechnet werden.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A n n a -  
b u r g e r  M i l i t ä r - K n a b e n -  u n d  U n t e r ­
es f i z i e r v o r s c h ü l e r )  hält morgen, Sonnabend. 
Ane außerordentliche Sitzung und Monatsappell im 
Aereinslokal Eafs Dorsch ab. Gäste sind willkommen. 
Es soll u. a. über die Teilnahme an dem 175jährigen 
Jubiläum der Anstalt beschlossen werden.
 ̂ — ( D e r  S p o r t v e r e i n  „Bi s t  u l a" T h o r n )  

hatte für Sonnabend den 14. d M ts. die Feier des 
Kaiserjubiläums in Form eines Kommerses im Tivoli 
W Aussicht genommen. Da am Sonntag jedoch zwei 
Bezirkssußballspiele stattfinden, ist die Feier auf M itt­
woch den 18. Ju n i verlegt worden. Bei der Sitzung 
der Tennisabteilung des Vereins am letzten Mittwoch 
wurden eine Dame neuaufgenommen, die Neu- 
einteilung des Spielplans beschlossen und das Tennis­
turnier auf Sonntag den A . August festgelegt.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgefehlkche Verantwortung.)
Wenn man die We i c h s e l  entlang geht. fragt 

Man sich unwillkürlich, weshalb denn eigentlich noch 
immer nicht die R i n  g m a u e r  niedergelegt ist. Die 
Mauer an der Weichsel ist nicht nur nichts nutze, 
sondern sie ist mit ihren engen Toren ein Verkehrs­
hemmnis ersten Ranges; ste nimmt den dahmter- 
liegenden Häusern Luft und Sonne weg und verbreitet, 
da die von Mauer und Mauerpfeilern gebildeten 
Winkel als Bedürfnisanstalt benutzt werden, einen 
abscheulichen Gestank. M it Niederlegung der Mauer 
Ware allem Übel abgeholfen, und wir könnten dem 
Beispiele so vieler Städte folgen und eine wahrhaft 
Prächtige Uferstraße vom diesseitigen Brückenkopf bis 
zum Prlz und womöglich noch weiter hin entstehen 
lassen. . . G. H ..

A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e r t u n a :  Die
Niederlegung der alten Stadtmauer an der Weichsel, 
mit Ausnahme des Vrückentors, ist im Laufe der 
Jahre schon wiederholt angestrebt worden, aber stets 
an dem Einspruch der Militärverwaltung gescheitert, 
welche auf eine ALschließung der Innenstadt nicht ver­
zichten kann. ____,

MtinllNpiillim'S.
( Z u r  T r o e m e l - A f f ä r e . )  Die Mel­

dungen verschiedener Blätter, der in der Frem­
denlegion dienende frühere Bürgermeister 
Troemel werde gegen den in deutscher Haft be­
findlichen französischen Spion Davot ausge­
wechselt werden, entspricht nicht den Tatsachen. 
Troemels Auslieferung wird aufgrund eines 
wegen Disziplinarverfahrens eingeleiteten An­
trages an die Pariser Regierung erfolgen. Der 
genannte Davot, der auch deutsche Soldaten zur 
Desertion zu verleiten suchte, wird nicht ausge 
liefert werden.

( 1500  M a r k  B e l o h n u n g )  hat jetzt 
durch Anschlag an den Litfaßsäulen der Erste 
Staatsanwalt beim Landgericht III Berlin fest 
gesetzt für denjenigen, der zweckdienliche An­
gaben zu dem Automobilverbrechen im Erune- 
wald machen kann, bei dem infolge eines über 
die Chaussee gespannten Drahtseiles der Wagen 
des Kraftwagenführers Prawitz beschädigt 
wurde.

( B e r l i n e r  Le be n . )  Die Berliner 
Feuerwehr ist tatsächlich das Mädchen für alles. 
Kürzlich wurde sie nachts durch einen Schutz­
mann alarmiert, um einen Studenten, der in 
der Bierlaune auf eine der großen zur Festdeko­
ration bestimmten Säulen Unter den Linden 
geklettert war und von hier aus „Reden an sein 
Volk" hielt, herunter zu holen. Erst als die

Die österreichische Alpenfahrt 1913.
Der k. k. Österreichische Automobil-Klub ver- klubs eine internationale 

anstaltet in der Zeit vom 22. bis 29. Juni 
unter Mitwirkung des Steiermärkischen Auto­
mobilklubs, des Oberösterreichischen Auto­
mobilklubs, des Kärtner Automobilklubs, des 
Salzburger Automobilklubs, des Automobile 
Klub di Triefte, der Automobilklubs für Tirol 
und Vorarlberg und des Krainer Automobil-

Prüfungsfahrt für 
Tourenautomobile, die im ganzen ungefähr 2650 
Kilometer beträgt. Es sind sieben Fahrtage und 
ein Rasttag vorgesehen. Bei der natürlichen 
Steigung des Geländes sind oft gewaltige Höhen 
zu überwinden, sodaß die Beendigung der Fahrt 
den Teilnehmern ein gutes Zeugnis ausstellen 
wird. ,

großen Leitern in Bewegung gesetzt wurden, 
bequemte sich der Musensohn dazu, selbst herab- 
zukommen.

(101 F e r i e n s o n d e r z ü g e )  werden in 
diesem Sommer den erholungsbedürftigen 
Reichshauptstädtern zur Verfügung stehen, um 
sie an die See oder ins Gebirge zu bringen. 
Damit haben die Berliner Feriensonderzüge 
zum erstenmale die Zahl hundert erreicht und 
überschritten.

( I n f o l g e  d e s  S t u r m e s )  sind am 
Mittwoch umfangreiche S t ö r u n g e n  in den 
von H a m b u r g  ausgehenden F e r n s p r e c h  - 
l e i t u n g e n  aufgetreten. Die Störungen 
sollten in der Hauptsache schon am Donnerstag 
beseitigt werden.

( S t i f t u n g . )  Frau Eeheimrat Dr. von 
Brüning, die Witwe des kürzlich verstorbenen 
Generaldirektors der Höchster Farbwerke, hat 
den Höchster Farbwerten ein Kapital von 
100 000 Mark zur Verfügung gestellt. Aus den 
Zinsen dieses Kapitals sollen bei besonderen 
Anlässen Beamten, Aufsehern und Arbeitern 
Zuwendungen gemacht werden.

( Di e  U n t e r s u c h u n g  g e g e n  d e n  
M ö r d e r )  des preußischen Militärattachees, 
Majors v. Lewinski, ist jetzt in M ü n c h e n  
abgeschlossen. Der Staatsanwalt hat die An­
klage auf zwei Verbrechen des Mordes erhoben. 
Die Meldungen, daß der Mörder geistig unzu­
rechnungsfähig sei. beruhen auf einem Irrtum . 
Die Verhandlung wird Anfang Ju li statt­
finden.

( D u e l l  z wi s c he n  z w e i  S i e b z i g ­
j ä h r i g e n . )  I n  einem Gehölz, 10 Kilometer 
nördlich Marseilles, hat, wie der „Nat.-Ztg." 
aus P aris  berichtet wird, Sonntag ein Duell 
zwischen den beiden Siebzigjährigen Jean 
Pierre und Jean Lebouchef. die miteinander 
verschwägert sind, stattgefunden. Die Ursachen 
dieses Duells, bei dem Lebouchef die rechte Hand 
zerschossen wurde, ist eine erst 18jährige Kellne­
rin aus Marseille.

( I u g e n d l i c h e  M ö r d e r . )  I n  Basson- 
ville bei Chartrss wurde in der Nacht zum 
Donnerstag das greise Ehepaar Eouin ermor­
det. Die Mörder, ein 15jähriger und ein 13- 
jähriger Bursche, die vor kurzem aus einer 
Besserungsanstalt entwichen waren, wurden 
verhaftet.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  Seine junge 
Gattin erschossen hat i n K i e w  der Fürst Swia- 
Lopolski-Mirski. Der Fürst, der sehr eifersüch­
tig war, glaubte Beweise der Untreue seiner 
Gattin in Händen zu haben. Nach der Tat be­
gab er sich nach dem Polizeibureau und stellte 
sich selbst den Behörden. — J n S u l m o n a  
lJ t^ ie n )  hat ein anscheinend geisteskranker 
junger Arbeiter aus Eifersucht in der Kirche 
zum heiligen Geist seine 19jährige Frau und 
den 60jährigen Pfarrer der Kirche während der 
Messe erschossen.

( W i e v i e l e  O r d e n  u n d  E h r e n z e i c h e n  
h a t  K a i s e r  W i l h e l m  II. g e s t i f t e t ?  M it 
dieser Frage beschäftigt sich, so schreibt die „N. G. 
C. , Dr. Stephan Kemle von Stradonitz in  einem 
demnächst in der Vereinszeitschrift „Der Deutsche 

i Herold^ erscheinenden Aufsätze, von dem uns ern 
! Abzug jetzt schon zur Verfügung gestellt worden ist. 
'D ie  A ntLort lautet: Kaiser Wilhelm II. hat in 
den 25 Jahren  seiner Regierung bisher 28 Orden 
und Ehrenzeichen gestiftet Wenige Wochen nach 
seiner Thronbesteigung ließ er für sich, als Protek­
tor und Souverän des Johanniter-Ordens, ern Ab­
zeichen dieser Würde, ein großes goldenes Hals- 
Kreuz mit weißem Schmelz, goldenen Adlern in  den 
Winkeln und goldener Krone, unter dem Szepter

und Schwert sich kreuzen, anfertigen, das er seitdem, 
mit einem Linnenkreuz auf der unken Brust, täglich 
zu tragen pflegt. Zum Luisen-Orden stiftete der 
Kaiser 1901 ein nur für seine Gemahlin, die Kaise­
rin  Auguste Viktoria, bestimmtes Großkreuz, das an 
einem schärpenartigen schwarzweißen Bande, zu­
gleich m it einem silbernen Bruststern, getragen wird. 
Sind diese beiden Orden also niemand anders zu­
gänglich als jeweilig dem König und der Königin 
von Preußen, so ist der „Wilhelm-Orden", den der 
Kaiser 1896 ins Leben rief, für M änner, Frauen 
und Jungfrauen bestimmt, die sich hervorragende 
Verdienste um die W ohlfahrt und Veredlung des 
Volkes erwarben. Der „Wilhelm-Orden" ist eine 
runde, goldene Schaumünze m it dem Bilde Kaiser 
W ilhelms I., die an einer goldenen Halskette hängt. 
Zwischen den „hohen Orden vom schwarzen Adler" 
und das Großkreuz des roten Adlerordens schob der 
Kaiser am 18. Ja n u a r  den „Verdienstorden der 
preußischen Krone" ein. E r wird nur in einer 
Klasse, an breitem, blau-goldenem Bande und m it 
achtspitzigem, goldenem Stern, verliehen. Dem 
roten Adlerorden fügte der Kaiser 1892 für alle 
Klassen als gesonderte Auszeichnung die königliche 
Krone hinzu und erweiterte rhn 1908 durch eine 
„Rote Adler-Medaille", nachdem bereits 1888 die 
„Kronen-Orden-Medaille" gestiftet worden war. 
Zur Entlastung des Kronen-Ordens, der seitdem 
sparsamer verliehen wird, stiftete der Kaiser 1912 
das „Verdienstkreuz" in zwei Klassen. Das „Allge­
meine Ehrenzeichen" erfuhr zunächst 1890 eine E r­
weiterung durch Stiftung des „Allegemeinen Ehren­
zeichens in Gold", 1900 durch ein „Kreuz des Allge­
meinen Ehrenzeichens" und 1912 durch eine Klasse 
„in Bronze". Für Verdienste von M ännern und 
^rauen um die Krankenpflege wurde 1898, in drei 

llassen, die „Rote Kreuz-Medaille" gestiftet und 
für Frauen und Jungfrauen, die sich auf dem Ge­
biete der Nächstenliebe Letätigten, 1907 das 
„Frauenverdienstkreuz". Nun zu den Gedenkzeichen. 
Da ist zunächst, in verschiedenen Abstufungen, das 
„Gedenkzeichen für die Militärischen Gefolge Kaiser 
W ilhelms I. und Kaiser Friedrichs III.", dem sich, 
aus dem gleichen Gründungsjahr 1888. das „Ab­
zeichen für das Militärische Gefolge Kaiser W il­
helms II." anreiht. Die am 22. M ärz 1897 gestiftete 
„Kaiser W ilhelms Erinnerungs-M edaille" (die 
„Zentenar-M edaille") ehrt das Andenken des K ai­
sers W ilhelm I. D as „Jerusalem-Kreuz" schmückt 
die Begleiter des Kaisers bei der Einweihung der 
Erlöserkirche 1898, das „Ölbergkreuz" von 1909 die 
Personen, die am Zustandekommen der „Kaiserin 
Auguste V iktoria-Stiftung" in Jerusalem mitwirk­
ten, und auch ein „Erinnerungszeichen an die S il­
berne Hochzeitsfeier des Kaiserpaares" ist vorhan­
den. Für kriegerische Verdienste sind bestimmt: die 
„China-Denkmunze" von 1901, die „Südwestafrrka- 
Denkmünze" von 1907, die „Kolonial-Denkmunze 
von 1912 und das „Flieger-Abzeichens vom Ge-

und zwar aus Fichten, weniger Tannen, und vo« 
Laubbäumen aus Buchen, Bergahornen, Ebereschen, 
Weiden und Birken. Viele Teile stellen einen echten 
Urwald dar, in dem wohl noch niemals Holz ge­
schlagen worden ist. Die Fichten namentlich zeigen 
die Einflüsse des Schneedrucks und der Bergsturme, 
die ihnen fast stets den Wipfel abgebrochen haben. 
Der Boden ist von Laubmoosen und Heidelbeeren 
bedeckt. Unter den Vögeln sind Wanderfalken, Auer- 
bühner und Virkwild bekannt. Wegen der schweren 
ZugänglichkeiL ist das Gebiet für den Naturschutz 
wie geschaffen. Innerhalb  des ganzen Bezirks 
findet sich kein einziges menschliches Bauwerk mrt 
Ausnahme einer kleinen Wirtschaft am Schwarzen 
See. Die Aussicht erstreckt sich nach Westen über 
den ganzen bayerischen Wald nach Böhmen hinein 
bis Pilsen und bei klarer Luft bis zum Erzgebirge. 
I n  diesem ganzen Bereich soll es nun verboten sein. 
Holz und Gras zu suchen, Jagd  oder Fischerei zu 
treiben oder sonst die N atur anzugreifen. Auch die 
Einführung fremden Pflanzen und Tiere ist unter­
sagt,____________ ________________________  -

W etter -U ebers ich t
der Deutschen S eew ärts .

H a m b  u r g . 13. Ju n i 1912.

Narne
der Beobach. 

tungsstation L>!-

hundertjährige Bestehen . . . ^
Truppenteile". Für zwei Berufe, die besonders ge­
fahrvoll sind, hat Kaiser Wilhelm II. eigene Ehren­
zeichen gestiftet: 1908 eins „für Bedienstete der

Borkum
Hamburg
Sw inenüinde
Ne«lfahr»vcrsfel.'
Meinet
Hannover
Berlin
Dresden
B resian
Vromberg
wies;
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P ar is
Llissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersbnrg
Warschau
W ien
Rom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

764.8
764.1
761.2
758.6
755.4
765.3
764.0
765.4
764.5
761.4
766.5
766.2
766.7
767.2

765.5
759.1 
755,0
749.5
741.8
744.8
760.7 
76ö,9 
76v,3
765.2

767.7

S W  Regen

L 2 W etter
W itterungs-

8 -Z verlanf
Z Z der letzten

24 Stunden

W N W
W N W
W
N N W
W
W
W
W
W
W
S W
S W
W

W S W
N W
N N W
N N W
N W
N W
N W
W
N W
NO

NO

Regen
halb bed.
wolkig
bedeckt
bedeckt
bedeckt
wolkig
bedeckt
wolkig
b-deckt
Dunst
bedeckt
bedeckt

halb bed.
molkig
heiter
bedeckt
Nebel
bedeckt
bedeckt
heiter
wolkenl.
heiter

bedeckt

10
9

10
11

9
16
10
12
11
11
14
12
14
12

14
9

10
4

10
11
10
13 
18
14

2,4 nachts N ied.
2.4
6.4 
0.4 
0,4
6.4
2.4
6.4
6.4
6.4
9.4
2.4

0,4
2.4
6.4
6.4
2.4 

12,4

N ied .i.Sch .*) 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
Nied. i. Sch. 
norm. Nied. 
nachm. Nied. 
vorm. Nied. 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 
nachm. N ied.

nachm. Nied. 
zieml. heiter 
oorw. heiter 
nachm. N ied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
nachm. Nied. 
meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

Ltt e t t e r » » s,r,s e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung sür Sonnabend den 14. J u n i:  
Fortdauernd kühl, wechselhafte Bewölkung, vorübergehende 
Regenschauer.___________ ___________________________

Mrichseloerkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Bromberg", Kapt. Posenau, mit 

260 Ztr. Gütern. Dampfer „Merkur", Kapt. Rosenau, mit 
6 Kähnen im Schlepptau, beide von Danzig, sowie die Kähne 
der Schiffer A. Sadow ski mit 1650 Ztr.. W w . Nudnicki mit 
2100 Ztr., L . Rudnicki mit 2100 Ztr. Gaskohlen, Hermann 
Liedtke mit 2400 Ztr. Schmiedekohien und I .  Ostrowski mit 
1960 Ztr. Pflastersteinen, sämtlich von Danzig.

Der Schiffsverkehr aus der Weichsel war in der letzten 
Verichtswoche ziemlich ruhig, nur in der Einfuhr von Kleie 
aus Rußland war er etwas lebhaft, während die Einfuhr von 
Getreide sehr nachgelassen hat. Vom  6. bis 12. Ju n i passierten 
die Weichsel bei Thorn stromauf 8 Dampfer und 34 Kähne 
und stromab 4 Dampfer und 14 Kähne. Von diesen 50 Fahr- 
zeugen waren 10 Schleppdampfer und 3 leere Kähne. Aus 
Rußland eingeführt wurden 12 050 Ztr. Kleie in fünf Kahn« 
Ladungen, die hier gelöscht wurden, 2152 Ztr. Gerste, 1350 
Ztr. Roggen, 5200 Ztr. Kartoffelmehl und 6400 Ztr. Roh« 
zmier, welche in zusammen sechs Kphnladungen nach Danzig  
weitergingen. Verfrachtet wurden hier nur 1600 Ztr. M ehl 
und zwar nach Danzig. Gelöscht wurden hier, von Danzig  
kommend, 200 Ztr. Güter und 7440 Ztr. Steinkohlen. I m  
Durchgangsverkehr passierten Thorn 9 Kähne von Danzig nach 
Plozk mit 9700 Ztr. Steinkohlen und 17 060 Ztr. Thomas- 
mehl, 8 Kähne von Danzig nach Warschau mit 27 515 Ztr. 
Gütern und 6130 Ztr. Quebrachoholz, 3 Kähne vom  Danzig  
nach Dobrzyn mit 4000 Zir. Superphosphat und 2020 Ztr. 
Steinkohlenkoks und schtießlich ein Kahn von Danzig nach 
W loziawek mit 2020 Z trl Zem ent.__________ ___________

Staatseisenbahnen", 1905 eins „für Verdienste um 
das Feuerlöschwesen". Die M itte zwischen öffent­
lichen Ehrenzeichen und Vereinsabzeichen halten 
schließlich das Abzeichen der „Kaiser Wilhelm-Ge­
sellschaft zur Förderung der Wissenschaften und das 
der „Förderer der Deutschen Orrent-Gesellschaft .

( N a t u r s c h u t z  f ü r  e i n e n  d e u t s c h e n  U r ­
w a l d . )  Die Bestrebungen für den Naturschutz 
haben in Deutschland einen neuen schönen Erfolg 
zu verzeichnen. Wie Eeheimrat Lonwentz in den 
Beiträgen zur Naturdenkmalpflege mitteilt, hat 
Fürst Wilhelm von Hohenzollern in seinen großen 
Besitzungen innerhalb des Böhmerwaldes ein 
Naturschutzgebiet von ansehnlicher Größe geschaffen. 
Professor Lonwentz hat das Gebiet mit Forst­
beamten bereist, und seine Abgrenzung begutachtet. 
Es handelt sich um ein Gelände von etwa 210 Her­
taren, das eine große landschaftliche M annigfaltig­
keit ausweist. Es ist ein echtes Mittelgebirge, dessen 
Höhe der rund 1000 Metern beginnt und bis zum 
Kamm auf 1343 Meter ansteigt. Dazu gehört der 
19 Hektar große Schwarze See, der aus allen 
Seiten von steilen Felswänden umgeben ist und 
zum Stromgebiet der Moldau gehört. Der benach­
barte Teufelssee dagegen sendet seine Wasser durch 
den Regen in die Donau. Das Gelände biloet also 
einen Teil der intrakontinentalen Wasserscheide 
zwischen Nordsee und Schwarzem Meer. Der Holz­
bestand setzt sich durchweg aus Hochwald zusammen,

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. nach Trin.) den 15. Ju n i 1913.

Altstädtische evange!. Kirche. M orgens 8 Uhr: Kein Gottes» 
dienst. Vorm. 9' » Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobs.—  
Kollekte zum besten der Nationalspende zum Kaiserjubiläum 
für die christlichen Missionen in den deutschen Schutz­
gebieten.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 U h r: Gottesdienst. 
Superintendent Waudke. —  Kollekte zum besten der 
Nationalspende zum Kaiserjubiläum für die christlichen 
M illionen in den deutschen Kolonien und Schutzgebieten.

Garnison-Kirche. Vorm . 9 Uhr: Gottesdienst. Dioisions- 
psarrer Erümann. Vorm. 1 0 '  ̂ Uhr: Gottesdienst. Dioisions- 
Pfarrer M u eller. Kindergottesdlenst fällt aus.

S t .  Johanniskirche. Vorm . 8'b Uhr: Katholischer M ilitärgottes- 
dienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist für die 
M itglieder der kath. M Uitärgemeinde in der S t .  Johannis- 
tirche im Beichtstuhl vorne nn Chor der Kirche Gelegenheit 
gegeben, zu beichten. Mititärpsarrer Dotterweich.

Evangel.-lntherische Kirche (Bachestrahe). Vorm . lp/Z Uhr: 
Predigl-Gottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. M orgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm . 9 '^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Johst. 
Vorm. t l ' /z  Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Johst. — 
Kollekte zum besten der Nationalspende zum Kaiserjubiläum 
sür die christlichen Missionen in den deutschen Kolonien und 
Schutzgebieten.

E van gel. G em einde Rudak-Stewken. Vorm . 9*/, Uhr: Predigt- 
gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kmdergottesdtenst. Pfarrer 
Schonjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr 
in Ottlotjchm: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Sachsen- 
brück: Gottesdienst. — An beiden Orten Kollekte sür die 
Nationalspende zum besten der christlichen Misstonen in den 
deutschen Kolonien und Schutzgebieten. Pfarrer Schneide- 
wind.

E van gel. Gem einde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Pfarrer Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm.O^UHr in Gursker 
Gottesdienst. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm . 10 Uhr in 
Luden: Gottesdienst. Nachm. 4 Uhr in Rentschkau: G ottes­
dienst. Vikar Lehm an».

Evangel. GemeindeLrllkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in Lulkau; 
Gottesdienst mit Beichte u. hl. Abendmahl. Danach
Kindergottesdienst. Pfarrer Hiltmcmn.

Baptisten-G em einde Thorn, Heppnerstrahe. Vorm . 9V, Uhrr 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4^/, Uhr: Predigt. Prediger Krummbein-Berlin. Nachm. 
6 Uhr: Jugendverein.

E van gel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 ',2 Uhr: Predigtgotttsdienst. Vorm. 11 Uhr: S on n tags­
schute. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 '^  Uhr: Jugend­
verein. Freitag den 20. Juni, abends 8' 4 Uhr: Gebets- 
stunde. Prediger Sträub. .

Gem einde gläubiggetaufter Christen (Baptisten), Coppernikus. 
strahe 13, 1 Treppe. Vorm. 10 U h r: Gottesdienst. Nachm, 
4 Uhr: Gottesdienst.
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Nieren-
und Blasenkranke

finden durch Altbuchhorsler M a rk -  
sprudel Starktzusüe rasch Erleichterung 
und Hilfe. Die Nierenarbelt wird wohl­
tuend erleichtert, Sand, Gries, Steine 
aufgelöst und fortgespült, die Harnsäure 
gebunden u. Schmerzen, Drucken. Brennen 
schnell behoben. Von zahlr. Professoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
95 Pf. in der Ankerbrogeris, Elisabeth- 
straße 12, W »LSL', Breitestr. 9. 
L* ^vb S L '/C u lln e rs tr. 20, ^iL«L«r»8 
L  « v . ,  Gerberstr. 33 und A l.  Zz«.- 
v» N L ro ^vL « L , Drogerien.

Slkllkililiiqcliote
Erste» Tarif!

Rockarbeiter
für Werkstatt und außer dem Hause 
sofort gesucht.

krivärtvd ZZevktor.

Hosellslhlleiiler
g, AolivL.

Malergehilfen u. 
Anstreicher

stellt ein bei hohem Lohn.

NodrLMskr, Maler,
_____________ Vakosch.___________

Einkassierer und 
Verkäufer,

der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann sich melden bei

Ksrnstsm  L  Vomp.

M ew e W pr.

Manrergeseüen
können sich melden.

8 e I» Ä N r« , Maurermeister, 
Culmer Chaussee 150.

Eine jüngere

U m W lft
mit guter Schulbildung stellen sofort ein

Zorn L  SvdütLv.

7"' '  ftiHMkl^EmnIik
Zweigniederlassung Thor».

Hinterlegungsstelle von Z o ll-  und Holz-Aval-Depots fü r die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

?ür Depositengelder
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung.........31« °j»
„ monatlicher Kündigung . . . .  4 °jo 
„  dreimonatlicher Kündigung . 4^ °!»
„  sechsmonatlicher Kündigung . 4'jz °!«

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Fernruf 126, _________________ Vrückenstrahe 25.

Wen M g m il Lelkliiiser iiiili
sucht von sofort 
_________ Kantine 1121, Nudak.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

L -S k l 'Iü N g
g e s u c h t .
__________ A te lie r s r« n r» t l i .

Suche für mein Eisenwarengeschäft per 
sofort oder 1. Ju li einen

mit guter Schulbildung.
b s u l  ^ s r r e U .

Lehrlinge
stellt sofort ein

L?. 8 e k n ti» r» r ,  Schneidermeister, 
Thorn, Katharinenstr. 5.

kann sofort oder später eintreten.
Lck. vrsVSNtm. Friseur, 

Podgorz-Thoru.

A M  WUm».
der polnischen Sprache mächtig, zum 
Eintritt per 15. Juni evtl. l .  Ju li ges. 
vonrsck?svk L Vtv., G. m. b. H.. Thorn. 

Suche von sogleich evtl. 1. Ju li eins

Verkäuferin
für m in Fleisch, und Wurstwarengeschäft. 

L .  UsL8i«»', Lindeustraße 77.

Mädchen,
das auch kochen kann, für mittleren Haus­
halt bei hohem Lohn gesucht. M el­
dungen Seglerstraße 26, 1.

Eine saubere Aufwarten»
für den ganzen Tag wird von sofort ge­
sucht Kerjlenstr. 26, pt., r.

We AWltm»
wird gesucht M eU ienjlr. 70. 2 Tr., l.

iSklii ii. viisisllickk»
U" jeoettttUltU uury

Dill Gklö -A- ÄÄ--L
schnell verleiht « s L l  H » n k i « r ,  
B e rlin  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

8- »  «
zur sicheren Stelle zu hohen Zinsen von 
sofort oder 1. Ju li ges cht. Angebote 
unter 4 .  t t . ,  pojllagernö Thorn 4.

25000 MK.
zur Ablösung einer Hypothek aus sicherer 
Stelle eines Apothekengrundslüues vom 
1. Oktober d. Js. gesucht. Zu etfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Mädchen,
die die seine Küche erlernen wollen, 
können sich melden bei

Frau «»'«>88, Ulanenkasino

Aus Anlaß des RegiermlgsjnbilamnS 
Seiner Majestät des Kaisers 

schließen wir unsere Kassen und Bureaus
am

Montag den 1«. Juni 1913,
um 11 Uhr vormittags.

Wank sör Handel und Gewerbe
______Zweigniederlassung Thorn.

Ladeneinrichtung
ist ab 1. Ju li zu verkaufen. Auskunft 
erteilt k '. i8«ri»»i»r»1>i,
__________________Katharinensttaße 5.

Beabsichtige mein

Grundstück
45 Morgen groß. im Landkreise Thorn, 
dicht am Bahnhof gelegen, mit neuen, 
massiven Gebäuden, guter Roggen- und 
Wetzenboden. mit Lebendem und toten« 
Inventar krankheitshalber zu verkaufen.

Anfragen unter I?. O . L>. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

Mein Grundstück.
bestehend aus 5t Morgen gutem Acker 
und schön Garten und Gebäuden, totem 
und lebendem Inventar, bin ich willens 
sofort zu verkaufen. Es liegt nah an 
der Chausiee und nah an der Bahn. An­
zahlung ! 0— 12000 Mark.

Besitzer Grämlichen,
___________  Kr. Thorn.

Bersch. gebr. Miibel:
eteg Nußbaum-Salon-Einr.. hell Schtaf- 
zimmer-Einr., Kleiderschr., Vertikow mit 
SpiegeLaufsatz, Tische, Trumeaux-Spi gel, 
Sportwagen. Stühle. Schreibtische. Zylin­
derbureau. Sofa u. Sessel. Ktavierstuhl, 
Schreibstuhl u. a. m. zu verkaufen 
___________________ Bachejtraße 16.
§ ttre is w e r l zu verknusen: roles
^  Ptiijchsopha m it 2 Sesseln, 2 
Kaiserbilder u. andere Gegenwände 

Rosenowstr. 6. 1 Tr.. l . 11—1 Uhr.
kiwn einem Umbau am alten Markt 

gut erhaltene

Am. F M . eism 
Ae»

billig zu verkaufen.

Ksmsvd L Marks,
Architekten,

Tel. 960, — Eilsabe hstr. 9. — Tel. 960.

1 guter Hlllbveldeülvugeu uuo 
t Irichlcr Äastruwagen

stehen billig zum Verkauf Zu erfragen 
Mocker. Sandstraße 4.

Möbliertes Zimmer
mit Pension an 2 Herren zu vermieten 

M e ilien i,r. t l4 .  3 Tr.. t. Aus«.
KMöbl. Zim., jep., v. sogt. kt. Wohn. u. 
Ä?» 1 St. f. alleinst Frau v. 1. Ju li z. 
oerm. « .  D 'risselr, Coppernikusstr. !9.
^Lu t möbl. Woan- u. Schlafzimmer von 
V  sofort zu vermieten Stiobandstr. 1.

Frenndl. möbl. Zimmer
von sof. zu vermieten Sirobandstr. 20.

Kleines, freund!, möbl. 
Zimmer

billig zu verm. Gerber,iraße 21, 2 Tr.

2 ftut möblierte Zimmer
fos. zu vermieten Tuchmattierstr 5. 2. r.

Möbl. Zimmer
nach vorne mit Burschengelaß, sep Eing., 
von fos. zu verm. Tuch mach erstr. S, 2.

Möbl. Ztmm.mit voll. Pelislon zu haben 
Araberstraße 4, 1.

bin Laden
mit Wohnung in Mocker. Lindenstr., ist 
vom 1. Ju li zu vermieten.

Lsm u lls , Junkerstraße 7.

Z- RM M UlW W .
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

L sm rivk  LiMmann, G m. b H..
MeUieilstr. 129.

Veisetzüngshalber

l-M M M M W .
Stall, zu verm. L.loi;m«rrittjlr. 50, pt.

Stube »nd Küche
vom 1. Ju li zu verm. Slro andstr. 24.

Möbliertes Simmer
mit guter Pension zu vermieten

B re ite ,ir. 6. Ecks Mauerstr. 3, r.

MÜ i-M k lW i. .
2. Eiage, mit Bad und Zubrhör, sind 
per !. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
im Laden M ellienstr. 81.

QLKoat. Zinuner jür - L  rrxn sufori zu 
chV- vermieten Kl. Marktstr. 7, pt.

L WolMRW, Emr°;.nAd-'h7r:
per bald oder später zu vermieten.

L«ilua.L'ä LLv1»»»v»'t, Windstr. 5.

Philipps­
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und UM« 
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten.
L. v s r le l,  Gastwirt.

Sonntagssahrkarten von Thorn Stab« 
»ach Bahnhof Schirpitz für Hin- uuo 

Rückfahrt SO Ps.

Von Thorn
nach Gramtschen 8 km.
Vereinen und Ansfliigler»

bringt sein
Lokal und großen, scha ttigenG arle ii

empfehlend in Erinnerung.
l k .  b b ! s l c e .

Von den Bahnhöfen Thornisch Papau 
und Giamtschen 15 Minuten. 

Bahngeiegenheit von Thorn Stadt:
6 30. 10.49 vormittags, 2.08, 3.37 nach« 

mittags,
nach Thorn Stadt:

1.33, 5.08, 5.33 nachmittags und 10L3 
abends.

Aus Wunsch stehen Vereinen Wagen 
an den Ba nhöjen gern zur Verfügung

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vorn 
!. 4. zu vermieten Meltienstr. 136, 1. 
Event!. Pfetdestall. Zu erfr. Friedrich« 
slraße 2 4. 1, von 11 -1  Uhr._______

Vaävrslrassv 28:
^ V o iK i in n A ,  kerl'scrbLktliob, 4—5 

2irumer, Lack, mit. reiebliotiew 2ubetiör, 
L«r»«llei», auk äem Lote, m it ^eben- 

räumen,
U i» » e » n , I» e N v  I^ r» K S r-, 
i8p«;Lv1»v»- , i .  L « rN e »  » L u n ro

sokort 2u vermieten.
Z lv l» . v«>i» L v n » » « ! ',  Bureau, Lok.
7 )w e i urökt. Vorderzimmev zu ver- 

"O  mieten, eventl. Vurjchenstube. Zu 
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Modi. Ammer Gerstenstraße 10;
2 renovierte

Z-AmilMWhiiliWil
mit Balkon und Zubehör von sofort zü 
vermieten.
_______ Thorn-M ocker, Lindenstr. 60;

von sogleich zu vermieten. Zu erfragen 
Neustadt. M a rk t 14, 1 T r. ^

Wohnungen,
3 und 4 Znnmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten 

____________  MeMenstratze 101.



Nr. 137. Lhorn, 8onnadeild den >4. Zuni 1913. 31. Zahrg.

(Dritter Blatt.)

Deutscher Reichstag.
160. Sitzung vom 12. Juni, 1 Uhr.

Am BundesraisLrsche: Frhr. v. H i e r i n  gen.
Die z w e i t e  L e s u n g  der 

HeerLsvsrLace
wird fortgesetzt.

Preuß scher Kriegsminrster Frhr. v. H e e r  i n  
gen:  Ich nehme das Wort, um zu erUinen. daß die 
Behauptung auf dem Prospekt der A t l a s  we r t e ,  
daß Bestellungen der Militärverwaltung m sicherer 
Aussicht stehen, unrichtig ist und daß es vollständig 
ausgeschlossen ist, daß diese Behauptung aus e.nzeln* 
Stellen der Militärverwaltung zur^.azusichren st 
Kein Beamter ist an den Gründungsaussa-uß hcr. 
angetreten. Weiter hat Adg. Roske von einem 
Versagen der I n t e n d a n t u r  i n  A f r i k a  ge­
sprochen. Auch das ist unrichtig. Häufig werden 
Fehler in anderen Verwaltungen der Intendantur 
zur Last gelegt, obwohl andere D enststellen daran 
beteiligt sind. Jedenfalls kann von einem Verlagen 
keine Rede sein. Der Vorfall auf dem Truppen 
Übungsplätze in A r y s  wird auch von mir aufs 
tiefste bedauert. Nach dem eingezogenen Bericht* 
ist festgestellt worden, daß die verstorbenen f^n 
Soldaten den Marsch ohne Beschwerden nsitgemachr 
haben. Es ist eine alte Erfahrung, daß gerade die 
tüchtigsten und eifrigsten Soldaten im letzten Mo­
ment umfallen, nachdem sie alle Strapazen gm 
überstanden haben und gleich so schwer erkranken, 
daß eine Hilfe vergeblich ist. Ärztliche H'lfe ist 
sofort zur Stelle gewesen, keinem der Führer ist eine 
Schuld Leizumessen. Ich bedaure, daß süns 
Menschenleben im Dienste des Vaterlandes ihr 
Leben lassen mußten. (Bravo!) Die Frage des 
Abg. Müller-Meiningen, ob der österreichische Oberst 
N e d l  deutsche Geheimnisse verraten habe. kann ich 
verneinen. Nedl ist nicht in der Lage gewesen, ir 
gendwelches M aterial der deutschen Militärver 
waltung zu verraten. Weiter hat der Herr ALg ge 
sagt, daß ich mich hinter die K o m m a n d o ­
g e w a l t  d e s  K ö n i g s  zurückgezogen habe. Das 
muß ich bestreiten. Die Kommandogewalt des 
obersten Kriegsherrn ist ganz genau begrenzt. Nach 
dem geltenden Rechte hat der Kaiser allein oas 
Recht, über die Einstellung und Entlassung von 
Offizieren zu entscheiden und er allein hat auch die 
Bestimmungen über die Zulassung zum Offizier- 
korps festzustellen. Eine juristische Festlegung der 
Rechte des Offizierskorps besteht nicht und ist auch 
nicht geboten. Seine Grundlage beruht auf dem 
persönlichen Verhältnisse zum Kaiser. Der aus 
Pflichterfüllung gerichtete Geist des Offizierkorps 
überträgt sich auch auf das Heer. Der Herr Abge­
ordnete verkennt auch durchaus die S t e l l u n g  
d e s  M i l i t ä r k a b i n e t t s .  Ich bin in der 
Lage, Sr. Majestät meine Angelegenheiten völlig 
allein vorzutragen. Dessen Befehlen mutz ich na­
türlich nachkommen, denn nicht der Kriegsminister, 
sondern der König kommandiert die Armee. Die 
V e r s e t z u n g  von Offizieren a n  d i«  G r e n z «  
ist undurchführbar und würd« die Homogenität des 
Offizierkorps stören. Auch die vermehrte Versetzung 
von Regimentern ist nicht durchzuführen. Ein Re­
giment wurzelt in gewissen Verhältnissen und ver- 
wächst mit seinem Standort. Den Vorwurf. dag die 
Vorlage nicht hinreichend begründet ist, habe ich in 
der Kommission schon hinreichend zurückgewiesen. 
Meine Darlegungen haben ja auch die Kom- 
misstonsmitglieder im großen und ganzen an­
erkannt. Ich hoffe, daß der Kommrsflonsbeschlutz 
auf A b strich  v o n  d r e i  K a v a l l e r i e r e g i ­
m e n t e r n  rückgängig gemacht wird. Auf die ver­
traulichen Gründe für die Forderung kann rch hier 
nicht eingehen. Nur soviel kann ich sagen, datz 
unsere Nachbarn wesentlich stärkere Kavallerie haben 
und wir demgemäß unseren Grenzschutz verstärken 
müssen. Trotz lenkbarer Luftschiffe wird die

Der Kaiser a ls Zager.
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

__________Nachdruck »erboten .

Überall im deutschen Vaterlands rüstet man 
sich, das Regierungs-Jubiläum des Kaisers fest­
lich zu begehen, und mit der Weihe des deut­
schen Stadions inmitten märkischen Kiefern­
waldes erklang verheißungsvoll der Auftakt zu 
all den Feiern, den an Ort und Stelle mitver- 
nommen zu haben wohl jedem Anwesenden zeit­
lebens ein unvergeßliches Erlebnis bleiben 
wird. Es war eine ergreifende Kundgebung, 
herzerfrischend für Teilnehmer wie Zuschauer.

So etwas können wir Jäger dem Kaiser 
nicht bieten! — Aber es entspräche auch garnicht 
der kernigen Art unserer deutschen Jägerei, 
deren stilles Wirken im grünen Revier jedem, 
der es ernst mit seinen Waidmannspflichten 
nimmt, sehr bald den Stempel des Einzelgän­
gers aufprägt, der einsam für sich seinen Wech­
sel hält und wenig Wesens von seinem Tun zu 
machen gewohnt ist.

Und doch stehen wir alle von der grünen 
Farbe zum treuen Heger des Reiches in ganz 
besonders engen Beziehungen:

„Herr Kaiser, deine Jäger!
Und wie der Sturm auch dräut.
Der alten Treue Pfleger 
Sind wir in Ewigkeit!"

so singt Fritz Bley in seinem Horridoh allen 
braven Waidwerkgängern aus dem Herzen. 
Üben wir ja allerwegen Aug' und Hand für's 
Vaterland und halten uns Körper und Geist 
frisch für ernste Zeiten, die uns vielleicht trotz 
der friedlichen Bestrebungen des Kaisers, in 
Zukunft nicht erspart bleiben. Diese kernfeste 
Treue — alle Zeit kampfbereit für des Reiches 
Herrlichkeit — haben viele Jäger schon vor uns 
mit ihrem Blute besiegelt. Die Jahrhundert-

Kavallerie immer dieselbe Rolle spielen. Lassen S:e 
sich in der En fcheidung darüber nicht von irgend 
welchen Parteirüüstchten leiten. Wenn diese aus­
schlaggebend sein sollen, dann kommen militärische 
Rücksichten oft zu kurz. Hier handelt es sich um eine 
ernst* Fraae. die nicht mit allgemeinen Ausfüh­
rungen erledigt werden kann. Wenn Sie uns dieje 
Regimenter nicht bew lligen, dann bleiben noch 
wesentliche LüLen in unserer Rüstung, die sich bei 
AusLrrch eines Kneoes bemerkbar machen wurden 
(NLrt, bort!) Bewilligen. Sie. was die Regierung 
cesordert hat. Es 'st das Mindestmaß dessen, was 
wir fordern können Der tonseroe<ive Antrag, der 
3 Regimen ec wünscht, würde jelbjLoerständl'ch noch
besser sein. Wir haben uns aber auf ein Mindest 
maß geschränkt, dem Sie bossentü  ̂ ^
tregen werden. (Bravo!)

Abg. H e r z o g  fwirtsch Vgg.): Es ist erfreulich 
daß sanul'che bürgerlichen Parteien h'N.er der 
Wehrvorlage stehen Wir Leg äßen die Ausoeh 
nung der Ä^ehLpflicht, die sie uns bringt, wenn w r 
uns auch der Gefahr, die in der Entz'ehung von so 
viel Arbeitskräften liegt, nicht ve schließen können 
Aber es handelt sich h'er um eine harte Notwendig 
keit. Hier muß jedes Opfer gebracht werden. Dce 
Vorlage ist e'ne Folge der stacnlichen Entwicklung 
Europas. Die Kawallerieregimenter müssen nach 
der Vorlage bewilligt werden, dagegen lehnen wir 
den konservativen Antrag ab

Abg. L e d e b o u r  (Soz): Gründe für die Vor­
lage bat auch der Reichskanzler nicht vorgebracht 
Was bezweckte er mit seiner schroffen Rede? Ein* 
Re'chstagsauslösung käme uns nur recht und, st< 
müßte jetzt kommen. Wenn eine solche kolossale 
Schröpfung des Volkes vorgenommen wird, dann 
müßte es befragt werden. Unsere Haltung in der 
Kommission entspricht völlig der bisherigen im Ple­
num Die geschichtlichen Ereignisse haben d-e Be 
Gründung der Vorlage in Fetzen zerrissen. (Stürm. 
Zustimmung der Soz.) Wenn die deutsche Vorlage 
abgelehnt würde, dann käme die dreijährige Dienst 
zeit in Frankreich nicht durch, denn diese ist nur em 
Verzweiflungsschritt. Die Darlegungen des Abg. 
Erzberaer über diesen.Schritt waren eitel Schaum­
schlägerei — (Präsident Dr. K ä m p f  bittet, solche 
Bemerkungen zu unterlassen.). Auch wir haben die 
Möglichkeit eines Kruges nach zwei Fronten mchr 
bestritten. (Zurufe: Na also!) Aber diese Möglich­
keit besteht schon seit Jahrzehnten und es ist un­
sinnig. ste jetzt zur Begründung der Vorlage heran­
zuziehen. Die Kraft Rußlands wird überschätz:. 
Hier zeigen sich die Folgen eines rein monarchischen 
Systems in einer großen Korruption. Vom Zaren 
ist das einzige Gute, was man von ihm sagen kann. 
das, daß er nicht stiehlt. — (Präsident Dr. 
K a e m p f  ersucht den Redner, solche beleidigenden 
Äußerungen zu unterlassen.) Die Korruption rn 
Nußland lahmt seine Kriegssähigkeit und widerlegt 
die Gründe für diese Heeresvorlage. Das beste 
Mittel zur Abwehr Rußlands ist eine gute Behand­
lung der fremden Stämme in Deutschland, nament­
lich der Polen. Läßt man diese sich frei entfalten, 
dann werden sie das deutsche Reich schützen helfen. 
Die Spionage der Militärlieferanten ähnelt der 
fremder Staaten. Diese Machenschaften müssen 
unterbunden werden. Die Geheimnisse von Waffen 
konstruktionen werden von deutschen Waffenfabnken 
mit ausländischen ausgetauscht. Wie kann man das 
dulden. Es ist Zeit. daß mit derartigen Zustanden 
aufgeräumt wird. Man legt dem Volke enorme 
Lasten auf und gibt ihm als Gegenleistung ein un-
eingelöstes K önigsw ort-------

Präsident Dr. K a e m p f :  Diese Äußerung ist 
bereits widerlegt worden und ich bitte Sre, ste nrch: 
zu wiederholen, da ich Sie sonst zur Ordnung rufen 
müßte. * """
Rufe....i S B ,  A'VN"d,k'zM
zu entscheiden. (Erneute große Unruhe der soz.)

und
steil

feier der Befreiungskriege, die mit dem Regie- 
rungs-Jubiläum unseres kaiserlichen Herrn zu 
sammenfällt, weckt ja in uns immer aufs neue 
die Erinnerung an die Taten so manches wacke­
ren Waagerechten, der Dank seiner im Walde 
scharf gebliebenen Sinne der Feinde Fährte 
finden half und ihnen den Paß verlegte. Sol­
cher Vorfahren gedenken wir alle mit berechtig­
tem Stolz. Freiwillige Jäger vorauf! so hieß 
es einst und wird es auch wieder heißen, wenn 
der König ruft, und immer werden sie sich, ein­
gedenk der Taten ihrer Väter, treu bewähren. 
Das weiß unser Kaiser, und darum stehen wir 
Wetterharten seinem Herzen besonders nahe, 
auch ohne Huldigungsfeier. —

„Der Kaiser und seine Jäger", diesen Titel 
muß später ein Kapitel der Geschichte seiner 
Tage tragen, wenn ste den Anspruch auf Ge­
nauigkeit erheben will, denn wir scharen uns 
nicht nur um ihn, gegen welchen Feind er uns 
auch immer zu den Waffen ruft, sondern wir 
finden uns mit ihm auch ebenso bereitwillig bei 
fördernder Kulturarbeit zusammen, die der 
Hege deutscher Wildbahnen gilt, zu der er uns 
in den zurückliegenden Friedensjahren schon oft 
reiche Anregung gegeben, und deren Erfolge 
kein Kenner der Verhältnisse leugnen kann.

Am 30. September 1912 beschloß der Kaiser 
bereits sein 40. Jägerjahr. Seit einem Lebens­
alter ist er daher mit dem Wesen des deutschen 
Waldes vertraut, und mit klarem Blick hat er 
von Jugend auf die volkswirtschaftliche-Äedeu- 
tung der Jagd erfaßt und von Beginn seiner 
Regierung an darauf hingewirkt, daß die 
Werte, die ein geregelter Jagdbetrieb dem 
Vaterlande bringen, dauernd sich mehren. Wie 
anders wäre es, wenn der Kaiser diese Faktoren 
im Wirtschaftsleben unseres Volkes nicht zu be-

Abg. L e d e b o u r  (fortfahrend): Das Königs- 
wort muß eingelöst werden; das wird sich das Volk 
erzwingen müssen und sollte es durch den politischen 
Massenstreik geschehen. (Als Redner näher auf das 
preußische Wahlrecht eingeht, wird er vom Präsi­
denten Dr. K a e m p f  z u r  Sache  gerufen.) W.r 
wollen völlige Aussöhnung mit Frankreich. Den 
Weg dazu zeigt die Deiner Konferenz. Auch rn 
Frankreich huldigt ja nur ein kleiner Vollsten 
chauvinistischen Neigungen . . . Diese verringern 
wir durch unsere Friedenspolitik. Ihre Vorlage 
aber ist Drachensaat. (Beifall der Soz.)

Präsident Dr. K a e m p f  ruft den Redner wegen 
der Äußerung, der Reichskanzler treibe eine Politik, 
oie den Agrariern die GeldMe fülle, erneut z u r  
O r d n u n g ,  weil diese Äußerung eine Beleidi­
gung gegen eine Partei des Hauses wie gegen den 
Reichslcmzler enthält.

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n .  
Der ALg. Ledebour sprach von den der Wafsen- 
industrie zufließenden Gewinnen. Aber von den 
384 Millionen, die hier der ErgänzungsetaL für 
1913 bringt, erhält 52^ Millionen die Wasfen- 
ndustrie, und davon sind 24 Millionen Arbeits­

löhne. (Hört, hört!) Sie können auch versichert sein, 
dag die Heeresverwaltung Vorsorge trifft, daß kein 
deutsches Heeresgeheimnis an das Ausland kommt. 
Über die Miliz können wir uns später unterhalten. 
(Heiterkeit rechts. Lärm der Soz.) Auch kein soz'al- 
demokratischer Arbeiter, der in der Heimat sein Bro: 
findet, wird seine Sicherheit dem lockeren Gebilde 
der M 'liz anvertrauen wollen. (L "
Nun meint Abg. Ledebour, die A 
gegen den sog. inneren Feind eine Rolle spielen. 
Nein, zur Aufrechterhaltung der Ordnung genügt 
die Polizei, und, wie einer meiner Vorgänger ein­
mal hinzufügte, die Feuerwehr. (Heiterkeits rechts, 
Lärm der Soz.) Sollte aber einmal der Ausnahme- 
zustand eintreten, daß das Heer aushelsen müßte — 
— — (Lärm der Soz., Rufe: Ruhrrevier! Mans- 
feld! Maschinengewehre!) Man ruft Ruhrrevrer. 
Ein ausgezeichnetes Beispiel. Dort konnte ja die 
Polizei die Ordnung nicht mehr aufrecht erhalten. 
Aber als d'e Armee hinkam, war Ruhe und Ord
nung da. (Lebh. Beifall rechts, Lärm der Soz.) Das 
kann der Armee nur zur Ehre gereichen. (Rufe der 
Soz.: Mißbrauch der Armee!) Deutschlands Frie­
densliebe ist durch die 42 Jahre hinter uns be­
wiesen, wird aber auch durch diese Vorlage bewiesen. 
(Lachen Lei den Sozialdemokraten.) Wollten wir 
den Krieg, so könnten wir nicht eine Vorlage ein­
bringen, die zu ihrer Durchführung Jahre bedarf. 
Ist Deutschland in Zukunft wider seinen Willen ge­
zwungen, das Schwert zu ziehen, so können wir 
nicht ruhig abwarten, bis der Feind über die Grenze 
kommt. Dann ist der Hieb die beste Deckung. (Sehr 
wahr!) Dazu bedürfen wir der Vorlage, dazu be­
dürfen wir der Kavallerie. Diese hat ihre Rolle 
keineswegs ausgespielt. Über die ErkundungstäLig- 
keit der Kavallerie ist wiederholt gesprochen. Man 
vergesse aber auch nicht, daß die Früchte des An­
griffs erst in der Verfolgung liegen. Da ist dre 
Kavallerie am Platze und sie wird Hunderttausen- 
den von Opfern vorbeugen; sie kann den Feldzug 
entscheiden und beenden. (Beifall rechts.) Über die 
R e s o l u t i o n e n  habe rch mich bereits in der 
Kommission ausgesprochen. Vorbehaltlich der 
Stellung der verbündeten Regierungen kann ick nur 
wiederholen, daß ein großer Teil dieser Resolutio­
nen obne weheres annehmbar ist. Über einen an­
deren Teil ist es notwendig, mit Rücksicht auf ihre 
Tragweite, in Erwägungen einzutreten und Sie 
können versichert sein. daß die verbündeten Regie­
rungen eingehend und wohlwollend prüfen werben, 
inwieweit den Wünschen des Reichstages entgegen­
gekommen werden kann. (Beisall rechts, Lachen der 
Sozialdemokraten.)

Präsident Dr. K a e m p f  teilte mit, daß über 
die Anträge, betreffend Kavallerieregimenter, na­
mentlich abgestimmt werden wird.

Abg. F isch b  eck (fortschr.): Man kann gewiß 
streiten über die Vermehrung der Rüstungen, aber 
so liegt die Sache doch nicht, daß sie, wie der Abg. 
Roske sagte, lediglich kapitalistischen GeldsackinLer- 
essen dient. Die Mrlitarvorlage bewilligen wir 
nicht der schönen Augen des Kriegsministers oder 
des Reichskanzlers willen, sondern wir bewilligen 
sie um der Sicherheit des deutschen Volkes willen. 
Die Ausführungen des Reichskanzlers über seine 
Stellung zur Disziplin waren entweder deplaciert 
oder für das Haus brüskierend und verletzen. (Zu­
stimmung der Fortschr.) Wir handeln nur im I n ­
teresse der Armee, wenn wir Reformen fordern. Das 
sollte auch der Kriegsminister anerkennen. Hat etwa 
unsere Forderung nach besserer Ausbildung der 
Jugend den Reichskanzler zu seinem schroffen Auf­
treten veranlaßt? Diese Forderung ist lediglich die 
Erfüllung einer Forderung Scharnhorsts. Ich gebe 
gern zu, daß die Armee ihre eigenen Gesetze haben 
müsse, aber sie kann nicht vorübergehen an dem 
modernen Rechtsempfinden. Daß in unserer Armee 
eine Bevorzugung des Adels stattfindet, steht nicht 
im Einklang mit unseren verfassungsrechtlichen Zu­
ständen. Der Kriegsminister hat von der Gleich­
artigkeit des Offizierkorps gesprochen. Er sollte doch 
einmal sich überzeugen, wie die Adligen sich von 
den Grenzgarnisonen zurückziehen mrd sie den Bür­
gerlichen überlassen. Die KommandogewalL har 
eine Grenze durch die Verfassung, und was diese 
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der Heeresvermehrung sorgen mutz. Für die Ver­
mehrung der Kavallerie werden immer andere 
Gründe geltend gemacht. Gewiß ist die Kavallerie 
noch heut« eine notwendige Waffe. Aber Lei den 
eingeengten Ausgaben der Kavallerie können wir 
über die Komnnssionsbeschküss« nicht hinausgehen. 
(Beifall der Freis.)

Das Haus vertagt sich.
Freitag 1 Uhr: Unterstützungswohnsttz in

Bayern, Fortsetzung der heutigen Beratung, Er« 
gänzungsetat. Schluß nach b-15 Uhr.

urteilen verstünde, wenn Wilhelm II. lein 
Waidmann wäre! —

Aber einen Kaiser, der nicht Jäger ist, kön­
nen wir Deutsche uns garnicht vorstellen.

Wir, in deren Adern seit Urväterzeiten 
Jägerblut rollt, wissen, daß wohl kaum eine 
anders Leidenschaft so vererblich ist, als die, in 
Gottes freier Natur dem Wilde auf der Fährte 
nachzuhängen. Mächtiger aber als alles andere 
sich im Herzen unseres Landesherrn einende 
Blut pocht wohl das der Hohenzollern in seinen 
Pulsen. Darum klingt uns auch die Wappen­
devise, die den von Schwarz und Silber genier­
ten Schild des Kaisers gelegentlich von Künst­
lerhand gezeichnet, ziert, so vertraut, wenn sie 
lautet: „Hie gut deutsch Waidwerk allewege!" 
Der uralte Helmschmuck der Hohenzollern paßt 
ja so gut zu diesem freigewählten, schlichten 
Spruch, denn er stellt ein Brackenhaupt dar, und 
das Recht, diese Zier zu führen, erkaufte sich 
Burggraf Friedrich IV. von Hohenzollern und 
seine Gemahlin Helene von Sachsen um 36 Mk. 
Silber von Leuthold von Regensburg am 16. 
April 1317. Wer nun heraldische Zeichen zu 
deuten weiß, der kennt auch die Bedeutung sol­
chen Helmkleinodes, waren doch mit der Be­
rechtigung, das Brackenhaupt zu führen, einst 
Jagdgerechtsame verknüpft. So steht es dem­
nach geschichtlich fest, daß seit sechs Jahrhunder­
ten die Zollern sich zu den Jägern zählen, was 
nachzuweisen wohl kaum ein anderes Geschlecht 
so bündig vermag. Der Sinn für edles Waid­
werk ist dem Kaiser mithin unter anderen 
Tugenden erblich überkommen.

Auf den alljährlichen Eeweihausstellungen, 
die zu Kaisers Geburtstag vom hohen Jagd­
herrn in Berlin stets persönlich eröffnet wer­
den, zeigt sich von Jahr zu Jah r mehr, welch 
eminenten Nutzen wir aus diesen lehrreichen

Vas Erbrecht des Ztaates in -er 
Budgetkommission.

B e r l i n ,  12. Juni.
Die Beratung der Vorlage wurde bei P a r a ­

g r a p h  4 fortgesetzt. Nach diesem hat der Fiskus, 
wenn er neben Grotzeltern des Erblassers gesetzlicher 
Erb« ist, diesem bei der Erbauseinandersetz ang 
Haushaltsgegenstände, soweit st« nicht Zubehör 
eines Grundstücks find, sowie Gegenstände des per­
sönlichen Gebrauchs aus Antrag unentgeltlich zu 
überlassen, ebenso Schriftstücke, die sich auf die per­
sönlichen Verhältnisse des Erblassers oder auf dessen 
Familie beziehen, und auch Familienbilder. Bet 
der Auseinandersetzung in Ansehung des übrigen 
Nachlasses mutz sich der Fiskus die Abfindung für 
seinen Erbteil in Geld gefallen lassen. — Als Er- 
tragswert der landwirtschaftlichen Grundstücke ist 
in der Vorlage wie auch hier das Fünfundzwanzig- 
fach« des Reinertrages vorgesehen.

Hingegen will in Paragraph 4 «in Z e n ­
t r u m s a n t r a g  bestimmen, datz in Fällen, in 
denen nach dem DGB. n e b e n  G r o t z e l t e r n  des 
Erblassers noch A b k ö m m l i n g e  von Erotz- 
eltern des Erblassers in der Seitenlinie zur Erd­
schaft berufen sind, das in Paragraph 1 festgesetzte 
Erbrecht des Fiskus in Wegfall kommt. — Ein 
Eventualantrag des Zentrums bestimmt u. a. den 
Ertragswert der landwirtschaftlichen Grundstücke 
auf das Z w a n z i g f a c h e  des Reinertrages und

Veranschaulichungsn ziehen konnten, Erfolge, 
die wir der kaiserlichen In itia tive  ganz allein 
verdanken. Denn durch die Hege mit der Büchse, 
durch Blutauffrischung und Wildfütterung, 
deren Resultate die Revierbesitzer bei der über­
aus reichen Beschickung hier vergleichsweise und 
regelmäßig vor Augen haben, besserte sich die 
Eeweihbildung des einheimischen Wildes zu- 
sehens, sodaß sei der ersten Ausstellung, die 
1896 stattfand, ein gewaltiger Fortschritt auf 
diesem Gebiete zu verzeichnen ist. Daß es hier­
bei aber auch nach oben eine Grenze gibt, wurde 
manchem klar, der die „Päppelei" zu weit trieb! 
— Jedenfalls geben diese hochinteressanten 
Konkurrenzen Winke für die Praxis, die dem 
edlen Waidwerk zunutze kommen, deren segens­
reiche Wirkung sich noch zeigen wird, wenn 
längst über unserem Grabe das letzte Halali 
verklang. —

Und gerade darum üben wir, des Kaisers 
Waidgenossen, gern eine sachliche Kritik aus, 
sind wir ja auch gewohnt, draußen im Wald 
und auf der Heide den Dingen auf den Grund 
zu gehen, denn gerechte Jäger wollen wir blei­
ben, die keine Gegnerschaft scheuen.

Gelegentlich des vierzigjährigen Jägerjubi- 
läums wurden aus der Schußliste des Kaisers 
Daten veröffentlicht, die manchem Waidmann, 
der im grünen Waldrevier ergraute, nicht recht 
erfreulich schienen. Wir wissen aber auch, datz 
sich dem Kaiser, wie keinem von uns, die Ge­
legenheit zu waidwerken überall bietet, und datz 
er sich die Zeit, die er sich für seine Erholung 
hierbei gönnt, sehr kurz bemißt. Bei den Zah­
len, die damals bekannt wurden, muß man fer­
ner noch inbetracht ziehen, daß sie die Strecken­
ergebnisse der „Kaiserjagden" mitumfassen, die 
seit jeher als höfischer Brauch gelten. Diese 
Tatsachen zusammengenommen, ergeben ein



fügt am Schluß an: „Die Abfindungssumme ist 
gegen Sicherheitsleistung zu stunden." Ein f r e i ­
s i n n i g e r  A n t r a g  will den Wert von Grund­
stücken auf 80 v. H. des gemeinen Wertes annehmen 
und den Grotzeltern in Ansehung von Grund­
stücken und von Geschäftsbetrieben ein Vorkaufs­
recht einräumen. — Ein s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e r  A n t r a g  endlich will in P ara­
graph 4 als Wert der landwirtschaftlichen Grund­
stücke 90 v. H. des Verkehrsweges ansetzen.

I n  der Abstimmung wird vom Z e n t r u m s - 
a n t  r a g  lediglich die Bestimmung über die Stun­
dung der Abfindungssumme angenommen. Im  
übrigen gelangt der Paragraph in der Fassung des 
f r e i s i n n i g e n  A n t r a g e s  zur Annahme, nach­
dem noch gemäß des s o z r a l d e m o k r a t i s c h e n  
A n t r a g s  statt des Ertragswerts der Verkehrs­
weg eingesetzt war.

Nunmehr  ̂wurde die G e s a m t a b s t i m m u n g  
über P a r a g r a p h  1, die in voriger Sitzung aus­
gesetzt war, nachgeholt. Sie ergab Annahme des 
Paragraphen mit den Stimmen der Linken und 
der wirtschaftlichen Vereinigung.

P a r a g r a p h  6 behandelt die Fälle, in denen 
ein Testament wegen Formfehler nichtig ist oder 
ein Erblasser nicht fähig war, ein Testament zu er­
richten. Hier will ein Z e n t r u m  s ä n  t r a g  ab­
schwächend bestimmen: „Die Vorschriften des DGB. 
über die gesetzliche Erbfolge der Verwandten bleiben 
unberührt, wenn der Erblasser nicht fähig war, ein 
Testament zu errichten oder wenn das vom Erb­
lasser errichtete Testament infolge Mangels der 
Form nichtig ist." Ein A n t r a g  W a l d  s t e i n 
(fortschr.) will den ALs. 3 (Nachlaß testierunfähiger 
Personen) streichen und dafür einen neuen P ara­
graphen 6a schaffen, der u. a. bestimmt: „Ist der 
Erblasser verstorben, bevor er das 21. Lebensjahr 
vollendet hat, oder ist er vom vollendeten 16. Le­
bensjahre an bis zu seinem Tode Lestierunfähig ge­
wesen, so tritt das Erbrecht des Fiskus n ic h t ein "

Die Kommission beschloß nach diesem Antrage 
Wal'dstein.

Im  weiteren Verlauf der Erörterung wurde 
noch Paragraph 15 geändert, der in der Regierungs­
vorlage vom E r t r a g  dieser Steuer dem Reich 75 
v. H. und dem beteiligten Bundesstaat 25 v. H. 
mit der Maßgabe zuwerft, daß die den Gemeinden 
zu gewährende Vergütung aus der dem Bundes­
staat eingeräumten Vergütung zu Lestreiten ist. 
S tatt dessen wollte ein A n t r a g  E m m e l  (Soz.) 
dem Reich 60, dem Bundesstaat 30 und der Ge­
meinde 10 v. H. der aus dem Erbrecht des Fiskus 
erzielten Reineinnahme zuweisen. Dieser Antrag 
wurde angenommen.

Damit war die e rs te  L e s u n g  dieser Vorlage 
b e e n d e t .

Ausschuhfitzung -es  Zentral- 
verbandes deutscher Industrieller.

Die Ausschutzsttzung des Zentralverbandes deut­
scher Industrieller am Mittwoch brachte in ihrem 
weiteren Verlaufe eingehende und bemerkenswerte 
Verhandlungen, die die zahlreichen Teilnehmer an 
der Tagung brs in die späten Abendstunden zu­
sammenhielt. Nach dem mit lebhaftem, einmütigem 
Beifall aufgenommenen Referat des Geschäfts­
führers des Zentralverbandes, Regierungsrat Dr. 
S c h w e i g h o f f e r ,  nahm als zweiter Bericht­
erstatter Kommerzienrat Dr. K a u f f m a n n ,  Vor­
sitzer der Handelskammer zu Schweidnitz, zu der 
Frage des einmaligen außerordentlichen Wehr­
beitrages das Wort, um die einzelnen Beschlüsse 
der Budgetkommission des Reichstags sowie die 
Vorschläge der Regierung näher zu beleuchten, wo­
bei er hauptsächlich die geplante Besteuerung der 
Aktiengesellschaften eingehender Kritik unterwarf, 
und seinerseits eine Reihe von Anträgen zu stellen, 
denen jedoch nicht Folge gegeben wurde, da der 
Vorsitzer namens des Direktoriums des Zentral- 
verbandes Bedenken zu erheben sich veranlaßt sah. 
Daran schloß sich eine eingehende Diskussion der 
Referate Dr. Schweighoffer und Dr. Kauffmann, 
an der u. a. Geh. Oberfinanzrat Dr. M ü l l e r ,  
Reichstagsabgeordneter Frhr. v. G a m p ,  Direk­
tor Dr. G u g g e n h e i m e r ,  Rechtsanwatt 
M e y e r  sich mit längeren Ausführungen betei­
ligten. Hieraus wurde der folgende, vom Direkto­
rium vorgeschlagene Beschlußantrag einstimmig an­

genommen : „Unter dem Eindruck der politischen Er­
eignisse der letzten Zeit, die die Notwendigkeit ver­
stärkter Kriegsbereitschaft auf das eindringlichste er­
wiesen haben, sowie in der Erkenntnis, daß die 
Stärke unsrer Rüstung nicht nur die zuverlässigste 
Bürgschaft des Friedens, sondern auch die uner­
schütterliche Grundlage unsrer nationalen und wirt­
schaftlichen Machtstellung ist, begrüßt der Zentral- 
verband deutscher Industrieller die von den ver­
bündeten Regierungen eingebrachte Heeresvorlage 
mit Genugtuung und spricht die Erwartung aus, 
daß der deutsche Reichstag bei der Entschließung 
sowohl über die Wehrvorlage wie über dre 
Deckungsvorlagen parteipolitische Erwägungen bei­
seite stellt, um im Interesse des deutschen Vater­
landes die schleunige Durchführung der militärischen 
Maßnahmen zu ermöglichen. Er erachtet eine als- 
baldige Verabschiedung der gesetzgeberischen Vor­
lagen, insbesondere auch der Vorlagen wegen der 
Deckung der lausenden Kosten für die Heeresver­
mehrung auch aus dem Grunde für dringend er­
forderlich, weil eine Verschleppung der Entscher- 
dung in weite Kreise unsrer errvsrbstätigen Be­
völkerung eine starke Beunruhigung hineintragen 
würde und weil vor allem die deutsche Industrie, 
die im Falle einer jeden Erhöhung der Steuer­
belastung mit einer weiteren Steigerung ihrer 
Selbstkosten zu rechnen hat, durch eine solche Un­
sicherheit in ihren geschäftlichen Unternehmungen 
schwer beeinträchtigt werden würde. Diese Gefähr­
dung wichtiger wirtschaftlicher Interessen hintanzu- 
halten erscheint um so mehr geboten, als Handel, 
Gewerbe und Industrie durch die Erhebung eines 
einmaligen Wehrbeitrages schon an sich in außer­
gewöhnlicher Weise belastet werden. Zu diesem ein­
maligen Wehrbeitrage an ihrem Teile beizutragen, 
erklärt sich trotzdem die im Zentralverband deur- 
scher Industrieller vereinigte Industrie mit Rück­
sicht auf die eingangs angeführten Gründe ein­
mütig bereit. Sie glaubt indessen, hierbei betonen 
zu sollen, daß die Rechtfertigung dieser außerordent­
lichen, sich als eine direkte allgemeine Besttzsteuer 
darstellenden Maßnahme lediglich in der Einmalig­
keit der Erhebung der Abgabe erblickt werden kann 
und daß eine Wiederholung dieses Vorganges für 
unser gesamtes deutsches Wirtschaftsleben als ge­
radezu ^verhängnisvoll erachtet werden müßte. Der 
Zentralverband deutscher Industrieller gibt der An­
sicht Ausdruck, daß eine scharfe Abgrenzung der 
Verteilung der Steuern zwischen dem Reiche und 
den Bundesstaaten, wie sie der Altreichskanzler 
Fürst Bismarck zum Grundsatz erhoben hat. auch 
fortan aus finanzpolitischen Gründen eine unbe­
dingte Notwendigkeit ist und daß daher nach Wesen, 
Entstehung und Entwicklung des Reichs dieses für 
die Deckung seines Geldbedarfs in erster Linie auf 
die Zölle sowie die Abgaben auf Verbrauchs- und 
Aufwandsartikel angewiesen ist, während den 
Bundesstaaten die direkten Steuern als die ihnen 
allein zur Verfügung stehende Steuerquelle zu 
überlasten sind."

Nachdem darauf der V o r s i t z e r  kurz über dre 
Stellungnahme des Direktoriums berichtet hatte, 
wurde der folgende Beschluß einstimmig an­
genommen:

„Dem Gedanken eines einmaligen Wehrbeitrages 
als eines Opfers des Volkes zum Schutze des 
Vaterlandes widerspricht es, die unpersönlichen 
Aktiengesellschaften zu dem Wehrbeitrage heranzu­
ziehen, wozu umsoweniger Veranlassung vorliegt, 
als die Werte der Aktiengesellschaften bereits in 
dem persönlichen Vermögen der Einzelnen ent­
halten sind und demnach eine Doppelerhebung des 
Wehrbeitrages stattfinden würde. Es muß des 
weiteren erwartet werden, daß für die Ermittelung 
des Vermögens eine möglichst einfache Formel ge­
funden wird, um vor allem die sonst unvermeidlich 
zu erwartenden zahlreichen Differenzen mit den 
Einschätzungsbehörden nach Möglichkeit zu ver­
meiden. Diesem Erfordernisse wird aber in keiner 
Weise entsvrochen im Falle einer Besteuerung auf 
der Grundlage eines überhaupt nicht zutreffend fest­
zustellenden gemeinen Wertes als Vermögens der 
Erwerbs-Gesellschaften. Der Zentralverband gibt 
vielmehr der Ansicht Ausdruck, daß für die Er­
mittelung des Vermögens eine einfache, klare uns 
eindeutige Formel gefunden werden muß auf der 
Grundlage eines angemessenen Verhältnisses des 
durchschnittlichen Erträgnisses zum Ttennwerr des 
Kapitals."

Nunmehr nahm Professor Dr. M o l d e n -  
Ha u e r - Kö l n  das Wort zu seinem Referat über 
die Änderung des Reichsstempelgesetzes. Die Ver­
sammlung nahm darauf einstimmig folgenden Be­
schluß an: „Der Zentralverband deutscher I n ­
dustrieller" steht der Absicht, anstelle der ver- 
chredenen bunoesstaatlichen Stempel für Gesell- 
chaftsverträge und Versicherungen einen einheit­

lichen Reichsstempel zu setzen, sympathisch gegen­
über. Es wird hierdurch ein seit Jahren von den 
deutschen Versicherungsgesellschaften geäußerter 
Wunsch erfüllt. Auf der anderen Seite kann der 
Zentralverband sich aber nicht verhehlen, daß der 
Entwurf im einzelnen eine Reihe schwerwiegender 
Bedenken herorrüft. deren Berücksichtigung seitens 
der gesetzgebenden Körperschaften dringend erwartet 
werden muß. 1. Bei den Vorschriften über die 
Stempelung der Verträge der Ärtien-Gesellschaften 
ist zu fordern: daß die bisherige Staffelung des 
preußischen Landesstempels zur Schonung der klei­
neren Gesellschaften beibehalten wird. 2. Wenn die 
erhebliche Mehrbelastung der Gesellschaften mit be­
schränkter Haftung beschlossen werden sollte, so ist 
doch mindestens zu fordern, daß Gesellschaften, die 
den Erwerb oder die Verwertung von Grundstücken 
betreiben, nicht schärfer zur Stempelsteuer heran­
gezogen werden als die übrigen. Diese Forderung 
entspricht der Rücksicht auf den schon schwer genug 
belasteten Grundbesitz, zumal der Umsatzstempel von 
^  v. H. zunächst aufrecht erhalten wird. 3. Bei 
einer Besteuerung des Versicherungswesens ist in 
erster Linie darauf Rücksicht zu nehmen, daß die 
volkswirtschaftlich wertvolle Ausbreitung der Ver­
sicherung als eins der besten Mittel zur Ein- 
kommensstcherung nicht gehindert wird. Diesem Ge­
danken trägt der Entwurf nicht genügend Rech­
nung, da er zumteil Stempelberräge vorsieht, die 
eine erhebliche Verteuerung der Versicherung be­
deuten. Das gilt besonders von dem Stempel für 
die Feuerversicherung beweglichen Eigentums. Da­
zu kommt, daß die Unterscheidung der Feuerversiche­
rung beweglichen und unbeweglichen Eigentums 
innerlich nicht begründet und praktisch schwer 
durchführbar ist. Es ist deshalb ein einheitlicher 
Stempel zu wählen, der den für die Versicherung 
unbeweglicher Gegenstände vorgesehenen Betrag 
möglichst nicht überschreiten sollte. Für die Lebens­
versicherung wie die andern Versicherungszweige 
sind Ermäßigungen der Beträge zu fordern, damir 
die Entwicklung dieser Versicherungszweige nichr 
ungünstig beeinflußt wird. Die Hauptart der 
Transportversicherung ist die Güterversicherung, oie 
in der Regel in der Form einer laufenden oder 
Generalversicherung abgeschlossen wird. Die Er­
hebung einer Gebühr von den einzelnen zahlreichen 
zur Anwendung gelangenden Transporten wird 
zu einer großen Belästigung der Beteiligten führen, 
wenn sie überhaupt praktisch durchführbar ist. Es 
erscheint aus diesem Grunde, aber auch mit Rücksicht 
auf die Gefahr des ALwanderns der Transport­
versicherung nach dem Ausland, zweckmäßig, min­
destens die Gütertransportversicherung stempelfrer 
zu belassen. Der Befreiung der Hagel- und Vieh­
versicherung von der Stempelpflicht stimmt der Zen­
tralverband zu, da es wünschenswert ist, daß die>e 
für den Landwirt unentbehrlichen Versicherungs­
zweige sich noch mehr einbürgern, als es bisher ge­
schehen ist. Er erwartet dafür aber, daß auch in 
den andern Stempelfraaen den berechtigten Wün­
schen der Industrie Rechnung getragen wird."

Darauf dankte der Vorsitzer, Landrat a. D. 
R ö t g e r ,  den Ausschußmitgliedern und den 
Gästen, insbesondere den zahlreich erschienenen Ab­
geordneten für ihre Teilnahme an den Verhand­
lungen und schloß die Sitzung.

H6. deutscher Gastwirtetag.
III.

B r e m e n ,  12. Juni.
Die heutige Schlußsitzung des 40. deutschen Gast­

wirtstages befaßte sich zunächst mit einem Antrag 
Bremen, wonach die Frage gesetzlich festgelegt werden 
soll, wann das Inventar eines Wirtschastsöetriebes 
zum Haus gehöre. Der Referent Meyer-Bremen be- 
antragte, beim Bundesrat dahin vorstellig zu werden, 
daß das bestehende Gesetz dahin abgeändert wird, daß 
eine Beseitigung der derzeitigen Rechtsunstcherheit 
möglich ist. I n  der Debatte wurde angeregt, im Falle 
diese Maßnahme erfolglos bleiben sollte, einen ge­

eigneten Fall bis zum Reichsgericht chiszuklagerr, uw 
eine prinzipielle Entscheidung herbeizusuhrem

der Antrag gestellt wurde, den im Saale anw^eno 
Führer der Bremer WstinenLeubewegung D*..^§6 
aus dem Saale zu weisen. Der etwas uoerei 
Antrag fand lebhaften Widerspruch und. wurde aua, 
abgelehnt. — Dr. jur. Landsberg referierte sova . 
über die Errichtung einer UnfallberufsgenosssnW i 
für das Gastwirtsgewerbe. Er empfahl eine 
Berufsgenossenschaft, um den Gastwirten die u 
nötigen Kosten zu ersparen, welche durch dre Vertrag 
an die verschiedenen Berufsgenossenschaften sur § 
Gastwirte entstehen. Auch dieser Antrag wurde dem 
geschäftsführenden Ausschuß überwiesen.
einem Referat über das Eichgesetz bezw. einem Antrag, 
Schritte zur gesetzlichen Eichung der Branntwein- unv

depesche für die dem Monarchen dargebrachte 
gung zur Verlesung. Hierauf fanden zwei Antrag 
Annahme, wonach der Verband auf eine gerechtere 
und den wahren Verhältnissen mehr entsprechende 
Einschätzung und Staffelung der Lustbarkeitsabgave 
dringen solle und bei der Veranlagung der Steuer 
auf die Musikautomaten die Wertverminderuna in­
folge Abnützung und Veraltung berücksichtigt werden 
joli. — Unter den weiteren BeratungsMenstanden 
verdient an erster Stelle Erwägung der Bericht des 
Verbandssekretärs Vrückner-Berlin über die Errich­
tung von Schiedsgerichten. Der Antrag des Vor­
tragenden. möglichst an allen Orten solche Schieds­
gerichte zu errichten, wurde angenommen. Gastwirt 
Froherz-Magdeburg stellte einen Dringlichkeitsantrag 
in Sachen des MMtärboykotts dahingehend, daß die 
Kosten eines Schadenersatzprozesses gegen das General­
kommando in Magdeburg, den ein durch das M iuta^ 
verbot fast ruinierter Gastwirt angestrengt hat. auch 
schon in der ersten Instanz vom Verband übernommen 
werden sollen. Der Dringlichkeitsantrag wurde ange­
nommen und sodann beschlossen, daß nach dem Antrag 
Froherz-Magdeburg mit den Brauereien in Fühlung 
getreten werden soll, damit diese das Flaschenpfand 
allgemein einführen. Weiter lagen mehrere Antrage 
betreffend die Ausdehnung der Vedürfnisfrage und 
den Konzesstonszwang aus Logierhäuser, Pensionate 
und Speisewirtschaften, Erfordernis des Befähigungs­
nachweises vor der ersten Konsenserteilung, sowie ern 
Antrag auf Verbot der gasthofmäßigen Beherbergung 
und Bewirtung von Gästen. Touristen usw. Der ge- 
schäftsführende Ausschuß soll über diese Fragen Mate­
rial sammeln und dasselbe dem nächsten Verbands­
tage wieder vorlegen. Ein Antrag, die allgemeine 
Polizeistunde für die Ortschaften des platten Landes 
auf frühestens 11 Uhr abends festzusetzen, wurde zur 
Kenntnis genommen, nachdem gegen verschiedene Be­
hauptungen der Abstinenten, die eine schwere Cchäd^ 
gung des Castwirtsgewerbes bedeuteten, energisch 
Stellung genommen worden war. — Nach erner 
Ehrung des Kassenführers Johann Meyer und des 
stellvertretenden Schriftführers Esselmann des 
Bremer Gastwirtsvereins wurden die Beratungen des 
40. Gastwirtstages durch den Vorsitzer für geschlossen 
erklärt.

Die fünf Guineen.
----------- (Nachdruck verboten.)

Von dem berühmten französischen Philantropen 
Baron de Monthyon, der nach dem Ausbruch der 
französischen Revolution nach England auswan« 
derte, und sein Leben und sein Vermögen der Wohl- 
tätigkeit widmete, erzählt man eine für feine Ge­
sinnung sehr bezeichnende Geschichte. I n  London 
lebte in den ärmlichsten Verhältnissen «ine gleich­
falls geflüchtet« französische Aristokratin, deren 
Güter und Reichtümer in der Heimat konfisziert 
worden waren, und die nach Beendigung der Re­
volution den Entschluß saßt«, nach Frankreich zu­
rückzukehren und von dem Ersten Konsul die Rück­
gabe wenigstens eines Teiles ihrer Güter zu er­
wirken. Aber sie war so arm, daß sie aus eigenen 
Mitteln die Reise nimmer hätt« bestreiten. können. 
Ihre Freunde, die sich eines Tages bei ihr zu­
sammenfanden, schössen zusammen, um ihr die-er»

Bild, das keinen Vergleich mit dem zuläßt, das 
sich jeder von uns von seinem eigenen Wirken 
machen muß, will er als waidgerecht vor sich und 
anderen gelten. Darum scheinen aber auch 
jedem gerecht denkenden Waidwerkgänger Rück­
schlüsse an der Hand der bekanntgewordenen 
„Rekordziffern" nicht berechtigt, und das Be­
dauern über ihre Veröffentlichung war daher 
in Zägerkreisen allgemein, weil sie vielfach zu 
Mißdeutungen dienten. Diese Nörgler, die 
alles, was der Kaiser tut — oder unterläßt, 
bekritteln, können in ihrem Urteil uns Für 
und Wider erwägenden Jägern daher nicht 
maßgebend sein. Solche Besserwisser sollten sich 
aber selbst einmal in des Kaisers Lage befin­
den, wenn ihm als obersten Jagdherrn der beste 
Stand im überreich mit Wild besetzten Jagd­
revier angewiesen wird, der ihm doch nach altem 
Brauch wohl überall zukommt. Ob sie dann die 
Büchse mit gleicher Treffsicherheit zu führen in 
der Lage wären, daß ist eine andere Frage. 
Und könnten sie sich wohlweislich „beherrschen", 
so würde der bei solcher Gelegenheit in Jäger­
kreisen gebräuchliche Spruch mit Recht auf sie 
Anwendung finden, der die Zaghaften auf allen 
Treibjagden zu fröhlichem Mittun aufmuntert, 
heißt es doch von jeher unter uns Jägern sol­
chen bewußt Vorsichtigen gegenüber: „Nicht ge­
schossen, ist auch gefehlt!"

Aber auch reine Waidmannsfreuden sind 
unserm Kaiser beschieden. Alljährlich kehrt er 
in Rominten ein, um auf der Pirsch manchem 
zum Abschuß bestimmten Waldesrecken die 
Kugel anzutragen. Wie kaum ein anderer Be­
sitzer eines guten Rotwildbestandes kennt der 
Kaiser dort seine Hirsche und weiß sie nach allen 
„Zeichen", wie nach der Fährte richtig anzu­
sprechen. Sein scharfes Auge und das dadurch 
nur allein sichere Erkennen der sich wie in freier 
Wildbahn verhaltenden Kapitalen hat schon oft 
seine brave Jägerei in Staunen versetzt. Dort 
rn Rominten fällt auch kein Schuß, der nicht

vor strengster waidmännischer Kritik zu verant­
worten wäre, und jede Kugel sitzt. —

Wenn wir Jäger daher im deutschen Revier 
das Regierungsjubiläum unseres kaiserlichen 
Jagdherrn still nach unserer Art mitfeiern, so 
sind wir in rauschender Waldespracht, verteilt 
auf alle Gaue, doch vereint im Geist mit unse­
ren Wünschen, die darin gipfeln, daß sich unser 
geliebtes Vaterland noch lange friedlicher Hege 
durch seine starke Hand erfreuen möge. Uns 
Grünen aber erhalte er seine Huld, dann bleibt 
der Spruch noch lange Wahrheit: „Hie gut 
deutsch Waidwerk allewege!"

Kaiser Wilhelm I I .  und der Sport.
Mehr als in irgend einer anderen Zeit sind 

gerade in diesen Wochen die Augen der Welt 
auf den Kaiser gerichtet, der am 16. Juni sein 
25 jähriges Regierungsjubiläum feiert. Eine 
überragende Persönlichkeit wie WilheM II. ge­
nießt nicht nur die Liebe ihrer Untertanen, 
sondern lenkt auch weit über die Grenzen des 
Reiches das Interesse aller derer auf sich, denen 
ein bedeutender Mensch an und für sich schon 
der lebhaftesten Beachtung wert erscheint. M it 
ganz besonderer Freude aber nehmen die An­
hänger des Sports an der allgemeinen Festes­
freude teil, ist doch der Kaiser seit langem einer 
der ihrigen und gilt er doch seit jeher als der 
Schirmherr und tatkräftige Förderer des deut­
schen Sports. Den Beweis dafür, daß der Kai­
ser für den Sport in seinen mancherlei Gestalten 
ein warmes Herz und das weiteste Verständnis 
hat, hat der Kaiser schon oft in überzeugender 
Weise gebracht, und immer aufs neue dokumen­
tiert er seine hohe sportliche Passion, sei es durch 
die Spendung wertvoller, heiß umstrittener 
Ehrenpreise, sei es durch seine persönliche An­
wesenheit bei großen Sportfesten.

Daß dies so ist, verdanken wir dem Um­
stände, daß der Kaiser selbst Sportsmann ist

mit Leib und Seele, ein weidgerechter Jäger, 
ein erfahrener Segler, der seine höchste Freude 
im Wettkamps empfindet, wenn er selbst das 
Ruder führt, und ein aufrichtiger Freund jedes 
ehrlichen Sports, den selbst zu betreiben ihm 
entweder Zeit oder Umstände nicht gestatten. 
Die Liebe zum Weidwerk ist bekanntlich allen 
Hohenzollern angeboren, und es gibt wohl kei­
nen unter ihnen, der nicht zur grünen Farbe 
gehörte und seine schönste Erholung im freien 
Walde fände. So mag man denn auch, weil 
der Kaiser hier lediglich eine Tradition wahrt, 
seine Eigenschaft als Jäger getrost aus dieser 
sportlichen Betrachtung ausschalten. Nächst der 
Jagd ist es hauptsächlich und nahezu allein der 
Segelsport, den der Kaiser selbst ausübt. Er 
ist nicht nur dem Namen nach Kommodore des 
kaiserlichen Jacht-Klubs, sondern hat in der 
Tat alle Eigenschaften, die den erfahrenen und 
tüchtigen Segler ausmachen. I n  mancher hei­
ßen Wettfahrt gelegentlich der Kieler Woche 
hat der Kaiser selbst am Ruder gestanden und 
sozusagen als Privatmann mit den anderen 
Jachteignern um die prächtigen Preise gestrit­
ten, die es hier zu gewinnen gibt. Und in 
manchem harten Strauß hat er seine Jacht zum 
Siege zu führen vermocht; war ihm aber das 
Glück nicht hold, so hat er wie ein guter Sports­
mann auch die Niederlage hinzunehmen ge­
wußt. Einer der ältesten Zachtbesitzer, hat der 
Kaiser dadurch viel zur Belebung des deutschen 
Segelsports getan, daß er hervorragende Jach­
ten im Auslande erwarb, bis der deutsche Jacht­
bau selbst soweit herangereift war, um es in 
der Konstruktion großer Boote der ausländi­
schen Industrie gleichzutun. Aber wie auch im­
mer der Kaiser sein hohes Interesse am Segel­
sport betätigte, über allem stand doch immer die 
Liebe zum Vaterlande, und die Beschäftigung 
mit den rein wassersportlichen Dingen hat sicher 
auch dazu beigetragen, den Sinn des Kaisers 
auf die deursche Marine zu lenken. Die Stär­

kung der deutschen Flotte und der gewaltige 
Aufschwung der deutschen Handelsmarine sind 
in erster Linie auf das Interesse des Kaisers 
am Wassersport zurückzuführen.

Gab der Monarch hier seiner persönlichen 
Passion Nahrung, so kamen andere Sports­
zweige auch nicht zu kurz. Allerdings war es 
dem Kaiser nicht möglich, sich so intensiv damit 
zu beschäftigen, aber er bekundete sein Inter­
esse wenigstens durch seine Teilnahme an den 
wichtigsten Ereignissen. So wohnte er dem 
ersten Automobil-Kaiserpreis-Rennen im Tau­
nus bei, ist Jahr für Jahr Zuschauer bei der 
Erünauer Ruder-Regatta, bei der er den S ie­
gern im Kaiservierer selbst den von ihm gespen­
deten Preis überreicht, und pflegt auch bei der 
Entscheidung des Armee-Jagdrennens zugegen 
zu sein, wo die besten Offizier-Herrenreiter um 
den Preis des Kaisers streiten. Auch andere 
Sportszweige haben wiederholt Beweise der 
kaiserlichen Huld empfangen, so der Lawn- 
Tennis-Sport, die Leichtathletik, der Flugsport, 
dem der Kaiser erst im Vorjahre einen 50 000 
Mark-Preis für den besten Motor stiftete, der 
Automobilsport, der Schwimmsport usw. Aus 
allen diesen Gebieten haben die vom Kaiser ge­
gebenen Preise unendlich viel dazu beigetragen, 
den allgemeinen Wettbewerb zu beleben und 
den Gedanken von der Zweckmäßigkeit und dem 
Wert des Sports für die Stärkung des patrioti­
schen Empfindens sowie für die Hebung der 
Wehrkraft in den weitesten Schichten des Vol­
kes zu verbreiten und dem Sport selbst Ansehen 
und Anerkennung zu verschaffen. So ist der 
Kaiser für den deutschen Sport ein gewaltiger 
Förderer und wahrer Schützer geworden, und 
wenn bei den bevorstehenden festlichen Tagen 
die deutschen Sportsleute ihres Kaisers geden­
ken, so tun sie es in voller Dankbarkeit und mit 
dem aufrichtigen Wunsche, daß der Kaiser dem 
Sport noch lange seine Gunst bewahren möge.

Lxiga.



^rderliche S um m e zur V erfü g u n g  zu stellen —  aber 
^  fehlten im m er noch fü n f G u in een !

».Wer hätte  m ir  prophezeit", seufzte sie re r -  
Lweifelt, „daß eine F ra u , die dreihunderttau jeno  
Franken R ente  hatte , sich eines Tages außer 
Stande sähe, nach Frankreich heimzukehren, w e il 
Hr 5 G uineen feh len !"

M o nth yo n , der a lle  seine W o h lta te n  im  Ge- 
M m en ta t, sagte nichts, aber am  folgenden Tage  
E hielt die D am e eine A nw eisung a u f fü n f Guineen, 
^  ste in  den S ta n d  setzten, abzureisen. A lle s  ging  

gut. S ie  e rlan gte  ih r E ig e n tu m  w ieder, und kehrte 
"ur noch e in m a l nach London zurück, um  oort 
einige Geschäfte abzuwickeln.
. S ie  lud alle ihre Freunde zu sich und dankte 
^nen, erzäh lte  ihnen auch von der geheim nisvollen  
Sendung, die ih r erst die Reise nach Frankreich e r­
möglicht hatte , und d a m it zur Ursache ihres Glückes
geworden w a r.

„H aben S ie  n ie nachgeforscht", frag te  
^onthH on, „von wem  S ie  das Geld erh ie lten ? "

„Osfen gestanden, ne in ," e rw id erte  die D am e, 
„nur e in  w ah rer F reu nd  kann es m ir  gesandt 
haben, und ich fürchtete, ih n  durch In d is k re tio n  zu 
^ le tz e n ."

„ J a , zw eife llo s  hätten  S ie  ih n  verletzt, w enn  
bie ihn zu finden versucht hä tten , solange S ie  arm  
Maren; aber S ie  haben ja  I h r  Verm ögen w ieder­
gewonnen. Jetzt müssen S ie  den N am en desjenigen, 
^ r  Ih n e n  das G eld  lieh , wissen."

„K ö n n ten  S ie  m ir  nicht helfen, ih n  zu e n t­
decken?"

„ S ie  brauchen nicht w e it zu suchen!" ^
„S o  sind S ie  es w o h l selbst?"
„ W ie  S ie  sagen! U nd  ich möchte m eine fü n f  

Guineen w iederhaben!"
A m  nächsten Tage brachte er die zurückerhaltenen 

Guineen einem  arm en  französischen Gefangenen.

E r  betrachtete sich eben n u r a ls  den A n w a lt  der 
A rm en, und sein G eld  a ls  das ihre, und darum  
durfte er seine Schützlinge auch nicht dessen be­
rauben, w as ihnen nach seiner M e in u n g  gehörte.

I .  d 'A .

M a n u i a s a l t i q e S .

( D e r  B e r l i n e r  M a g i s t r a t  f ü r  
v e g e t a r i s c h e K o s t . )  I n  der letzten Sitzung 
des K u ra to r iu m s  der B e r lin e r  städtischen H eim ­
stätten un te r dem Vorsitz des S ta d tra ts , Geh. 
S a n itä ts ra ts  D r. S traßm ann und in  Anwesen­
he it des S ta d tm e d iz in a lra ts  Geh. R egierungs­
ra ts  D r. Weber w urde u. a. die Beköstigung in  
den städtischen Heimstätten besprochen. M i t  
Rücksicht darauf, daß die neuere Forschung einer 
reizlosen, fleischärmeren Kost den Vorzug g ib t 
und den Gemüsen sowie den anderen vegetari­

schen Beköstigungsm itte ln bei der E rnäh rung  
mehr Bedeutung beilegt, w urde beschlossen, die­
ser Ansicht auch in  den Heimstätten Rechnung 
zu tragen und ein M e rkb la tt fü r  die H eim ­
stätten aufzustellen, um die P fle g lin g e  der 
Heimstätten zu veranlassen, nicht n u r in  der 
Heimstätte, sondern auch später im  eigenen 
H ausha lt mehr Gewicht au f die vegetabile E r ­
nährung zu legen, die der Gesundheit zuträg­
licher äst a ls  eine zu reichliche E rnäh rung  durch 
Fleisch. Gegenw ärtig  besteht, besonders bei den 
die Heimstätten besuchenden Vevölkerungs- 
kreisen, le ider noch im m er das V o ru r te il,  daß 
eine gute Beköstigung gleichbedeutend sei m it 
sehr reichlicher Fleischgabe.

( 3 0 0 0  M a r k  B e l o h n u n g )  setzt das 
Reichsbankdirektorium auf die E rm itte lu n g  von 
Banknotenfälschern aus. Es werden neuerdings 
falsche Zwanzigm ark-Noten in  den Verkehr ge­
bracht. Diese Scheine sind sehr täuschend und 
geschickt nachgemacht.

( Z u  e i n e r  S c h l ä g e r e i )  zwischen U n ­
te ro ffiz ie ren  und Z iv ilis te n  kam es in  S p a n  - 
d a u .  E inem  U n te ro ffiz ie r wurde das S e iten ­
gewehr fortgenommen. M a n  stellte den Räuber 
vo r einem Cafo . Es kam zu einem b lu tigen  
Renkontre. E in  T ra in u n te ro ffiz ie r e rh ie lt m it 
dem Seitengewehr einen Stich in  den Kopf. 
D er verletzte U n te ro ffiz ie r wurde nach dem 
E arn ison laza re tt gebracht.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  S c h w i n d ­
l e r s . )  I n  einer über sieben S tunden dauern­
den Verhand lung, zu der 27 Zeugen geladen 
waren, hatte sich am D ienstag die E r f u r t e r  
S tra fkam m er m it den Betrügereien des 23- 
jäh rigen  K aufm anns Friedrich W ilh e lm  
Käm pfe aus E r fu t zu befassen. U n te r den f in ­
g ierten F irm en  „Eetreide-Engros-Geschäft von 
B a ro n  u. Co.", „Landw irtschaftliche Börse zu 
E r fu r t "  inserierte der Angeklagte in  la n d w ir t­
schaftlichen Zeitungen, um größere Posten Ge­
treide, Schweine usw. anzukaufen. E r ließ sich 
alles schicken und verkaufte es sofort w ieder, 
ohne jem a ls  an eine Bezahlung zu denken. A lle  
M ahnbrie fe  der H ineingefa llenen kamen stets 
a ls  unbestellbar zurück. E r  schädigte auf diese 
A r t  besonders vie le L a n d w irte , b is er im  De­
zember in  E r fu r t  verhafte t wurde. Da der A n ­
geklagte wegen Betruges w iederho lt vorbestraft 
w ar, ve ru rte ilte  ihn  das Gericht wegen Betrugs 
in  14 F ä llen  zu fü n f Jah ren  Zuchthaus, 1300 
M a rk  Geldstrafe und zehn Jah ren  Ehrenrechts- 
verlust.

( E i n e  E i c h e  v o n l O O O O J a h r e n . )  
A ls  man kürzlich bei dem D orfe  Hadelfingen in  
W ürttem berg  in  einer T ie fe  von etwa 5 M e te rn  
Kiesbaggerungen vornahm , fand man den noch

gu t erhaltenen S tam m  einer riesigen Eiche, die 
zwanzig M e te r lang  und einen M e te r stark 
w ar. Geologische Untersuchungen ergaben, daß 
die Eiche seit mindestens 10 000 Jah ren  in  der 
Erde begraben liegen muß. D a  über den B aum ­
resten eine e ine inha lb  M e te r dichte Erdschicht 
und eine zw eie inhalb M e te r starke Kiesschicht 
lagerte, wodurch jeder L u f tz u tr it t  abgehalten 
w a r, so konnte sich das Holz gu t ha lten . Es 
zeigt eine tiefschwarze Färbung.

( E r m o r d u n g  e i n e s  p o l n i s c h e n  
P r o f e s s o r s . )  A m  M ittw och  V o rm itta g  
feuerte der H öre r des d r itte n  Jahrganges an 
der Landeshöranstalt in  L e m b e r g ,  der 18- 
jäh rige  Ruthene E lia s  Dzogala, gegen den po l­
nischen Professor Gutkowski fü n f R evo lver­
schüsse ab, wodurch der Professor sofort getötet 
wurde. D ie  ruthenischen Studenten schützten 
den A tte n tä te r vo r der Lynchjustiz der Polen. 
A ls  die P o lize i in  das S em ina r e indrang, kam 
es zu einem Kam pfe zwischen polnischen und 
ruthenischen S tudenten. Schließlich gelang es 
aber doch den A tte n tä te r zu verhaften. E r ver­
w e igert jede A uskun ft über das M o t iv  seiner 
T a t. D ie  polnischen B lä t te r  behaupten, daß 
ein K o m p lo tt der ruthenischen S tudenten gegen 
Professor Gutkowski bestanden hat, w e il sich 
wegen angeblich schlechter Behandlung zwei 
ruthenische S tudenten das Leben genommen 
hätten. D ie  Leiche des Professors wurde in  die 
Totenkammer gebracht. D ie  A ns ta lt wurde so­
fo r t geschlossen und eine eingehende U n te r­
suchung angeordnet, um festzustellen, ob der 
A tte n tä te r M itw isse r oder aus eigenem A n tr ie b  
gehandelt hat. Professor Gutkowski stand im  
42. Lebensjahre, er w a r ein Sohn des K rakauer 
W asserleitungsinspektors A n ton  Gutkowski.

( B r a n d  st i f t u n g  i n  e i n e r  S e m i ­
n a  r  s ch u le .)  I n  der großherzoglichen S em i­
narschule in  E t t l i n g e n  bei K a rls ru h e  
wurde, w ie  die „Voss. Z tg ."  meldet, in  der Nacht 
zum S onntag von ruchloser Hand an mehreren 
S te llen  Feuer gelegt, wodurch das Leben der 
in  der A ns ta lt befindlichen Zög linge aufs 
höchste gefährdet wurde. D er B ra n d  wurde 
nachts gegen 1 U hr von einem Schüler entdeckt. 
D ie  a lsba ld  a la rm ie rte  Feuerwehr drang zu­
nächst in  den Zeichensaal, wo sowohl der Fuß­
boden w ie  die Zeichenkästen m it P etro leum  
durchtränkt waren. I m  Waschsaal wurde ein 
zweiter B randherd  aufgedeckt. E ine Menge 
Waschutensilien, Kämme, Schwämme, Tücher rc. 
lagen au f einem fre ien  P latz am O fen; sie 
w aren gleichfalls m it  P etro leum  übergössen 
worden und brannten lichterloh. Inzwischen 
hatten sich die Zög linge, zum te il nu r n o td ü rft ig  
bekleidet, schleunigst in s  F re ie  geflüchtet. A ls

die letzten den gemeinsamen Schlafsaal ver­
lassen hatten, fingen plötzlich dre i Bettstellen zu 
brennen an. Auch h ie r w aren die Brandherde 
m it Petro leum  getränkt. D ie  Bettdecken wiesen 
teilweise große Petroleumflecken auf. D ie  
S taatsanwaltschaft le ite te  sofort eine strenge 
Untersuchung ein, die b is  jetzt jedoch noch zu 
keinerle i R esulta t füh rte . M a n  verm utet, daß 
ein Z ö g lin g  den B ra n d  gelegt hat.

( A n  B o r d  d e s  P a n z e r k r e u z e r s  
„ ( S o e b e n " ) ,  der zurzeit im  österreichischen 
K riegshafen P o l a  lie g t, fand am D ienstag 
ein D in e r statt, zu dem zahlreiche österreichische 
M a rin e o ffiz ie re  geladen waren. A m  V o rm it­
tag besichtigten die deutschen O ffiz ie re  die F lu g ­
station und das L in iensch iff „V ir ib u s  U n it is " .  
M ittw och  V o rm itta g  erfolgte die A b fa h rt der 
„E oebsn".

( C h i n e s i s c h e  L e c k e r b i s s e n . )  W o h l fü r  
kein L a n d  ist das a lte  S p rich w o rt , ,v s  §nstüdus  
n o i, ss t « iis p n ts n ä a in "  m ehr angebracht a ls  ge­
rade fü r  C h in a . D enn h ier weist der Speisezettel 
Eerichte au f, die fü r einen europäischen M a g e n  ge­
radezu ungenießbar sind und schon durch ihren o ft 
abscheulichen Geruch abstoßend w irken . Z u  diesen 
„Leckerbisser", w ie  R a tte n , R au pen  u. a. zählen auch 
die v ie lgenan nten  „konservierten" E ie r , die beson­
ders gern a ls  Nachspeise gegessen werden. M a n  
w ird  zw ar einw enden, daß ja  auch bei uns die E ie r  
konserviert werden, um  R oheier zu e in er Z e it zur 
V erfüg un g  zu haben, in  der es w en ig frische E ie r  
gibt. Zwischen unserer Eierkonseroierungsm ethode  
und der chinesischen, die in  d re ie rle i A r t  angewendet 
w ird , lie g t aber n u r der kleine Unterschied, daß 
letztere „ n u r"  5 b is  6 M o n a t«  in  Anspruch n im m t, 
bis die E ie r  in  dem „gewünschten" Zustande sind. 
Über diese K onservierungsm ethoden berichtet der 
„K osm os", H andw eiser fü r N a tu rfre u n d e  nach den 
A usführungen eines Chinesen folgendes: B e i der 
, P idan"-K onservi«rungsm ethode werden die E ie r  
in  einem  T o p f m it  e in er Schicht von ro te r E rde, 
K a lk  und Wasser bedeckt und der Deckel des Topfes  
m it P a p ie r  lu ftd icht verschlossen. Nach fü n f b is  
sechs M o n a te n  sind diese fü r  chinesische Nasen w o h l- 
duftenden, stark nach Schwefelwasserstoff riechenden 
Leckerspeisen m und fertig  und werden roh m it Zucker 
gegessen. D a s  E iw e iß , das natürlich  vollständig  
geronnen ist, steht ganz b rau n  aus, und das E ig e lb  
ist b re ia rt ig  dick und schwarzgrün. Kontrollversuche 
haben gezeigt, daß die V erän d eru n g  bakterie llen  
Ursprungs ist. D en n  durch die In fe k t io n  frischer 
E ie r  m it  konserviertem M a te r ia l  werden die 
gleichen Erscheinungen w ie  bei der P id a n -K o n se r- 
vierungsm ethode erz ie lt. D ie  andere Konser­
vierungsm ethode, die „H u e id an " heißt, dauert ntcht 
so lange. H ie r  müssen die E ie r  n u r 20 T a g e  in  
einem  Gemisch von ro ter E rde, Kochsalz und  
Wasser liegen, b is  das E ig e lb  ge lbrot aussieht und 
„eßbare Beschaffenheit" angenom m en h a t. D ie  au f 
diese W eise konservierten E ie r  werden gekocht ge­
gessen m it  S o ja  und Zucker. B e i dem „D saudau"- 
V erfah ren  schließlich, das ebenfalls 5— 6 M o n a te  in  
Anspruch n im m t, werden die E ie r  in  einen T o p f 
m it Preßkuchen eingelegt. W o ra u s  diese Preßkuchen 
bestehen, w ird  leider nicht m itg e te ilt.
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Or.stoks.Let, a 4 9S.8Lr/,
do. 1 ^ 4 .1S ck 4 98.40b«
do. 1 .5 .1 6 a 4 S6.40K6
Vt.ftokr-Xnt. v 32 85.10t/

do. da. V 4 98.20 b
do. dv. V 3 75.cv!/

sts.Lt.Sokstr <r 4 9L.60!/
do. 1 .4 .1 5 ck 4 SS 40t/
do. 1 .5 .1 6 a 4 98.40k«
stsss.kv.Xol. V 3L S5.10K?

do. do. V 3 75.60b«
do. do. V 4 S9.00K«

do.Ltskl.X. ck 4 SO.OÜK«
Ss>ss.Xnt16 s 4 97.106

do. vk. 15 e 4 97 106
do do. V 38 82.80k

8rem.XnI.9S V 38 82 60b
dv. 96 Ä 3

628so!t.dkf. e 38 86.756
stLmbZ.Lt.ft. d 38 75.706
dv. 1907 ck 4 96.006
do.sm. 1900 a 4
dv.do.67/04 v 38 83.56k
do.do.86/02 V 3 76 006
LLvks.Ltsst. V 3 75 80t<

K s n le n -S n iv le
stannovr-rek. ci 4

do. V 38 65 256
Xvr-u.flsum. Ä 4 S8.00K

do V 38 84 5 L6
stommorrek. ck 4 96.756

do. V 38 84 70b
stosvnrek» . ck 4 SL 106

do. V 38 84.75«
stsvusLisoks ck 4 S5.40K

do. V 38 64 78k
ftk v in -V ir tf l t 4 95.756

do. V 38 84 50«
LSvksisoks. ck 4 94.25b
Loklssiroks ck 4

da. V 38
Sekten stolrl ck 4 S4.506

dv V 38 8 4 .5 t«

ttsnnstXVXVt Ä 4
do. «X o 38
do. Vlt VIII ck 3

Ostps.sts.OdI a 4 S4 5LK6
do. ds. a 38 82 8-6

stomm.strXnl ck 38 66.506
stosvn. do. a 4 S4 60V
do. do. a 38 SL.SOK
do. do. a 3

ftkpr.XXXXI V 4 S7.00K6
do.XXIl XXIII ct 38 9325V

XXIV-XXIX V 38 65.506
do. IX XI XIX a 3 825U 6
V,'8t!str1S16 V 4 97 006

do. IV cL N 92.756
do. I I 11! IV ct 38 8490t.
do. I« ci 3 81.536

S tk l t l - ,  k n s is -  e tö .L n is ik .

Xltons . . . V 38 89.306
Sarmen 01 e 38 91.606
do.1908-18 d 4 95 Stl6
Ssrün 04 II a 4 97.S0K
dv. 82/98 V 38 67 106
do. 1904 1 er 38 «7.5S6
do.8tLvn.9S a 4
do.89.04.05 a 38 8 2 7 5 «
ZraslLU 91 V 38 87.506
8romd»sZ02 Ä 4

dv 99 Ä 38
OkLst.89/99 4 S6.50K
do.O? uk.17 ci 4 S6.75KV
do. 1903 a 4 86 75k
do 95/99.02 V 38 87 40k
3ü88d66/03 V 38 L4.S0K
kldsst .9 9 a 4 8 5 6 0 6
ksxsn 1901 V 4 96.106
Lnsr.OI u l l <r 4

do. 01 5'e
stallo 88/92 V 38

do. 1900 a 4 ^
st2msIn.Lt X. a 38
stannovssSb a 38 — . —
stLkVllsZSs . cL 38 —
«iittSLkvim. a 38

stokgnslr.97 
Xis, 89/98 
do. 1904 

Xrot.OOIulO 
ktLZdvbvr». 
dv.06uk.11 
iVLinr.0716 
staumünsisr 
stossn 00 05 
do.08ukv.18 
dv. 94.03 
stotsdsm 02 
8oIiSnod.S6 

do. 07 
Lpsndsv 91 
Ltandst 03 
8ts1tinOI409 
IsttüR.Xssie 
do. dv. 

IkornOOutl 
do. 1695
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9575V
97.006

90 006 
96 60k 
94 SO.«

94.506

84 236 
SS 606 
89 906
96.756

8480k
94.708

94.756
osutsestv Pfündstk-Iets

Ksrlln. sttdd. a s
dv. do. a 48 107.236
do. do. a 4 101 75k
do. do a 3L 95.501,
do. oeuo a 4 94 40KV
do. do. a 38 «4 20b
do. do. a 3 81.25b«

ftsdd.stkdXmi a 4 96 006
Otsttd.storen a 4 S7 506
t.rndsok.6tk a 3K S4.00bl;
Xur-u.stoum. a 3K 83.006
dv. slto a 3K 86.06«
do.Xomm.O. <r 3K̂ SS.26K6
do. do. cr 4 S5 5VK6
Ostprsurr. . a 4 SS 098

do. a S4.70K«
dv. a 3 75 106

stommsrrek. a 3K 6490b«
dv. « 3 75.006
do.vsuld. a 3

stossnsoko . a 4 SS 866
do. XI-XVII a 3--> 86 25k
do. Ut. 0 a 4 S4 506
do. l.It. X a S 77.S06
do. kit. k a 4 84 506
dv. l.it. 6 a 3 77.506
da. t.it. 6. a 38 8SS06
LäokLiscks. a 4 101.106

dv. a 3K 67 766
dv. a 3 78,506
dv. nvus a 4 84.00t.«

Lektor, sltld a 3K 88.50«
do.tdsvk.b.X a 4 96 00V
dv. do. do. a 3K 88 25k
do. do. da. a 3 76 756
8ekl.!tlrt.l.e a 4 83.S0V
do. do. do. a 3K 8S.1Vd
V/srtt. t.Lno a 4
dv. da. a 3K L5 75K6
do.stvIZs « S 76.256
do. III. kvIZs a 4 84.406
V/sstpr. rit. I a 3K

do. tö a 3K 89.7St>6
dv. II a 3K 85.7Lb«
do. I a 3 76,00 t-6
da. II a 3
do.nvutd. cr 4 83.59r/
dv. do. a 3K 85 40k
do. do. a 3 76606

ttvs8l.dstt.XI a 3K 65 506
do. XXII! a 4 97.806

vsutsoks 1-08S
XuZsdZ. 70!. tre. 34 60b
83d.str.X.67 d 4
8srvk>v2VIt. frv. 1S2.00K
OölnUd.sts.X Ä 3K 134 206
stLmd.öOI.t. S 3 172.20k
r/sin.76!d.i. tro. 35.40 b
0!dand407t. S 3 126 OOL
V.OstLsLokv a 3K̂ 33.75b
Ostrt.kirv.X / 3
ättL!. fondr ü. flLftüdfieiL
Xie.kiLd.SOsa b !>-------
ds. Xnl.v.87 3
d".m6old07^ 5
dv. 1000st.ta S !l SS.lüd

Xrz. 4000st!. e 4K —

da. 400 U. e 4K 93.10b
do.sdIOOt.. <r 4K
do 6s.8.8.97 ck 4
8usnXissts06 ck 5 9v.90b
8uIZ.§t.X.S2 a 6
do. mittlsre a 6
0ki1s6o!d-z. a 4K
do. ».1906 <r 4K 86.666

6kin.Xnt.vS5 a S
do. ».1396 <7 s 8S.30K

dv.Iivntr -st 5 SO 7ük
dv. ». 96 c 4K 60 SOb

6rokXSi/84 a 1.6 58S0"1
dv.ks.Oolds ck 1.3

U
1.6

4500V
do. Monopol a
do.stif.t..400 Xc
dspX.10.1.7 4K 86 30k

do. 4 81 00^
'kLlion.ftsnt. a 34
stlsxX. 10200 7. 5 95 SO!-«
do.4060stt. 5 95.SO!/.
do.riOM. / 4 82.90k

Ossi. Ooldr. Ä 4 86 40b
6 4 K2 00k

do. sink.stv.ft V 4 81.25b
dv.Lüd -ftnt. (/. 4 j
da. öOstoss 4
ds. 64r bvss — fro 534.cMM
stol1u§. /nl. a 3 64 505/7
ftumän. 03 / 5 L8.L0K

dv. 89 a 4 88 50k
do. SO a 4 S2.0ÜK
do. S1 a 4 87 0260
do. -4 a 4 S7 00tt-

do K!sins96 s 4 86.40k
do. 1905 ck 4 LStOb

ftuLS.K.X. 60 s 4 86.75!/)
do.6oidX.L9 7- 4
do. do. 84 7r 4
da. do 94 7r 3K
do. do. 96 7- 3
do.lc.k KX.I.II 7i 4 88.0016
do. do. 02 a 4 8L.75K6
do. do. 65 a 4K 99.75o«
do. LtsLtrrt. 7- 4
da.l<on».0bl. a 3.8
do.strm.X.64 a 5 445.100
do. da. 66 e S
do kodonks. a s 112.596
Loostsulo Icl. a 5
Lekv(d8tX6S 3K
Lsrd.smXSb a 4 7L.50b
8prn.8ekd!< 7i 4
IlisX.LLzd.X c 4 79K0t>«
do.unillr.03 o 4 L5.25K
do. do. 05 6 4 75.260
do.roil-0.11 a 4 75.200
do. 400fs.i.. — frv. 1S4 75d
t!nZ. 6vidrt. 
dv.Xsvnvnrt

K 4
4

82 40k 
80 2^0

do.Lt. ftt.10 6 4 SI.LLb«
dv. do. 97 S Lk —

8ueLs.8tX98 a - <K
8usn.X 1000 4K
dv. 100 t.. / 4K 94?:v8
dv. stas. a 6 101.500
da. 1908 ct 5
do. 1909 <r 5
i.i88sd.Li.X. a 4 73.750

V 4
Zofir 6aid . s 5 92.50b«
HianXommX a 5
da. Lt.-X. 98 a 4 84 000
stinnt.stvp 11 
dLti.Xr V.Od!

ci-
r

4'l>
4

80250 
L1 10b

stssr.Xom?t. d 4 87 6ÜO
?v!n.sti3009 a 4K 90.26K6
IVOO-iOOft rr 4K 80 206

Lekv(sd.st73 a 4
OnZSadl<s.stt ck 3K 76 75k
da.3dftss.sts ci 4 86.00»
da Lp.X. I.I! a 4 82.100
clLSssÜfttw-

u 72.2.-;«
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Xlt'Z.öt.XInd.
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7
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i24.sc-t.L-: 
83 Ls«

siki.tr uterd. 7 3

strld.-blank. 
XZsb.OsLnr, 
l.iszn.-kL». 
büd.-9örrd.. 
Uekl.fiWs,
stordtiV/srn. 
stsul.st.ftuop 4
Luselilsluds

Orient. kisd. 
ftsadOednd. 
äüdöst.(l.d.)

Ssltim. Odio
Osnnda stLv.
'tal.sttittslm.
!.ux.sts.IIensi
Lodsn.uns
Anst-Lirtt.

133006

170186 
118 506 
33.00k 
65.586

177 00b 
54 SLK6 
2b00ck

115.88/ 
91.08'i6 

217 0066

153 SOK 
121.88b

^»üti.Xisind.
SrsusiroM.
gfösI.si.Ltk.
Osnr. «r.Ltr.
vi.eisd.kt.e. 
!̂elct.stoebd 

Or. 8»ki.8tk. 
da Lser do. 
iismdiß. do. 
üsnnov. Ltr.

<rs. v.x.
A2orted.8tk. 
stossnar do. 
Lteltinsrdo. 
ttrtd.kisd.6 7

Ltd 149 508
132.2-8 
107 00o

,68686 
123 751)6 
100 08d

165 58b 
62 868 
74 25K8 

181.75b

IX X Ä 
I ck

Lclull-liM-M-»
Xrzo.ösmpt. 7 10 
stmo.Xm.stok * 
ttsnss Omvl. 
.Vokdd.t.Iovd 
Lob! lipt.Oo.

j 13.06b« 
13S 68K6 
27S 7Sd 
I1S78K  
70 0M)6

d iL e n b a k n - fs lo l-O d t ig r i.

Our-öü.L«!d. 
«lv. Xc -stk. 

0sxl.V.8t.ö5 
üo. 6oI8 

8üüör1.ii.d.) 
<j». Odt. 6olö
XukLlr-Ost. 8. 
ckv. vv„1839 
läoseLml.rk» 
AienlLi ösiw 
IksnskLuk.
twLkiz. vomd
XUk8«-XlS«.
Aores-kL».

üo. KjSSLN
<jo.V/mük',d. «L 
stoaot kirnv. ^
sivvinslc xss. 
kjäs. vkLlsl! 
8ü8-0sl 96 
V/xst, V/.I Ok 
c>«. 8o. X X! 
M s M r . 98
-ssi.ci». 2040 
cja. lelsins 
8o.ksL.Kvtr 
8s. icisiki» 
^Lvecjon. S.
Koslk.stLcKö 4» 
rlo. «»- 

stronsvlvöös 
8i.!.suiL8.sts 

ilo. 6o. 
es. §F«8t 

7ei,u»nt. 6.4.

K3 806  
68.756

67.10b 
51.68b 
S8 50b6
d3.bvb6

.85.0056

42 85.00k
SK.25K6 
85.25b 
84.L6K6 
88.608  
84 2LÜ 
S2.L66 
84 3ÜK8 
83.7ÜK6 
L3.5ÜÜ

85.25b

83.001)6 
83.106 
S3.0S6 
83.0Üt)6 
52 90b8

67 7SK6

dsLixL.ie ttMK.-plrnsd.
Km.lj'fp.Ljc. 
ti.'i X!V u.t9

!u13
SL/s ttvsM

82 1ÜK6 
S4.6Sb6 
W 046
84.4LÜ

ßs.ltünn.X XI 
öo.XVI XXil 
üa. XXV 
0t.ttpS.lVVI 

ös. XVil 
>1a. 8o. lcv. 
(jvV tiXXIX ll 
rjo.XXlIXXIIt 
-jo. X !ilu .13  
Oo.km.Od.üt 
^lck.ttstf.XIV 
8otb. 6s8l(s!i 
ctv. Nl !V 
rto. !X v. !X-) 
da. X v. XI! 
cts. X iV li.16  
do. X«X 
ds. XI » .13  
ltsmd.stp.-8. 
dv. unlc. Ib  
dv. 611-650 cL 
sto.8.1-190 
-!sn S.klk VIir 
dv.
do. X IX III 
dv.XIV u.18 Ä 
do. XV ». 19 
d«. XV! 
dv.Xom.-6bl 
t7e!<!.8ts.ttsts 

ds. dv 
^nttpKVIVII 
da. Xliulc.17 
ds. ton», 
do.sts.-stkdd. 
stkdd.KsXVII 
do.XlX4i.22 
stl.kod.stt.lV 
Xlll XIV XV!! 
dv. XIX 
do. XXI 
da. XXVItkia 
dv.XXrXu.22 Ä 
do.XX IIIu lö  
sts.6tt.8d.SV 
do.SS 01 03 
do.l.OSuklk 
do.»07u!c17 
da ». 8 6 .8S 
d» .» .84 .S 6 
do.,.64ui(13 
do.X. 0.V.01 
.sts.stVP.X.-k. 
da. da. 
do. dv.
E  sk.125 
ds. dv. 
da. uX. 1913 
da.uk.1914 
dv.u !(.1S l7  
do.uk. 1919 
dv.Xomm.0d 
da. dv.1909 
ao. dv.1321 
sts.stVp.Vskr. 
da. da. 
sts.stlddsXXü 
do. XXV (14) 
d a X X M Ib )  

XXVl!!(17) 
do.XX!X(19) 
do.XXX XXXI 
XXXII XXXIII 
da. XXIII
d».XXV1(14) 
da.XVII XVIII 
da. XXIV
do.KIdOd.Oö 
da. da. 04 
do.X0Vl(17) 
da. tX uk. 20 
da. X ulc. 21 
dv.
d». ri! uk. 12 
da. V uk. 17 
ftb.stp.XmOb 
ftb.1Vstf.surr 
dv. X I«. 1S 
d». X!!u. 20 
d « .X M » .2 Ä ^
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34.306
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94.756
95 006  
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S3.50K6 
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83.756 
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9S.70i)6
95.006 
31.25d 
33.50b6 
94IÜK6 
94.306 
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96.026 
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93.256
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85.5056
87.006 
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8sr.kiFK.83 
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do. 100 
do. u. 14 3 
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stsisl. ftossm 
0sl»snk8xv
6»sm.8okff2 ci 
38.f.vU1l,1s3 
Oösldlssob 3 
stsslm^svk3 
stssv.kisl». 3 
XsliU.Xsobsl 
KliUssisnbL 
Xsupp-Obli» 
(russbütta 

dv.
l-sonk. 8kk,k. 
l.d^ l.öv»L0 
rdllnavLMs.ö 
irdsjrus.X. 2 
0b§ot,1kiLb3 
da. kir.-tnd. 
ststrvnb.8s3 
ävkslk.6>99 
8ebuttk.6s.5 
äism.ki.8.3 
8»«M.stL>LK3 
3ism8okek3 
Ib.vIVks,okI2 
8kkLusftm.5

S0.S0b6

81.408

9 1 0 0 6  
90 506 
94.008 
S6 406  
98 0 2 6  
93 0086

9 7 1 0 6
100.006

Skl.XmdlSs.
6sI.XiadI3tst
8sI.Unionsd.
8vek. kv.v.n.
8vbm. 8ssub
fsisdsioböb.
Ossmsais
stilssdsin.
XSnißstsdt
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Mnob8sLuk
strtravbofvs
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101.006 
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98 006  
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8ssM 6K.-V. 7
kssz .M sk .8
6sl.st2nd.6s.
do.tt^p.ö.X .
ösruriretmü
do.stsnv.stsfp
bsvrt.visk.v
6om.uviLe.8
0anr. sts>».8.
Oarmst. »zk.
ü1.-XrlLi.8k.
Vt.Xn§ivdIb.
0sulLüba8k.
^v.klsakt.SK
da.st^patk.8.
dv.stLtion.K.
do. Oadss».
v ire . Komm.
Vs»sdnss8k.
6vtks6sdks.
da. strivLttrk.
stLmdstvp.8.
stsnnovürnk
stüdvsb.önk.
Xvai8Ld.Vs8
t.rndoLnk .
l.» ip r.2fd.X.
klLzdod.SV.
Î LskisebsS.
Usekld.8.40
^s ia inz . 8K.
U iitsld.vsdb
stLt.-8k . i.8t.
stvsdd XsadX
da.ÜsundksS
Ovnsdfüvk.6
Ortd.l.st.u.6.
stfvu»8.8dXs
dv.Ols.Sd.Xs
dv.stvp.X.-8.
dv.stldds.-8.
ftviebrd.Xnt.
8b F ; t 10i,o
ftutt.K.t.sst.
8sobs. 8snk
Lsb rs irbk i»
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-^,44 02M 
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ÜLsmn. 0ttm 
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stu»5vs stör 
Xisl.8oklors 
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Undds.vnng 
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stsutrköko 
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8innvs . . 
»luebssrok 
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233.606
252.566 

75.0056
101.256
128.506 

74.506
45.006
36.006 
80.0Ni)6 
87 00»

114.506
233.566 
185.00« 
216.S0K6 
255.00K6 
111.02b 
101.756
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Aooum.ksa
X.l-.t.Xnilint 
do I kousust 
XdlrkOsm.kv 
Xdivsbüttv 
Xdtsn»ssk». 
ziloldOson.st 
XllkösklOmn 
^.nZioltonl.ü 
XIIZkltzkt.üs
XnbLlt. Xab!.

do. V.-X. 
Xnnsn. Kurv 
Xplakb 8Zd> 
Xkokimedsr , 
Xssnds8.8zk 
Xsnsdosistüi) 
Xumstr-stsd. 
LZgsLLt.  ̂
8sslkL6o5p 
Lsur bstsurt -  
do/sirÄLts O  
Lsndirstairb -  
8sszMsk.I. 
Sskßm. klkt. 
Ssl.XnbldLob 
do.kIvkt.-Vi. 
do. dv. 
do.kispslsst 
da.Kud.stutt. 
do.sttr-6mpt 
do.KtLsobin. 
do.LpsdV.K» 
do. do. V.X. 
8vi1koid5vk 
8vfrol,ur8v 
SirmLsokbtt 
8oobum.S§v 
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W o h n e  jetzt

i V l o i v s G NNachstehende
„Veklrnttlmachuug.

G em ä ß 8 13 derP o lizeiverordnung , 
betreffend die Herstellung kohlensaurer 
Getr änke und den Verkehr m it solchen 
Getränken, vorn 33. Oktober 1912  
(A m tsb latt S .  511 sf.), bestimme ich 
hierdurch zu Sachverständigen für 
die V ornahm e der chemischen (bakterio- 
logischen) Untersuchungen an den 
Apparaten, die zur Herstellung oder 
zum  Ausschank der unter die norbe- 
zeichneten Vorschriften fallenden G e­
tränke benutzt werden, folgende 
P e r so n en :

1 bis 13 rc.
14. für den S ta d t-  und Landkreis

Thorn den Chemiker V r » .
Z LO FU G r? in T h o r « .

Für die Untersuchung von A ppa­
raten, die etw a im Betriebe eines  
der ernannten Sachverständigen be­
nutzt werden, ist derjenige der oben- 
genannten anderen Sachverständigen  
zuständig, der vorn B etriebsorte au s  
am bequemsten erreichbar ist.

M  a r i e n w e r d e r ,  17. M a i 1913. 
Der Negiernnffs-Priisidkut". 
wird hierdurch zur allgem einen K ennt­
n is  gebracht.

T hor« den 9 . J u n i 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

im  H a u s e  d es  H e r rn  0 in ü 8 8

Mwdtigo
LMckvirisvimü 
unS Keverliv.

wirkt ein zartes, reines Gesicht, r i , ? '  
jugendsrisches Auskotze» und w v - 
schöner T e in t. Alles dies erzeug!

Steckenpfeed-Serse
(die beste Lilienmilch-Seife) ,

L Stück S0 Pfg. Die Wirkung erpy>
D a d a - C r e a m »  .

welcher rote und rissige Haut weiß ur 
sammetweich macht. Tube 50 Ps6- 
1. A. iVclnlised üiaedt'!.. k A M
A n k e r-D ro g .. LUr. kr.inke. k 

Löwen-Apotheke. Nats-Apolheke. 
In Briefen: Apotheker ÜLsUl» 
in Gollub: Adler-Apotheke 

und ll. 8. Intoskiemer. 
in Mocker: Schwan-Apotheke, 
in Rehden: Adler-Apotheke,

in S chS n see : ytto Nsttver

8t6t8 2ur VeMAiillA
m i t  R s im ssU lls s  i i n ä  
s ä m t l i o l i o u  t o o i m i s o h o n  
:: :: U s u k s i t s ü  :: ::

L u o t l  a n  k r o m ä o a  

Notorsn u.vr686li- 
8 ä t ! 2 6 I I ,  M t z r ä o a  

prompt ii. billigst 
.'. LU8A6kÜlirt.

«rforclsnn keine lästigen koülsn-u. MASssr- 
2ufuii>-sn unll Li-bsitsn fsst tlunvinveg

ganr srksbliok diüigsr  
a ls  Vamps unll N sk tr ir iM

H a s t ü k r u u g  k o m p l e t t e r und L. k r ü m

Der ganze Viehbestand ist verslcher 
ohne Präm ienzahlung, kostenlos und um 
sonst. Wenden S ie  sich schnell an 

i t t o f f m r L n n ,  T h o r« . Araberstr.ützLoralvortreter:

k 4 s x  t t i r r e k  L  k r s u r s ,  - »
k s e n s p r s c k s e  6 4 6  7 8 ^ 0 ^ ^  k E r K L p r S L k s r  6 4 6 -

kabrik >nä Lager IrwävjrlsokMieder ülasedinell

. . .  « .  
Grundstück mit etwa 2 Morgen Lano. 
Angebote unter L . 3 . 121 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten ^

Starkknochige, schwere, geweidete

Ä rlingrM e
stellt wieder zum Verkauf die
HWHilkSm-VMliiWe

L k s n a u b. Königsberg.
Preise aus der Jubiläum s-Ausstellung 

Königsberg 1913: Einziger Ehrenpreis, 
einen 1., zwei 2., einen 3., zwei Aner- 
kennungen.

Unbesehen gekaufte Bocke, welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne weiteres 
zurückgenommen, v .  g b l O O l t ! .

grüß- und schuttfrest offeriert billigst
kram LLKrer.

bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ..............3^ °i»
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4 1« 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 4'^ °!« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^ °j«

Norddeutsche Kreditanstalt
Filiale: Thorn.

pro P fund 80 Pfennig,

pro Pfund 60 Pfennig,

pro Pfund 50 Pfennig 
empfiehlt in stets bester und frischer 

Q ualität
Nvrrmaim Mamas,

königl. preuß. und kaiserl. österreich. Hof­
lieferant.

Hauptgeschäft: Neustüdtlscher M arkt 4, 
F ilia le : Breitestraße 18.

k ü r  I s ä i ^ s  O K m s r o ,  L o a - m t s ,  

k r i v a - t o ,  1 a  L S U L s i t l i o k o a  

k 'O I W S O .  i m ä  M o d l k o ü  

2 H 8 L M M 6 v § 6 8 t 6 l 1 t .

LskSrsSeks k s k e re n re nH s k n s iS l is n

/ ^ r l k u r l - l S i m ' i e l i
L l i s s b s ik s i i ' .  6 .

rielmoi lS. öoal MZ
VVssIfZlisoks
äuromodU- ukS kkorckv-

<8-8 Oe»iaa, im Ven» -oa IN.

k^ornsprscrkor 836. —   ̂ —  k^srnsprseksr 336.

X v n s M L k L  r s k n s  S . 0 0  ldl.A p l o m d s i ,  3 . S S
L a k n r l S k s n  m i t  S r r i S e k s r  V v t ü u d u n g  2 .V V

W 4. um! 5. W !M s
V ie n s la e b ä u d e  d er  K onikzrdMi, kliM. ksimWU8lil8ts!t mili W88vZ8k!ltzrvi

Tvlvpdorr 475.
lieben

6k!na-Mä Japan-
Gatten, Teppiobs,

Vüvos - LsppLvbe,
I-änksr und  V orla^su ,

I lW it z U lN  -  ^  ,
äu,'6k§6wu«1tzrte nvä dedrnekte, 

VorlaAS», Zänker, K tüek^arv,
vkckkks MÜ-ktzDlchß,

all« Oetvede n n ä  ^ r te n  
empkieblt iu moäerner

LL Telopdon 476. Bezlrk Frankfurt a. A . von ca. 520 
M orgen sehr ertragreichem u. kleesähigem 
Acker, einschließlich ea. 40 Wiesen und 
ca. 70 Wald. mit neuen, massiven G e­
bäuden, komplettem In v e n ta r und her­
vorragender Ernte, will ich sofort billig 
für ISO000 M ark bei 60000 M ark An- 
Zahlung verkaufen.
_____Laubow.

ô, L so ?tg.
?ono s»o l.i«rs Iv ?kz. «rtr« ««pkedtt «ack vsneotlel

°o.^' s. ekoi-cktssavie alle NueeN Plakate kennNicvrn Verkaufsstellen.

Wllvvei'XüekLrdt n n ä  r e ü r^ t  «.Ue ^ r te u  V « .in S iR - u n ä  N S i 'r 'e iA - O s , '« ! « -  
U l n lk « ,  IN V H , D S p p l e l » « ,  M S K v l

ZLSSr«?, V « 6 iv i  n  u  s. v 
^.uskükrairF taäellos und  Zobvellsttzns. 
N oäerQ S^ijssss-L rsrirlerei «iets sokort.

: O rL uäsnrsrstr. 1b, I ^ r d ä S r r : UeiliAegeiststrALss. 
^ . m r k l i m o n  bei k'rLrrloin 3Lrs.E«i*i», Nisab6tb8krasse, und  

lk'. L l i v N r i s I r i ,  LIeMev8tra«8o.

ru dunsten der biordvestZruppe des 
Deutschen kuktlakrer-Verdandes. 

13SS33 kose. 5084 Oevinns tm >Verte 
von -ilsrk

in der Hauptstraße Thorns gelegen, in 
dem sich seit 25 Jah ren  eine gutgehende 
Fleischerei befindet, ist zu verkaufen, evtl. 
der Laden, der auch zu jedem Geschäft 
paßt, zu vermieten.

l .  l s s in s k i ,  A l t s t .  M a r k t  2 6 .

ttauptxsvdnns im >Verts von Wsrk
solideste B auart, tadellos leichter Lauf, 
geschrnäckoolle Ausstattung, mäßiger P re is , 
in Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

M eine Grundstücke,
Brom berger Vorstadt, Talstr. 21 23, sind 
billig zu verkaufen, auch einzeln. Zu 
erfragen _______ T a lf tra h e  23, l .

Mädchen und F rauen mit- dünnem, 
brüchigem oder schwachem H aar, deren
Sehnsucht prächtiges,

volles nud üppigesF a h r r a d h a n d l u n g ,  T h o r « .

M ein viilenartiges

Brombergerstr. 82, mit schönem G arten 
und M ietsertrag von 7000 Mark, mit 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu ge­
legen, will ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister Lnrckvvkl, 
T h o rn . Coppernikusstr. 21.__________

T h o r n ,  Katharinenstr. 10.

Spezial-G eschäfL  für 
S trü m p fe

jeder Art.

M M »  i» ß n W h o i.
Beste W are. Allergrößte Auswahl. 
_________ Billigste Preise._____ ____

ist, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des H aares 
empfohlen Wöchentlich lm aliges Waschen 
des H aares m it T « v lL v A " '«  kombi­
niertem Ut» LU»tvi» - !8I»rUUNVO»ii 
(Paket 20 P .). daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreihen des Haarbodens mit 
AiRGkr««''-!» Original - 
L L » » , '* v r r« 8 r ;?  (Fl. 1.25 u. 2.50 M .) 
und L n v l L S i ' '«  S p ezia l-sL i'L L n^S r- 
M » s ,L 'i,L S > .,'f6 tE  (Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung von Taufenden 
bestätigt. Echt bei L  O » . ,

M . ^ V S r iü I r s v k  
n. H V S lk v i', Drogerie.

Veabfichtige mein Grundstück
von 51 M orgen guten Boden. 16 M in . 
vom Bahnhof und Molkerei gelegen, bei 
Anzahl, bis 12 060 Mk., zu verkaufen. 
Besitzer k r a u ?  v u r e d s r ä i .  G ram tschen .

von  1 0 P f . i n i
„ SO „ „

in den schönsten und neuesten Mustern.
M an verlange kostenfrei Musterbuch 

N r. 690. L ü n eb n rg .

Ein starker

1 Asfiz-M errmsrock,
guterhalten, wird zu kaufen gesucht. An­
gebote bis z. 20. 6. 13 u. K . V .  1000 
an die Geschäftsstelle der „ P resse" erb.

Gck. HlkhtMS il. AiljkiiliHlle
zll kaufen gesucht.

Angebote unter 1 0 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Rüde. sehr wachsam, 
furchtlos und treu, ist 
umständehalber sofort 
billig zu verkaufen bei

/n-rakrtMium. LSnlAenLa-Ln«tt. 
u. IPHrten^en.

SS/ L/-ten ü. ^
«r. Ff.

NSnlce. Lnlkan.
Lr'e t̂.

Loskenlo». Sa^n- 
»irrtron Le«. L ^ la u .

s c h ä K H e ^ M ^ l E ^ e ^ ü g tohne das st.,---- , _ ,
ü be r Na chtU? 8 rr vr «  ̂  L-

Flasche 50 P f.
Drog zur Neustadt.

Sasoken
stehen billig AU verk., e v t l .  auf eine Re- 
gistrier-Kontrollkasse zu vertauschen. Gest. 
M eld. an §1. I rM rm sk l, C nlm see, 

Lote! ^Konkordia".

zum kochen, backen und braten billig zu 
verkaufen. V t t r l r s ,

Vrombergerstraße 108. 
Sprechstunden vorm ittags von 8— 12 Uhr.A lb rech tstraße 2, 8. l. 3—4 Uhr nachm.


